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Vorwort

Diese Broschiire richtet sich an alle, die an

der Durchfiihrung von Malnahmen des betrieb-

lichen Transports und Verkehrs beteiligt sind,
wie

e Unternehmerinnen und Unternehmer,
e Betriebsleiterinnen und Betriebsleiter,
e Fiihrungskréfte,

e Fachkréfte fiir Arbeitssicherheit,

e Sicherheitsbeauftragte und

e Betriebsrate.

Sie wendet sich auch an diejenigen, die Trans-
portaufgaben im Betrieb durchfiihren, wie z. B.
Gabelstaplerfahrende und Versandmitarbeite-
rinnen und -mitarbeiter. In den nachfolgenden
Kapiteln dieser Broschiire stellen wir die ge-
brauchlichsten Arbeitsmittel, Arbeitsverfahren
und SchutzmaBnahmen vor. Wir bitten um
Verstdndnis, dass nicht jede erdenkliche Mog-

lichkeit dargestellt oder beriicksichtigt werden
kann. Die in dieser Broschiire enthaltenen
Informationen zeigen Beispiele auf, staatliche
und berufsgenossenschaftliche Anforderungen
zu erfiillen.

Die aufgefiihrten Beispiele schlieBen andere
Lésungen nicht aus, welche die Sicherheit und
den Gesundheitsschutz der Beschaftigten in
gleicher Weise gewadhrleisten. Die Beriicksich-
tigung der dargelegten Anforderungen und
Losungsheispiele befreit die Unternehmens-
leitung nicht von der Verpflichtung zur Durch-
filhrung einer Gefdhrdungsbeurteilung.

Berufsgenossenschaft Energie Textil Elektro
Medienerzeugnisse

Facharbeitskreis ,,Betrieblicher Transport*

....................
.....................
....................
.....................
....................
.....................
....................
.....................

Fast ein Viertel aller Arbeitsunfélle und etwa ein Drittel aller todlichen Arbeitsunfalle sind
Unfélle in Zusammenhang mit betrieblichen Transportarbeiten. Transportunfille ver-
meiden: Unfallbegiinstigende Faktoren, wie z. B. schadhafte Arbeitsmittel, beseitigen!
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Arbeitsunfidlle bei Transportarbeiten

Unter dem Begriff Transport versteht man die
Bewegung von Giitern von einem Ort zu einem

anderen Ort mit der Hand oder einem Hilfsmit-

tel. Transportarbeiten finden in jedem Betrieb
statt. Sie sind notwendig und beeinflussen

das Betriebsgeschehen und die Wirtschaftlich-

keit eines Betriebes in hohem Mafie. Denn
nur ein geordneter und sicherer Transport kann
Unfdlle verhindern und einen ungestorten
Materialfluss ohne Produktionsausfille ge-
wahrleisten. Die Unfallursachen sind vielfaltig:

Bauliche Ursachen, z.B.:

e Schaden an Verkehrswegen

e Verkehrswege zu schmal

e Verkehrswege uniibersichtlich
e Lagerflachen zu klein

Technische Ursachen, z.B.:

e Schaden an Regalen

e Schadhafter Ladungstrager, z. B. Gitterbox
e Schaden an Transportmitteln

Organisatorische Ursachen, z.B.:

e Personliche Schutzausriistung wird nicht
zur Verfiigung gestellt

e Gabelstaplerfahrer oder Kranfiihrer sind
nicht ausreichend qualifiziert

e Erkannte Mdngel werden nicht beseitigt

e Betriebsanweisungen fehlen

e Beschaftigte werden nicht unterwiesen

Verhaltensbedingte Ursachen, z.B.:

e Verkehrswege werden zugestellt

¢ Fehlende oder fehlerhafte Anwendung per-
sonlicher Schutzausriistung

e Betriebsanweisungen werden missachtet

Jeder Transportablauf wird durch die drei Ele-
mente ,,Transportgut — Transportweg — Trans-
portmittel“ bestimmt. Die richtige Abstimmung
dieser Elemente zueinander ist Voraussetzung
fur einen ungestorten Materialfluss und ein
hohes Maf} an Arbeitssicherheit. Eine unge-
niigende Abstimmung kann zu Gefdhrdungen
fithren. Zur Veranschaulichung die nachfolgen-
den Beschreibungen:

Wechselbeziehung

Transportgut — Transportmittel

Ein schweres Maschinenteil soll transportiert
werden, aber ein Schwerlaststapler steht nicht
zur Verfligung. Mit einem vorhandenen Gabel-
stapler mit unzureichender Tragfahigkeit wird
improvisiert und der Transport, verbunden mit
einem hohen Risiko, dennoch durchgefiihrt.

Wechselbeziehung

Transportweg — Transportmittel

Die Verkehrs- und Lagerflachen sind nicht
gekennzeichnet, dadurch wird dem Gabelstap-
lerfahrer die Arbeit erschwert. Andere Personen
in dem Bereich sind einer erh6hten Gefahrdung
ausgesetzt.

Wechselbeziehung

Transportgut — Transportweg

Der Verkehrsweg ist fiir das Transportgut zu
schmal. Sicherheitsabstdnde konnen nicht
eingehalten werden, andere Personen sind
dadurch gefahrdet.

Transportunfélle lassen sich vermeiden, indem
Arbeitsumgebungen und -ablaufe geschaffen
werden, die unfallbegiinstigende Faktoren
ausschlieen. Hierzu ist eine fachkundig durch-
gefiihrte Gefahrdungsbeurteilung unerlasslich.

-------------
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Jede Unternehmerin, jeder Unternehmer ist

verpflichtet, im Betrieb fiir eine geeignete Orga-
nisationsstruktur zu sorgen, um die Sicherheit
und Gesundheit der Beschéftigten bei der

Arbeit zu gewahrleisten. Dies trifft auch auf den

Arbeitsbereich des betrieblichen Transportes
zu. Diese grundsatzliche Organisationspflicht
obliegt der Unternehmensfithrung und kann

von ihr nicht auf andere Ubertragen werden.
Weitergehende Aufgaben und Pflichten im
Arbeitsschutz kann die Unternehmensleitung

Organisation des Arbeitsschutzes

Organisation des Arbeitsschutzes

Verantwortung beim betrieblichen Transport
und Verkehr

Aufgabenibertragung an zuverldssige und
fachkundige Beschiftigte delegieren.

Vorgesetzte der oberen Organisationsebene,
wie z.B. Produktions- oder Versandleitung,
besitzen bereits auf Grund ihrer vertraglichen
Position Pflichten und Verantwortung im Arbeits-
schutz. Auch in solchen Fallen ist es ratsam,
ergdnzend eine schriftliche Pflichteniibertra-

gung durchzufiihren. Hierdurch erfolgt die

im Rahmen einer schriftlichen Pflichten- und

-
Unternehmens-
leitung

Betriebsleitung

gesonderte Klarstellung und Verdeutlichung
bereits bestehender gesetzlicher Pflichten.

Stabsfunktionen

Beauftragte(r) | |Betriebsarzt/-érztin| |Sicherheitsfachkraft |

Linienfunktionen

=y

iR

=, iy

Leitung Leitung Leitung |

Instandhaltung Produktion Fertigung l “

= ]

Meister(in) Meister(in) Meister(in) «

Instandhaltung Produktion Logistik n “

| L1 1] L1 1]
Sicherheitsbeauftragte Arbeitnehmer/
-innen

Unternehmensstruktur

Auch fiir die Fiihrungskraft gilt es, in der Abtei-

lung eine geeignete Organisationsstruktur
aufzubauen. Hilfreiche Fragestellungen hierzu
sind u.a.:

e Sind in der Abteilung die Aufgaben klar ver-

teilt und die Verantwortlichkeiten geregelt?
e Wird bei der Ubertragung von Aufgaben auf
Beschaftigte beriicksichtigt, ob sie die Kennt-

nisse, Fertigkeiten und Befdahigung besitzen,
die Aufgaben erwartungsgemaf zu erfiillen?

e Sind Betriebsanweisungen fiir den betrieb-

lichen Transport erstellt und bekannt?

e Wer organisiert Priifungen von Arbeitsmitteln

und veranlasst notwendige Reparaturen?
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1.2 Gefdhrdungsbeurteilung

Mit Hilfe der Gefahrdungsbeurteilung kénnen
die im Betrieb vorhandenen Gefahren erkannt
und deren Risiken bewertet werden. Erforderli-
che MaBnahmen miissen festgelegt, umgesetzt
und auf ihre Wirksamkeit hin tiberpriift werden.
Durch eine gewissenhaft erstellte, regelmaflig
Uberpriifte und aktualisierte Gefdhrdungsbeur-

7 !

. Arbeitsbereiche
Doz niiies und Tatigkeiten
und fortschreiben festlegen

6| 2
Wirksamkeit . Gefdhrdungen
tiberpriifen 7 Schritte ermitteln
zur
Gefdhrdungs-
beurteilung
5 3
Manahmen Gefdahrdungen
durchfiihren beurteilen
4]
SchutzmaBnahmen
festlegen

Handlungsschritte einer Gefdhrdungsbeurteilung

Ebenso haben die Beschaftigten eine
Mitwirkungspflicht im Arbeitsschutz.

Beispiele:

e Gemdf der Unterweisung und Anweisung der
Unternehmensleitung arbeiten und dadurch
fur die eigene Sicherheit und Gesundheit bei
der Arbeit sorgen.

e Festgestellte Mdngel an Arbeitsmitteln der
Fiihrungskraft umgehend melden.

e Einrichtungen und Arbeitsmittel nur bestim-
mungsgemaf verwenden.

teilung kdnnen zielgerichtete Arbeitsschutz-
mafinahmen getroffen und Unfalle vermieden
werden. Die Forderung nach Erstellung der
Gefahrdungsbeurteilung ergibt sich u. a. aus

e dem Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG),

e der Betriebssicherheitsverordnung
(BetrSichV) und

e der Unfallverhiitungsvorschrift ,,Grundsatze
der Pravention® (DGUV Vorschrift 1).

Von der Unternehmensleitung wird die
Gefdhrdungsbeurteilung fiir alle Tatigkeiten,
Arbeitsmittel, verwendeten Materialien und
Arbeitsstoffe des Betriebs gefordert.

Zur Erstellung und Dokumentation der Gefahr-
dungsbeurteilung werden vielfaltige und
weiterfiihrende Informationen, Hilfestellungen,
Checklisten und Software zur Verfligung ge-
stellt. Vielfach sind diese bereits fiir branchen-
spezifische Anforderungen aufbereitet. Diese
sind hinterlegt u. a. in Medien der Berufsgenos-
senschaften (u. a. Medienportal der BG ETEM:
medien.bgetem.de), des Spitzenverbands der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) und staatlicher Informations-
quellen (u.a. Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin: www.baua.de).


http://medien.bgetem.de
http://www.dguv.de
http://www.baua.de
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1.3 Betriebsanweisungen und Unterweisungen

Haufig verursacht der unvorsichtige Umgang zu unterweisen. Inshesondere miissen neue Mit-
z.B. mit Gabelstaplern und Handhubwagen arbeiter oder Leiharbeitnehmer vor Aufnahme
schwere Unfdlle. Eine wesentliche Voraussetzung  der Tatigkeiten unterwiesen werden, damit sie
fiir das sicherheitsgerechte Verhalten ist die tiber die sicheren MaBnahmen und Verhaltens-
Schulung und Information der Beschaftigten. weisen im Betrieb informiert sind. Auch hier gilt,

Dazu gehort, den sicheren Ablaufvon Tatigkeiten  dass sie, falls erforderlich, in ihrer Mutterspra-
oder die Nutzung von Maschinen, Arbeitsmitteln  che unterwiesen werden. Die Unterweisung und
oder Stoffen in einer Betriebsanweisung zu deren Inhalt ist zu dokumentieren und von den
regeln und hiermit den Beschaftigten die sichere  Unterwiesenen schriftlich zu bestatigen.
Arbeitsweise zu erldutern. Dariiber hinaus sind
die Betriebsanweisungen im jeweiligen Arbeits-

bereich bekanntzumachen. Gegebenenfalls ist Z:tb ) BETRIEBSANWEISUNG  WPS6uM
rbeitsbereich: __ Arbeitsplatz:
die Betriebsanweisung in die Sprache der Be- Taigket: sendi —
schéftigten zu iibersetzen, so dass alle Betreffen- " Anwendungsbereich
den sie verstehen. Betriebsanweisungen sind Gabelstaplerbetrieb
ein Ergebnis der Gefshrdungsbeurteilung und S A O AT
. — Gabelstapler diirfen nur von schriftlich beauftragten Mitarbeitern benutzt werden.
sollten zu Unterweisungszwecken herangezogen - Dle Gabeltapersind dafr und inden
werden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter Sbovgmimd e Zum Herunterladen
sind regelmdRig, mindestens einmal jdhrlich, - Dl Batabsarllung des Horalers rbedintbeschin. bzw. zum Bestellen
— Die Mitnahme von Personen auf dem Gabelstapler ist verboten.
- Das Fahrzeug vor Arbeitsbeginn auf betriebssicheren Zustand priifen. im Medien portal
- Fahrerriickhalteeinrichtungen immer benutzen (d.h. Gurt anlegen bzw. Riick-
schliefien, nicht der BG ETEM:
— Unndtiges Laufenlassen des Motors vermeiden.
Vor Verlassen des Fahrzeugs Fe“sﬂstel\bremse anziehen, die Gabeln in die tiefste .
Stellung absenken ud dn cmue hen } m ed ien. bgete m. d e,
@, ‘erhalten bei Stérungen . .
@ BGETEM B S o B 2t Attt o Betriebsanweisun-
Medienerzeugnisse den Szam; sofort stillsetzen und den Aufsichtsfiihrenden verstandigen.
gen zum Thema
Verhalten bei Unfillen, Erste Hilfe «
~ Stapler stilsetzen ,,Tl’a nspo rt
:] ~ Verletzte bergen. (32001 webcode.
— Erste Hilfe leisten. ’ *
et _ Rettung einleiten. Notruf: _____ Ersthelfer. M181 5951 2)
Arbeitshilfe
Instandhaltung, Entsorgung
NaCh.WeISbUCh iiber 5 ~ Reinigen, ieren, Inspektion und erfolgen i > Nac h Weis b uc h
Arbeitsschutz-Unterweisungen durch das Instandhaltungspersonal N .
liber Arbeitsschutz-
Unterweisungen
(S013, Webcode:
Ihre gesetzliche Unfallversicherung M 1 8 1 7 4 2 6 8)

Nachweisbuch iiber Arbeitsschutz-Unterweisungen Gabelstaplerbetrieb (B121) als Beispiel einer
Betriebsanweisung

1.4 Personliche Schutzausriistung

Vielfach miissen beim betrieblichen Transport

Gegenstande mit scharfen Kanten (z. B. Bleche)

oder rauen Oberflachen (z. B. Paletten) bewegt

werden. Um die Gefahrvon Handverletzungen

auszuschlieBen, missen fiir die Tatigkeiten

geeignete Schutzhandschuhe vom Unterneh-

men zur Verfligung gestellt und von den Betref-

fenden genutzt werden. Vor der Auswahl der

geeigneten personlichen Schutzausriistung sind

die Gefdhrdungen im jeweiligen Arbeitsbereich

zu ermitteln.
Informationen zum Hand- und Hautschutz bietet dieses Portal der BG ETEM:
hautschutz.bgetem.de.


http://medien.bgetem.de
http://hautschutz.bgetem.de

Sicherheit und Gesundheit beim betrieblichen Transport und Verkehr

Mitarbeiter des betrieblichen
Transportes, ausgestattet mit
personlicher Schutzausriistung

Zu berlicksichtigen sind unter anderem Risiken
durch umfallende oder herabfallende Gegen-
stande, durch Stof3en oder Einklemmen. Hand-
schuhe und Sicherheitsschuhe gehdren zur
Grundausstattung jedes Mitarbeiters und jeder
Mitarbeiterin in einem Arbeitsbereich mit
Transportaufgaben. Zusétzlich verringert das
Tragen von Warnkleidung (z. B. Warnweste)

die Gefahr, angefahren zu werden. Die betrieb-
lichen Akteure im Arbeitsschutz — Fachkraft

fiir Arbeitssicherheit, Betriebsarzt bzw. Betriebs-
arztin, Sicherheitsbeauftragte und ggf. Betriebs-
rat — sollten bei der Auswahl der personlichen
Schutzausriistung mit einbezogen werden.
Sofern persdnliche Schutzausriistung zu ver-
wenden ist, sind die Kosten durch den Betrieb
zu tragen.

1.5 Priifung technischer Arbeitsmittel

Gemaf3 Betriebssicherheitsverordnung sind
Arbeitsmittel regelmafig durch eine zur Priifung
befdhigte Person zu {iberpriifen. Der oder die
Priifende muss {iber eine Berufsausbildung,
ausreichende Erfahrung und Kenntnisse oder
fachliche Qualifizierung verfiigen, um den
betriebssicheren Zustand beurteilen zu konnen.
Dies betrifft zum Beispiel die regelmafiige
Priifung von Gabelstaplern, Kranen, kraftbeta-
tigten Tiiren und Toren, Regalanlagen, Laderam-
pen und Ladebriicken. Wer hierfiir geeignet

ist und welche Fristen anzusetzen sind, hat

die Unternehmensfiihrung in der Gefahrdungs-
beurteilung festzulegen. Fiir die wiederkehren-
den Priifungen haben sich in den meisten Fallen
Fristen von langstens einem Jahr bewdhrt. Der
Unternehmer hat sicherzustellen, dass die
beschriebenen Priifungen organisiert, durch-
gefiihrt und dokumentiert werden. Vor der
Verwendung der Arbeitsmittel hat der oder

die Nutzende diese einer Sicht- und Funktions-
priifung auf ordnungsgemafien Zustand und
Funktion zu unterziehen.

<0 2%

Priifsiegel an einem elektrischen Rolltor
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2 Bauliche Einrichtungen

Funktionell ausgerichtete bauliche Einrichtun-
gen und Verkehrswege tragen zur Erhéhung der
Sicherheit bei und kénnen das Verhalten der
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstiitzen.
Der Einsatz bewahrter Detaillésungen bei der
Gestaltung der Arbeitsstatte senkt die Unfall-
gefahr ganz konkret.

Hierbei sind die unterschiedlichsten Anforde-
rungen und Vorgaben zur Ausfiihrung durch das
jeweilige Bauordnungsrecht der Bundeslander,
der Arbeitsstadttenverordnung und zugehoriger
technischer Regeln zu beachten. Die folgenden
Ausflihrungen in diesem Kapitel sind immer mit
den aktuell geltenden Vorschriften, Regeln und
Anforderungen abzugleichen. Die aufgefiihrten
Punkte stellen lediglich allgemeine Mindest-
anforderungen, orientiert an den technischen
Regeln der Arbeitsstdttenverordnung, dar.

2.1 Beleuchtung

Auf Verkehrswegen muss eine blendfreie, aus-
reichende Beleuchtung sichergestellt sein.
Verkehrswege auf dem Betriebsgelande im
Freien miissen beleuchtet werden kénnen, wenn
das Tageslicht nicht ausreicht. Grundsatzlich
sind die Beleuchtungsanlagen so auszuwahlen

Technische Regeln fiir Arbeitsstadtten, abgekiirzt
ASR, sind aufgefiihrt bei der Bundesanstalt fiir
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (www.baua.de
- Suchbegriff ,,ASR*).

Planung und Ausfiihrung

e Bei einer Konzeptionsanderung innerhalb
einer Produktionshalle oder dem Neubau
sollten Transportvorgdange und Verkehrs-
wege bereits im frilhen Planungsstadium
beriicksichtigt werden. Bei der Auswahl
und Gestaltung sind insbesondere die
Gefahrdungen durch Stolpern, Rutschen,
Stiirzen sowie weitere Einflussfaktoren,
wie Warme, Klima, Beleuchtung u. a.,
zu beriicksichtigen.

und anzuordnen, dass sich dadurch keine
Unfall- oder Gesundheitsgefahren ergeben
kdonnen. In der zugehdorigen Arbeitsstattenregel
ASR A3.4 ,,Beleuchtung und Sichtverbindung “
sind Details und Anforderungen konkretisiert.

..............................
.............................

..............................
.............................

..............................
.............................

Die Produktionshalle ist hell beleuchtet, die Verkehrswege
und Lagerflachen sind gekennzeichnet.


http://www.baua.de

2.2 Fuf3boden

Innerhalb einer zusammenhdngenden Fldche
sollte die Beschaffenheit (u.a. Rutschhem-
mung) des FuBbodens in etwa gleich sein.

Am giinstigsten ist es, wenn im gesamten
Arbeitsbereich ein und derselbe Fuboden-
belag verwendet wird. Ist dies nicht moglich,
dann sollten in benachbarten Bereichen zu-
mindest Bodenbeldge mit gleichen Reibwerten
verwendet werden. So wird eine einheitliche
Rutschhemmung erzielt. Bei der Auswahl

des FuBbodens muss beriicksichtigt werden,
inwieweit verunreinigende Stoffe auftreten
kdnnen (z.B. Feuchtigkeit/N&dsse durch ver-
schlepptes Regenwasser beim Ubergang von
auBen nach innen an Tiren und Toren). Es ist
zusatzlich die Art und Haufigkeit der auftre-
tenden Belastung auf diesen Flachen (Abstell-
bereiche, Verkehrswege) zu beriicksichtigen.
Fiir Arbeitsbereiche mit hdufigem Einsatz von
Fliissigkeiten, wie z. B. Galvanik, eignen sich
keramische Fu3boden mit rauer Oberflache.
Im direkten Umfeld von Maschinen und Anlagen
haben sich bei Verschmutzungen durch Flissig-
keiten oder Produktionsreste Roste aus Metall,

2.3 Verkehrswege

Verkehrswege sind innerbetriebliche Bereiche,
die fiir Fugénger- und Fahrzeugverkehr be-
stimmt sind. Hierzu gehoren u. a. Flure und
Gange, Laufstege, Biihnen, Galerien, Rampen,
Treppen und FahrstraBBen. Auch Zugange zu
Arbeitspldtzen sind Verkehrswege gemaf ASR
A1.8 ,Verkehrswege“.

Hohe iiber Verkehrswegen

Die lichte Hohe iiber Verkehrswegen soll 2,10 m
betragen und darf 2,00 m nicht unterschreiten.
Sie darf durch Schragen, Unterziige, Stiitzen oder
Leitungen nicht beeintrachtigt werden und muss
in der gesamten Breite des Weges zur Verfiigung
stehen. Bei wesentlichen Anderungen (Erweite-
rung, Umbau) von Bereichen durch die Verkehrs-
wege flihren, ist zu Priifen, ob eine lichte Min-
desthdhe von 2,10m umgesetzt werden kann.

Die Mindesthohe liber Verkehrswegen fiir Trans-
portmittel ergibt sich aus der grof3ten Héhe des

Bauliche Einrichtungen

Die Beschaffenheit des Fu3bodens muss zu den
Anforderungen am Arbeitsplatz passen.

Kunststoff oder Holz bewahrt. Kriterien der
Anforderungen und Gestaltung sind der
Arbeitsstattenregel ASR A1.5 ,Fusboden*
zu entnehmen.

Fahrzeugs einschlief3lich Ladung in Transport-
stellung sowie der oder dem stehenden oder
sitzenden Fahrenden. Zu dieser Hohe ist ein
Sicherheitszuschlag von mindestens 0,20 m
anzusetzen. Details und Abweichungen sind
der ASR A1.8 ,Verkehrswege* zu entnehmen.

Breite von Verkehrswegen

Die Breite richtet sich nach Art und Nutzung
des Verkehrsweges. Hierbei wird unterschieden
zwischen Last- und Personenverkehr und ob
dieser nurin eine Richtung oder sich begegnend
erfolgt. Die Breite gemaf; ASR A1.8 errechnet
sich tblicherweise:

* FuBgangerverkehr (a,)
* Breite der Last (a,)/des Fahrzeugs
(B, Breite des Transportmittels)
* Seitliche Sicherheitsabstande (z, Randzuschlag)
e Zuschlag fiir Gegenverkehr
(Z, Begegnungszuschlag)

1"
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Nachfolgend hierzu Beispiele:

Nur Lastverkehr

Werden Verkehrswege ausschlieBlich von
Fahrzeugen benutzt, so richtet sich die Breite
nach der Breite des Transportmittels bzw. des
Ladegutes und nach dem jeweiligen seitlichen
Sicherheitsabstand von 0,50 m pro Seite, somit
zusammen 1,00 m. Dies gilt unter der Voraus-
setzung, dass die Geschwindigkeit des Trans-
portmittels max. 20 km/h betragt. Bei Wegen
mit Lastverkehr in beide Richtungen kommt
noch ein Begegnungszuschlagvon 0,40 m
hinzu.

Beispiel 1:

Bei Staplerverkehr (Breite des Staplers/der
Last: 1,20 m) in beide Richtungen ergibt sich
eine Mindestbreite des Verkehrsweges von

3,80m=0,50m+1,20m+ 0,40 m +
1,20 m + 0,50 m.

N M -~
1,20 m Fahrzeug-/ 1,20 m Fahrzeug-/

Lastbreite 1 Lastbreite 2
0,40 m Begegnungszuschlag

0,50 m Randzuschlag 1 0,50 m Randzuschlag 2
« 3,80 m >

Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen

Nur Personenverkehr

Die lichte Mindestbreite der Hauptfluchtwege
hangt von der Anzahl der Personen (Einzugs-
gebiet) ab, die den Verkehrsweg benutzen kon-
nen (Einzugsgebiet der Wege gemaf Breiten
von Fluchtwegen nach ASR A2.3 ,,Fluchtwege
und Notausgédnge*):

e bis 5 Personen, lichte Breite 0,90 m

® bis 20 Personen, lichte Breite 1,00 m
® bis 200 Personen, lichte Breite 1,20 m
® bis 300 Personen, lichte Breite 1,80 m
® bis 400 Personen, lichte Breite 2,40 m

Die lichte Mindestbreite von Durchgédngen und
Tiren kann einer erganzende Staffelung der
Personen unterliegen (siehe ASR A2.3 ,,Flucht-
wege und Notausginge*)

Gemeinsamer Last- und Personenverkehr
Werden die Wege sowohl fiir den Fahrverkehr
als auch von FuRgéngern benutzt, so sind die
seitlichen Sicherheitsabstdande mit 0,75 m
anzusetzen.

Beispiel 2:

Bei Last- und Personenverkehr ohne sich begeg-
nende Transporte (Breite des Staplers 1,20 m)
ergibt sich somit eine Wegebreite von

2,70m=0,75m+1,20m+ 0,75 m.

T
1,20 m Fahrzeug-/
Lastbreite

0,75 m Randzuschlag 1 :
: 0,75 m Randzuschlag 2 !

e 2,70m N

Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen

Bei geringer Anzahl von Verkehrsbewegungen
(ca. 10 pro Stunde) kénnen Begegnungs- und
Randzuschlage zusammen bis auf 1,10 m ver-
ringert werden.



Bauliche Einrichtungen

Beispiel 3:

Beim Warentransport mit Mitganger-Flur- Bei einer Umstellung auf Gabelstapler (Stapler-
forderzeugen in beide Richtungen (Breite breite 1,20 m), um die Transportleistung zu

der Europalette 0,80 m) gemeinsam mit erhdhen, ergibt sich dann sogar eine Breite des
Fufigdngern ergibt sich eine Breite des Verkehrsweges von

Verkehrsweges von

3,50m=0,/5m+0,80m+0,40m+ 0,80 m 4,30m=0,75m+1,20m+ 0,40 m+ 1,20 m
+0,75m +0,75m

1,20 m Fahrzeug-/
Lastbreite 2

1,20 m Fahrzeug-/
Lastbreite 1

0,80 m

| i 0,80m
Lastbreite 1

" Lastbreite 2 '

0,40 m Begegnungszuschlag | 0,40 m Begegnungszuschlag

0,75 m Randzuschlag 1 0,75 m Randzuschlag 2 0,75 m Randzuschlag 1 0,75 m Randzuschlag 2
;: 3,50 m » < 4,30 m >
Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen

Genaue Details und Abmessungen sind der ASR
A1.8 ,Verkehrswege“ zu entnehmen und mit
den betrieblichen Gegebenheiten abzugleichen.

Regallager

Verkehrswege fiir Fuiganger zwischen Lager-
einrichtungen und -gerdaten miissen mindestens
1,25 m breit sein. Nebengénge darin, die nur der
Be- und Entladung von Hand dienen, mindes-
tens 0,75 m.

...........................
oooooooooooooooooooooooooooo
...........................
----------------------------
...........................
............................
...........................
............................
...........................
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Absturzsicherungen an hoch gelegenen
Verkehrswegen

Verkehrswege, die mehrals 1,00 m hoch liegen
bzw. bei denen durch Vertiefungen und Offnun-
gen Absturzgefahr besteht, miissen mit festen
Geldndern versehen sein. Solche Verkehrswege
konnen z.B. Rampen oder Laufstege sein. Neben
den Gelandern kénnen als Absturzsicherung
auch feste Abschrankungen, Briistungen oder

dhnliche Einrichtungen dienen. Nach der Arbeits-

statten-Regel ASR A2.1,,Schutz vor Absturz und
herabfallenden Gegenstanden, Betreten von
Gefahrenbereichen® miissen Gelander mindes-
tens 1,00 m — bei moglichen Absturzhéhen von
mehr als 12 m mindestens 1,510 m — hoch sein.
Spezielle Anforderungen bei Zugangen zu
maschinellen Anlagen sind in den Normen,
u.a. DIN EN ISO 14122, gesondert geregelt.

Verkehrswege, die mehr als 1,00 m hoch liegen bzw.
bei denen durch Vertiefungen und Offnungen Ab-
sturzgefahr besteht, miissen mit festen Geldandern
versehen sein.

Ausgleichsstufen

Ausgleichsstufen auf Verkehrswegen sind nach
Moglichkeit zu vermeiden. Sie sind nur zuldssig,
wenn der Hohenunterschied nicht durch eine
schrage Rampe ausgeglichen werden kann
(Neigung max. 7° bzw. 12,5 %).

Wenn Ausgleichsstufen erforderlich sind, diirfen
sie nur an {ibersichtlichen Stellen ausgefiihrt

werden. Bei zwei aufeinanderfolgenden Stufen
miissen deren Vorderkanten parallel verlaufen.
Ausgleichsstufen auf Verkehrswegen sind durch
gelb-schwarz gestreifte Markierungen auf der
Trittfliche oder durch Trittleuchten in der Stufe
deutlich zu kennzeichnen. Auf Flucht- und Ret-
tungswegen sind Ausgleichsstufen verboten.

Langsneigung von Rampen

Rampen diirfen eine Langsneigung, je nach Art
der Rampe, bis 7° bzw. 12,5 % haben. Fiir Breite
und Hohe gelten die Abmessungen der Verkehrs-
wege wie auch die Unterscheidung der Arten

der Rampe (siehe ASR A1.8 ,Verkehrswege®).

Freihalten von Verkehrswegen

Verkehrswege miissen standig freigehalten wer-
den, damit sie jederzeit benutzt werden kénnen
(§ 4 Abs. 4 Arbeitsstattenverordnung). Sie diirfen
nicht durch Material, Maschinen oder Gerate
verstellt werden. Sehr viele Unfélle haben ihre
Ursache im unzuldssigen Abstellen und Lagern
von Gegenstanden auf Verkehrswegen. Stolpern,
Ausrutschen, Anstof3en usw. sind vielfach die
Folgen. Paletten und Gitterboxen sind Gegenstan-
de, die am haufigsten auf Verkehrswegen abge-
stellt werden. Deshalb ist es besonders wichtig,
Freirdume zum Abstellen direkt am Arbeitsplatz zu
schaffen und Lagermdglichkeiten fiir leere Palet-
ten zu nutzen. Sauberkeit und Ordnung in diesen
Bereichen bringen zusétzliche Arbeitssicherheit.

Sicherheitsabstand zu Tiiren

Verkehrswege fiir Fahrzeuge miissen in einem
Abstand von mindestens 1,00 m an Tiiren, Toren,
Durchgdngen, Durchfahrten und Treppenaustrit-
ten vorbeifiihren. Ist dies nicht moglich, so sind
die Gefahrstellen durch Umgehungsschranken
oder dhnliche bauliche Einrichtungen zu sichern.

Trennung von Fahrzeug- und Personenverkehr
Haufige Unfallursache beim betrieblichen Trans-
port und Verkehr ist das Zusammentreffen von
Transportmitteln und FuBgdngern. Es hat sich
bewdhrt, diese Gefahrstellen fiir Fuiganger,
durch Trennung des Verkehrs sicherer zu gestal-
ten. Besonders wichtig ist diese MaBnahme bei
Aus- und Eingdngen sowie bei Durchgdngen.
Getrennte Wege fiir Fahrzeuge und FuBganger
sind zu kennzeichnen:

e mit blauen Gebotsschildern fiir die entspre-
chenden Verkehrsteilnehmenden
oder

e mit roten Verbotsschildern fiir die unzulédssige
Verkehrsart.



Bei getrennter Verkehrsfiihrung muss die Ein-
haltung, besonders durch FuRganger, beachtet
werden. Eine bauliche Trennung beispielweise
durch Geldnder, Pfosten mit Ketten oder Leit-
planken ist reinen Bodenmarkierungen vorzu-
ziehen. Eine Beschrankung der erlaubten Ge-
schwindigkeit oder eine technische, dauerhafte

Bauliche Einrichtungen

Reduzierung der Geschwindigkeit der Flurfor-
derzeuge ist bei gemeinsamen bzw. bei nah
aneinander grenzenden Wegen ebenfalls zu
empfehlen. Ist eine bauliche Trennung nicht
moglich, so lasst sich z.B. durch eine Ein-
bahnstraBenregelung der Begegnungsverkehr
vermeiden und so die Sicherheit erhdhen.

.....................

2.4 Anfahrschutzfiir = eeeeeeececiaiecineos
bauliche Einrichtungen ~ ossiii
Hallenstiitzen

Insbesondere sollten Sdulen mit Schutz gegen
Anfahren versehen werden. Um einen dauerhaf-
ten Schutz sicherzustellen, bietet sich beispiels-
weise eine bodenbefestigte Absicherung der
Pfeiler aus Stahlprofilen, dhnlich Leitplanken,
oder mit speziellen Sicherheitsbarrieren an.

Feuerldoscher, Steckdosen, elektrische Anlagen
und andere elektrische Einrichtungen

Diese Einrichtungen ragen vielfach in den Raum
hinein und sind daher auch durch Anfahren
gefdhrdet. Zuerst sollte versucht werden, diese
Einrichtungen geschiitzt an einem Platz aufer-
halb der Verkehrswege zu platzieren. Erst wenn
dies nicht moglich ist, sollte auf einen Anfahr-
schutz zuriickgegriffen werden. Sinnvoll ist hier
die Anbringung von Winkelprofilen, die den zu
schiitzenden Gegenstand umgeben und dadurch
sichern. Die Zuganglichkeit sollte hierdurch
keinesfalls eingeschrankt werden.

2.5 Treppen

Treppen gehdren zu den baulichen Einrichtun-
gen, deren Gestaltung vornehmlich durch die
Technischen Regeln fiir Arbeitsstatten oder
durch das Bauordnungsrecht der Bundeslén-
der geregelt wird. Das Thema wird im Detail

in der Arbeitsstattenregel ASR A1.8 ,Verkehrs-
wege“ in Kapitel 4.5 ,,Treppen* behandelt.

Treppen sind so zu gestalten, dass diese sicher
und leicht begangen werden kdonnen. Hierbei
sind auf ausreichend grof3e, ebene, rutschhem-

Anfahrschutz

mende, erkennbare und tragfahige Auftritts-
flichen zu achten. Die Ausfiihrung des Radius
der Stufenvorderkante soll einem Abrutschen
oder Hangenbleiben vorbeugen.

Freie Seiten, Absitze und Offnungen von Trep-
pen miissen durch Geldnder gesichert sein,
die eine festgelegte horizontale Mindestkraft
aufnehmen kénnen. Gelander miissen so
ausgefiihrt sein, dass sie das Hindurchstiirzen
von Personen verhindern.

15



Sicherheit und Gesundheit beim betrieblichen Transport und Verkehr

16

Treppen miissen mindestens einen Handlauf
besitzen. Bei Stufenbreiten grofier 1,5 m muss
ein zweiter oder bei ganz breiten Treppen

(> 4,0 m) sogar ein zusatzlicher Handlauf
breitenmittig angebracht werden.

Handldufe haben dem Benutzer der Treppe
einen sicheren Halt zu bieten. Empfehlenswert
ist hierbei eine ergonomische Gestaltung,
welche ein sicheres Umgreifen des Handlaufs
ermoglicht. Die Gestaltung an den Enden der
Handldufe muss ein Hangenbleiben oder
Abgleiten der Benutzenden verhindern.

Treppen, die nur als Zugange zu Laufstegen,
Arbeitsbiihnen und dergleichen dienen, diirfen
von den Uiblicherweise geforderten MaBen
abweichen. Genaue Details und Anforderungen
hierzu sind der ASR A1.8 ,Verkehrswege*

zu entnehmen.

2.6 Tiiren und Tore

Zu einer wichtigen Anforderung an kraftbetdtigte
Tiiren und Tore, einschlieBlich Roll- und Gitter-
toren, gehort, dass diese bei Energieausfall auch
von Hand zu 6ffnen sein miissen. Vor der ersten
Inbetriebnahme und danach in regelmafigen
Fristen sind Tiiren und Tore durch eine zur Prii-
fung befdhigte Person zu priifen; z. B. darauf-
hin, ob die Kenngrofen zu SchlieBkraften

2.7 Laderampen

Laderampen werden in Unternehmen als Uber-
gabestellen fiir den Warenein- und -ausgang
genutzt. Das Be- und Entladen der Fahrzeuge
erfolgt mit Flurférderzeugen oder sonstigen
handbewegten Transportmitteln. Ublicherweise
sind Laderampen als Betonrampen ausgefiihrt,
an die die Fahrzeuge seitlich oder riickwarts

Bei der Gestaltung von Treppen ist auf ausreichend
grof3e, ebene, rutschhemmende, erkennbare und
tragfdhige Auftrittsflachen zu achten.

eingehalten sind oder die Sicherheitseinrich-
tungen bestimmungsgemaf funktionieren.
Detaillierte und vielfaltige Kriterien der Anforde-
rungen an die sicherheitstechnische Ausriistung
und Mafinahmen der Gestaltung sind der
Arbeitsstattenregel ASR A1.7 ,Tiiren und Tore*
und gesonderten Bau- und Ausriistungsnormen
zu entnehmen.

heranfahren. Die Rampenhdhe liegt zwischen
1,70 und 1,30 m, dies entspricht in etwa der Hohe
einer Lkw-Ladeflache. Um die Liicke zwischen
Rampe und Ladeflache zu schlieRen, kommen
Ladebriicken oder hdndisch angelegte Lade-
bleche zum Einsatz.



Bauliche Einrichtungen

In der Arbeitsstattenregel ASR A1.8 ,Verkehrs-
wege“ sind in Kapitel 4.7 Anforderungen an
Laderampen und Gestaltungshinweise auf-
gefiihrt. Folgende Anforderungen sollten schon
in der Planungsphase beriicksichtigt werden:

Rampenabgidnge

Damit die Laderampen auch von der Anliefer-
flache sicher erreicht werden kdnnen, sind
geeignete Treppenaufgange in der Nahe der
Be- und Entladestellen vorzusehen. Laderam-
pen mit einer Linge von mehrals 20 m miissen,
sofern betriebstechnisch moglich, an jedem

Endbereich einen Zugang haben. Treppen ~~ seesceeceseeee e
missen den Bestimmungen des Baurechts e e e e e eSS Sssss
entsprechen, d.h. sie miissen mit einem Hand-  Ublicherweise sind Laderampen so ausgefiihrt, dass  °.°.".".".".". .. 000000000
lauf, trittsicherem Belag und gleichmafigen die Fahrzeuge seitlich oder riickwirts heranfahren. ~ °.°.°. . " . 000000

Stufenabmessungen ausgefiihrt sein. Geldander
an den Abgéngen sind an der Wandseite anzu-
bringen, um Quetschstellen zwischen Gelander-
teilen und bewegten Lasten zu vermeiden.
Rampenabgange konnen auch Steigleitern sein,

diese haben fiir die Nutzer jedoch ein hoheres Kennzeichnung von Rampenkanten an
Gefahrenpotenzial als Treppenabgénge. stindigen Be- und Entladestellen

Rampenkanten sind farblich, z. B. mit gelb-
Absturzsicherungen schwarzer Gefahrenkennzeichnung, zu ver-
Laderampen mit mehrals 1,00 m Héhe sind in sehen, wenn diese nicht mit Absturzsicher-
den Bereichen, die keine standigen Be- und ungen ausgestattet sind.

Entladestellen sind, mit Absturzsicherungen
auszuriisten. Hierfiir eignen sich Geldnder von Ldangsneigung von Auffahrrampen

mindestens 1,00 m Hohe mit Handlauf, Knie- Sind Laderampen mit Auffahrrampen fiir Flur-
und FuBleiste. Ketten oder Seile sind unge- forderzeuge ausgestattet, sollten diese eine
eignet, da sie den Absturz nicht verhindern Neigung von 7° bzw. 12,5% nicht Giberschreiten.
konnen. Lediglich Rampenkanten, an denen Hierbei ist die Unterscheidung der Art der
standig be- und entladen wird, diirfen un- Rampe und Nutzung zu beachten (siehe
gesichert bleiben. ASR A 1.8 ,Verkehrswege®).

17



Sicherheit und Gesundheit beim betrieblichen Transport und Verkehr

18

Rampenbreiten

Fiir einen sicheren Betrieb ist die Rampenbreite
entsprechend den eingesetzten Transportmit-
teln und dem Ladegut zu bemessen. Hierbei ist
ein Sicherheitszuschlag zu beriicksichtigen, der
sich nach der Art des Transportmittels richtet.
Nachfolgend werden beispielhaft Mindestbreiten
fiir Laderampen ermittelt:

Beispielrechnung fiir Gabelhandhubwagen
mit einer Breite von 0,80 m:

1,40m=0,80m+2x0,30m

Mindestbreite = Breite + 2 x seitlicher Sicher-
heitszuschlag fiir handbetatigte Transportmittel

Rampenkante

0,80 m
: Lastbreite
{ 0,30 mRand-

i zuschlag1 3
0,30 m Rand- !
‘ zuschlag2 |
“———140m—

Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen

Beispielrechnung fiir Gabelstapler mit einer
Breite von 1,20 m; nur Lastverkehr ohne
Begegnung:

2,20m=120m+2x0,50m

Mindestbreite = Breite + 2 x Sicherheitszuschlag
fir kraftbetriebene Transportmittel

Rampenkante

1,20 m Fahrzeug-/

: Lastbreite

0,50 m Randzuschlag 1 :
0,50 m Randzuschlag 2 |
« 2,20 m >

Symbolskizze zur Berechnung, keine Wegemarkierungen

Ist das Ladegut breiter als die Standard-
abmessung — hier Europalette quer (1,20 m) —
oder als das Transportmittel an sich, so ist fiir
die Berechnung der Mindestbreite die Breite
des Ladegutes anzusetzen.

Rampen, die nicht mit Transportmitteln be-
fahren werden, miissen gemaf} ASR A1.8
,Verkehrswege®“ mindestens 0,80 m breit sein.
Diese geringe Breite kann aber schon fiir den
Langstransport von sperrigen Giitern per Hand
zu gering sein.



2.8 Ladebriicken

Mit Ladebriicken werden Abstdande und Hohen-
unterschiede zwischen Laderampen und Lade-
flachen von Fahrzeugen tberbriickt. Handbet&-
tigte und kraftbetriebene Ladebriicken sind
fest an der Laderampe angebracht. Einfache
Ladebriicken, auch Ladebleche genannt, sind
ortsverdnderlich einsetzbar.

Handbetétigte Ladebriicken

Handbetétigte Ladebriicken werden ublicher-
weise mit einer Bedienstange auf die Ladeflache
heruntergelassen. Ein Federpaket sorgt fiir den
Gewichtsausgleich und ermoglicht eine Bedie-
nung mit geringem Kraftaufwand. Durch die
bewegliche Schwimmstellung folgt die Lade-
briicke wahrend des Ladevorgangs jeder Hohen-
bewegung des zu beladenden Fahrzeugs.

Handbetdtigte Ladebriicke

Kraftbetriebene Ladebriicken

Kraftbetriebene Ladebriicken sind in den Boden
integriert, einseitig an der Rampe schwenkbar
befestigt und werden mechanisch oder hydrau-
lisch auf die Hohe der Lkw-Ladefldche einge-
stellt.

Kraftbetriebene Ladebriicke

Mobile Ladebleche

Mobile Ladebleche werden hdndisch in die
jeweilige Verladeposition gebracht und dort an
die Lkw-Ladefldache angelegt.

Mobile Ladebleche werden hdndisch in Position
gebracht.

Neigung

Ladebriicken sollten nicht zu steil geneigt sein.
Eine Neigung von 1:8 (entspricht etwa 7°) sollte
nicht Giberschritten werden, sonst besteht

die Gefahr, dass man ausrutscht oder dass das
Transportmittel unkontrolliert zu schnell herab-
fahrt. Ladebleche diirfen in Ausnahmefallen
eine groflere Neigung aufweisen, sofern das
sichere Begehen und Befahren beispielsweise
durch eine rutschhemmende Oberflache
gewdhrleistet ist.

Breite von Ladebriicken und Ladeblechen
Damit Ladebriicken sicher befahren werden
kdnnen, miissen sie eine Breite besitzen, die
mindestens der Spurweite der Transportmittel
zuziiglich eines Sicherheitsabstandes ent-
spricht. Als Ma# fiir die Fahrzeugbreite wird in
der Regel der maximale Abstand der Auf3en-

Bauliche Einrichtungen
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flachen der Rader herangezogen; der jeweilige
Sicherheitsabstand betrdgt danach bei:

e kraftbetriebenen Transportmitteln insgesamt
0,70 m (2x 0,35 m),

¢ bei handbetatigten Transportmitteln
insgesamt 0,50 m (2 x 0,25 m).

Der Sicherheitsabstand ist erforderlich, um ein
seitliches Rangieren des Transportmittels auf
der Ladebriicke zu ermdglichen und einem
Abstiirzen liber die Seitenkante vorzubeugen.

0,35 m Sicherheitsabstand Transportfahrzeug

Y
A

0,35 m Sicherheitsabstand

Y.

Fahrzeugbreite

Beispiel 1

Transportfahrzeug

Breite

mittel

Mindestbreite Ladebriicke 1,25 m

Beispiel 2

20

Die Ladebriicke sollte moglichst so breit wie die
Ladeflache des Fahrzeugs sein.

Ladebriicken miissen mindestens 1,25 m breit
sein. Dieses Maf darf nur dann bis auf 1,00 m
verringert werden, wenn bestehende bauliche
Einrichtungen dies zwingend erfordern. Fir
mobile Ladebleche ist eine Mindestbreite von
0,55 m vorgeschrieben.

Nachfolgend sind einige Berechnungsbeispiele
fiir die Bestimmung der Breite von Ladebriicken
aufgefiihrt:

Beispiel 1:
Ladebriicke fiir Gabelstapler mit einer Breite
von 1,25 m.

Sicherheitsabstand 2 x 0,35 m bei kraftbetrie-
benen Transportmitteln, wie Mitgangerfurfor-
derzeug oder Gabelstapler.

Nach Berechnung ergibt sich 1,25 m + 0,70 m =
1,95 m (Breite + Sicherheitsabstand, kraft-
betriebene Transportmittel).

Die erforderliche Ladebriicke muss somit
mindestens 1,95 m breit sein.

Beispiel 2:
Ladebriicke fiir Handhubwagen mit einer Breite
von 0,52 m.

Sicherheitsabstand 2 x 0,25 m bei hand-
betdtigten Transportmitteln, wie Handhub-
wagen oder Rollwagen.

Nach Berechnung ergibt sich 0,52 m + 0,50 m =
1,02 m (Breite + Sicherheitsabstand, hand-
betdtigte Transportmittel).

Entgegen der Berechnung muss die erforderliche
Ladebriicke mindestens 1,25 m breit sein,

weil die geforderte Mindestbreite rechnerisch
unterschritten wird.



2.9 Verkehrssichernde Malnahmen im Betrieb

Markierungen, Kennzeichnung

Verkehrswege sind gemdf3 der Arbeitsstattenver-
ordnung als solche erkennbar und erforderlichen-
falls von den ibrigen Flachen sichtbar abgegrenzt
zu kennzeichnen. Prinzipiell ist eine solche
Kennzeichnung unabhédngig von der Raumgrofie

Bauliche Einrichtungen

empfehlenswert. Die Farbe zur Kennzeichnung
der Verkehrswege ist nicht vorgeschrieben.
Wichtig ist, dass sie sich vom FuBboden und
von der Umgebung gut abhebt und dauerhaft
sowie durchgehend ausgefiihrt ist.

Dies wird z. B. erreicht, wenn die Begrenzungen

der Wege durch mindestens 5 cm breite Streifen

oder durch eine vergleichbare Kennzeichnung
(z.B. Nagelreihe) in einer, im Vergleich zur
Bodenflache gut sichtbaren Farbe — vorzugs-
weise Wei oder Gelb — markiert werden. Bei
Verwendung einer Nagelreihe sollen mindes-
tens drei Ndgel pro Meter angeordnet werden.

Die technische Ausfiihrung der Markierungen

oder Kennzeichnungen sollte den betrieblichen
Anforderungen angepasst und dauerhaft sein,
um z.B. Abnutzung durch Staplerverkehr oder

Transportvorgdnge zu verringern. Die ordnungs-

gemafe und dauerhafte Ausfiihrung der Kenn-
zeichnungen im Betrieb sollte regelméaBig
iberpriift und, falls erforderlich, ausgebessert
werden.

.....................
....................
.....................
....................
.....................
....................
.....................
--------------------

Produktionshalle mit Bodenmarkierungen — die Kennzeichnungen
sind gut sichtbar in Gelb gestaltet.

Im Zusammenhang mit Verkehrswegen spielen
besonders die folgenden Sicherheitsfarben
eine Rolle:
e Rot fiir Halt, Verbot —
Verbotsschild
e Gelb fiir Vorsicht oder mogliche Gefahr —
Warnschild
e Blau fiir Gebotszeichen oder Hinweise —
Gebotsschild
Details hierzu bietet die ASR A1.3 ,,Sicherheits-
und Gesundheitsschutzkennzeichnung®.

An uniibersichtlichen Stellen auf Verkehrswegen mit Lastverkehr sollten Spiegel

montiert werden (Kugelspiegel an der Hallendecke).
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Gefahrstellenkennzeichnung

Lassen sich Gefahrstellen auf Verkehrswegen
nicht durch technische Mafinahmen verhindern
oder beseitigen, sind sie zu kennzeichnen.

Standige Gefahrstellen wie FuBbodenluken,
Ausgleichsstufen, Einrichtungen, die zum
Beispiel in den Verkehrsweg hineinragen, sind

gelb-schwarz zu kennzeichnen. Auf dem Firmen-

geldande kann in Anlehnung an die StraBBen-
verkehrsordnung (StVO) die Beschilderung fiir
den Betrieb von Fahrzeugen geregelt werden.

Uniibersichtliche Stellen, Kreuzungen
Einmiindungen und Kreuzungen, auch von
Gleisen, miissen (ibersichtlich und einsehbar

sein. An uniibersichtlichen Stellen von Verkehrs-

wegen mit Lastverkehr sollten Spiegel montiert

...................................
ooooooooooooooooooooooooooooooooooo
...................................
-----------------------------------
...................................
...................................
...................................
...................................
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werden. Gut bewadhrt haben sich in diesem
Zusammenhang Kugelspiegel, die den Einblick
in einen gesamten Kreuzungsbereich gestatten.
Diese Spiegel sind in unterschiedlichen Grofen
erhaltlich. An solchen Stellen kann man auch
Verkehrsregelungen durch Ampelsteuerungen
in Betracht ziehen.

Fluchtwege und Notausgidnge

Fluchtwege, Notausgénge, Notausstiege

und Tiren im Verlauf von Fluchtwegen gemaf
ASR A2.3 ,,Fluchtwege und Notausgange*
miissen nach den Vorgaben der ASR A1.3
,Sicherheits- und Gesundheitsschutzkenn-
zeichnung* gekennzeichnet sein.

Fluchtwege miissen gekennzeichnet sein.
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3 Manuelle Handhabung von Lasten

Die manuelle Handhabung von Lasten stellt
die urspriinglichste Variante der Bewdltigung
logistischer Aufgaben dar und ist trotz techni-
schen Fortschritts noch vielfach in Betrieben
anzutreffen. Viele Aufgaben kénnen aufgrund
der geringen Haufigkeit oder wegen der Anfor-
derungen an Prézision und Komplexitat nur
manuell erledigt werden.

Bei der manuellen Handhabung von Lasten ist
es somit wichtig, die Arbeit so zu gestalten,

31 Leitmerkmalmethoden

Um die Belastung bei korperlichen Tatigkeiten

einfach, objektiv und vor allem mit nur wenigen
Kenntnissen der Ergonomie ermitteln zu kénnen,
wurden Leitmerkmalmethoden (LMM) als Werk-

zeug fiir eine Bewertung der physischen Arbeits-

belastung entwickelt.

Allgemein werden kdrperliche Arbeitsbelastun-
gen unterschieden in:

dass ein optimales Verhaltnis von Arbeitsbelas-
tung und individueller Belastbarkeit erreicht
wird. Hierdurch sollen Fehlbeanspruchungen
und einseitige Belastungen langfristig vermie-
den werden.

Allgemeine Gesundheitsstatistiken zeigen hier
noch ein groles Potenzial; Muskel-Skelett-
Beschwerden liegen bei Krankheiten und Friih-
renten weit vorne und verursachen hohe volks-
wirtschaftliche Kosten.

e Manuelle Lastenhandhabung, z.B. Heben,
Halten, Tragen, Ziehen, Schieben

e Arbeit in erzwungenen Korperhaltungen,
z.B. Sitzen, Stehen, Rumpfbeuge, Hocken,
Knien, Liegen, Arme iiber Schulterniveau

e Arbeit mit erhohter Kraftanstrengung und/
oder Krafteinwirkung, z. B. Steigen, Klettern,
Klopfen, Himmern, Drehen, Driicken

* Repetitive Tatigkeiten, z. B. mit schneller
Abfolge der Wiederholungen

Hohenverstellbare Stapelhilfen ermdglichen
ergonomisch richtige Arbeitshohen zum Abstapeln.
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Fiir die unterschiedliche Erhebung und Bewer-

tung der physischen Arbeitsbelastungen mit

Hilfe der Leitmerkmalmethoden stehen folgende

Formblatter zur Verfiigung: Weitere Informationen

» Verordnung iiber Sicherheit und Gesundheits-
schutz bei der manuellen Handhabung von
Lasten bei der Arbeit (Lastenhandhabungs-
verordnung - LasthandhabV)

Diese Verordnung gilt fiir die manuelle Hand-
habung von Lasten, die aufgrund ihrer Merk-
male oder wegen ungiinstiger ergonomischer
Bedingungen fiir die Beschéftigten eine
Gefahrdung fiir Sicherheit und Gesundheit,
insbesondere der Lendenwirbelsaule, mit
sich bringt. Zu bestellen und zum Herunter-
laden unter medien.bgetem.de, Webcode:
M18940617, Bestellnummer GV 7

e manuelles Heben, Halten und Tragen
von Lasten
e manuelles Ziehen und Schieben von Lasten
e manuelle Arbeitsprozesse
e Ganzkorperkréfte
e Korperfortbewegung
e Korperzwangshaltung

Genaue Beschreibungen der Vorgehensweise
zur Bewertung von manuellen Tatigkeiten

mit den Leitmerkmalmethoden bietet der Inter-
netauftritt der Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin (www.baua.de). Formulare
der jeweiligen LMM-Methode und Hinweise

zu Anwendung und Durchfiihrung kdnnen dort
aktuell nachgelesen und heruntergeladen
werden (Suchbegriff ,,Leitmerkmalmethode*

oder ,,LMM®).

Allgemeines Kennzeichen aller Leitmerkmal- Aus diesen wird, je nach LMM, ein Punktwert
methoden ist, dass die Ergebnisse mit einem gebildet, der dann in einer Bewertungsmatrix
Ampelsystem dargestellt werden. Besondere ausgewertet wird.

Merkmale der jeweiligen Tatigkeit werden

hierzu in Wichtungsfaktoren umgesetzt. Bei- Hieraus ist direkt nach der Beurteilung der
spiele dieser Faktoren sind u. a. Korperhaltung,  betrachteten Tatigkeit ein Risikobereich mit
Bewegungsraume, Haufigkeit, Lastgewicht. zugehoriger Belastungshohe ersichtlich.

Anhand des errechneten Punktwertes und der folgenden Tabelle kann eine grobe Beurteilung vorgenommen werden:

Risiko Risiko- Belastungs- a) Wahrscheinlichkeit kérperlicher Uberbeanspruchung Mafnahmen
bereich hohe* b) Mégliche gesundheitliche Folgen
<20 . a) Kérperliche Uberbeanspruchung ist unwahrscheinlich.  Keine
_ Punkte gering b) Gesundheitsgefahrdung nicht zu erwarten
a) Korperliche Uberbeanspruchung ist bei vermindert Fiir vermindert belastbare
2 20-¢<50 mafig belastbaren Personen méglich. Personen sind Malnahmen zur
Punkte  erhoht b) Ermiidung, geringgradige Anpassungsbeschwerden,  Gestaltung und sonstige Praven-
L die in der Freizeit kompensiert werden konnen tionsmaBnahmen sinnvoll.
a) Korperliche Uberbeanspruchung ist auch fiir normal MaBnahmen zur Gestaltung
3 50-<100 wesentlich belastbare Personen moglich. und sonstige Prdventions-
Punkte  erhoht b) Beschwerden (Schmerzen) ggf. mit Funktions- maBnahmen sind zu priifen.
- storungen, Strukturschdden mit Krankheitswert
a) Korperliche Uberbeanspruchung ist wahrscheinlich. Manahmen zur Gestaltung
=100 b) Starker ausgepragte Beschwerden und/oder Funk- sind erforderlich. Sonstige
hoch . . ,. . . w . .
Punkte tionsstérungen, Strukturschdden mit Krankheitswert ~ PraventionsmaBnahmen sind
zu priifen.

*Die Grenzen zwischen den Riskobereichen sind aufgrund der individuellen Arbeitstechniken und Leistungsvoraussetzungen flieSend.
Damit darf die Einstufung nur als Orientierungshilfe verstanden werden. Grundsatzlich ist davon auszugehen, dass mit steigenden
Punktwerten die Wahrscheinlichkeit einer kérperlichen Uberbeanspruchung zunimmt.

Entwurf zur Praxiserprobung — Version 12.5 — Stand 08/2020 — © BAuA/ASER/ArbMedErgo/ebus

Auszug aus: Leitmerkmalmethode zur Beurteilung von Heben, Halten, Tragen
Hrsg.: Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin und Landerausschuss fiir Arbeitsschutz und Sicherheitstechnik, www.baua.de
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Aus dem errechneten Punktwert ergibt sich nach
Auswertung ein Risiko ,,griin — gelb — rot*“ mit
korrespondierender Belastungshohe ,,gering —
erhoht — hoch“ und Hinweisen zu Beanspru-
chungsfolgen und zu treffenden MaRnahmen.

Die hauptséachlichen physischen Anforderun-
gen des betrieblichen Transportes werden von
den Leitmerkmalmethoden ,,manuelles Heben,
Halten und Tragen von Lasten“ (LMM-HHT-E)
und ,,manuelles Ziehen und Schieben von Las-
ten“ (LMM-ZS-E) abgedeckt. Weitere Leitmerk-
malmethoden finden im Bereich des betrieb-
lichen Transports nur geringe Anwendung.

Die Leitmerkmalmethode ,,manuelles Heben,
Halten und Tragen von Lasten*“ (LMM-HHT-E)
findet Anwendung bei klassischen Arbeitsauf-
gaben rund um das Ein-, Um- und Auslagern.
Erfasst werden darin als unterschiedene Wich-
tungsfaktoren u. a. die Haufigkeit, das Gewicht,
die Aufnahme/Ablage der Last und die Kdrper-
haltungen.

3.2 GestaltungsmaBinahmen

Als Reaktion auf eine erhdhte Belastung kann
es notwendig sein, Gestaltungsmanahmen

Es ist zu beriicksichtigen, ob die Arbeitsaufgabe
von einem Mann oder einer Frau durchgefiihrt
wird. Bei Frauen ergibt sich durch héhere
Wichtung des Gewichts der Last ein hoherer
Punktwert. Hieraus folgt bei Auswertung der
Matrix eine fiir Manner und Frauen differierende
Belastungsstdrke bei identischer Arbeit.

Typische zu beurteilende Tatigkeiten sind bei-
spielsweise das Sortieren von Paketen, das
Beladen von Maschinen ohne Hebehilfen, das
Kommissionieren, Umladen von Waren auf
Paletten sowie der manuelle Warentransport.

Die Leitmerkmalmethode ,,manuelles Ziehen
und Schieben von Lasten“ (LMM-ZS-E) dient
zur Beurteilung der Belastung durch das Fort-
bewegen von z.B. Handhubwagen, Rollwagen
oder Sackkarren fiir Lasten mit Muskelkraft.
Hierbei ist ebenfalls die Ausfiihrung der
Tatigkeit durch Manner und Frauen zu unter-
scheiden.

auszuwahlen, um die Belastung, sprich das
resultierende Risiko, fiir die Mitarbeitenden

BEISPIELE VON KORPERHALTUNGEN UND LASTPOSITION

Charakteristische Korperhaltungen
und Lastpositionen

Korperhaltung, Position der Last

HEOT

e Oberkorper aufrecht, nicht verdreht
e Last am Korper

e geringes Vorneigen oder Verdrehen des Oberkdrpers
x f f. f {' ir e Last am Korper oder kdrpernah

e tiefes Beugen oder weites Vorneigen

w5 fo

e geringe Vorneigung mit gleichzeitigem Verdrehen
des Oberkdrpers
e Last kdrperfern oder iiber Schulterhdhe

e weites Vorneigen mit gleichzeitigem Verdrehen des Oberkdrpers

e Last korperfern
4 —l ‘. j‘ £_ e eingeschrankte Haltungsstabilitat beim Stehen
® Hocken oder Knien

Auszug aus: Leitmerkmalmethode zur Beurteilung von Heben, Halten, Tragen
Hrsg.: Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin und Landerausschuss fiir Arbeitsschutz und

Sicherheitstechnik, www.baua.de
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zu reduzieren. Ansédtze ergeben sich tiblicher-
weise durch Anderungen der in die Bewertung
eingehenden Wichtungsfaktoren (u. a. Last-
gewicht, Wiederholungsrate, Kérperhaltung).

Beispielsweise kdnnte das zu handhabende
Lastgewicht vermindert werden. Ein anderer
Ansatz kann die Reduzierung der Hebevorgange
sein. Dies konnte zum Beispiel durch die Ver-
bindung von Arbeitspldatzen durch Rollenbah-
nen oder durch die Handhabung auf gleichblei-
bender Héhe erreicht werden.

Durch eine verbesserte ergonomische Gestal-
tung des Arbeitsplatzes kann der Punktwert
reduziert werden und sich somitim Rahmen der
Beurteilung ein geringeres Risiko fiir diese
Arbeitsaufgabe ergeben. Bei der Lastenhandha-
bungistinsbesondere auf Kérpermafie, Bewe-
gungsraum, Arbeitshohen, Kdrperhaltung und
-bewegung zur Ausfithrung der Arbeitsaufgabe
zu achten.

Sind diese Mafinahmen zur Reduzierung des
Punktwertes nicht durchfiihrbar, bietet es sich
an, die korperliche Belastung durch Nutzung
von technischen Hilfsmitteln zu reduzieren.
Ein Beispiel kann die Nutzung von Wagen oder

Manuelle Handhabung von Lasten

Karren anstatt des Tragens sein. Beim Heben von
Lasten kann ein Hubtisch oder eine Hebehilfe,
wie beispielsweise ein Balancer, Manipulator,
oder ein Kran, die wirksame Last reduzieren.

Informationen zur ergonomischen Gestaltung
finden sich u.a. in Medien der Berufsgenossen-
schaften (u.a. medien.bgetem.de) unter dem
Stichwort ,,Ergonomie*. Anregungen finden sich
ebenfalls auf den Seiten des Spitzenverbandes
der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) und in staatlichen Informations-
quellen (u.a. Bundesanstalt flir Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin — www.baua.de).

Scherenhubtisch

3.3 Belastungen durch die Art der Ausfiihrung der

Arbeitsaufgabe

Die mit der Leitmerkmalmethode ermittelten
kdrperlichen Belastungen kdnnen durch eine
unglinstige Art der Ausfithrung zu deutlich
grofReren Belastungen bei der ausfiihrenden
Person fiihren. Haufige Fehler bei manuellen
Lastenhandhabungen sind Heben mit rundem
Riicken oder einseitiges Tragen der Last. Die mit
manueller Lastenhandhabung beschaftigten
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind daherim
ergonomisch richtigen Heben und Tragen anzu-

leiten und zu unterweisen. Die Unterweisung
muss vor Aufnahme der Tatigkeit erfolgen und
ist mindestens jdhrlich, bei erkennbarem Be-
darf jedoch hadufiger zu wiederholen. Die Vor-
gesetzten haben die Anwendung der ergonomi-
schen Durchfiihrung zu kontrollieren und bei
Erfordernis zu korrigieren.

--------------------
.....................
....................
ooooooooooooooooooooo
--------------------
.....................
....................
.....................
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3.4 Berufskrankheiten durch mechanische Belastungen
bei manuellen Lastenhandhabungen

Berufskrankheiten resultieren aus Belastungen,
denen bestimmte Berufsgruppen in starkerem
Mafie als die librige Bevilkerung ausgesetzt
sind. Es sind Erkrankungen, welche nach den
Erkenntnissen der medizinischen Wissenschaft
durch besondere Einwirkungen wahrend der
Arbeit entstehen. Diese Erkrankungen sind in
einer Anlage der Berufskrankheiten-Verordnung
(BKV) enthalten. Diese Anlage umfasst aktuell
82 Krankheitsbilder (06/2021).
wVolkskrankheiten* wie Muskel- und Skelett-
oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen kénnen
deshalb nur bei Erflillung besonderer Voraus-
setzungen Berufskrankheiten sein.

Fiir manuelle Lastenhandhabungen ist die
Berufskrankheit ,,Bandscheibenbedingte

3.5

Vielfaltige und weiterfiihrende Informationen
flir Themen rund um die ergonomische Gestal-
tung von Arbeitspldtzen, Ablaufen und Ausfiih-
rungs- und Verhaltensweisen finden sich u. a.
in Medien der Berufsgenossenschaften (u. a.
medien.bgetem.de), des Spitzenverbands der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) und staatlichen Informations-
quellen (u.a. Bundesanstalt fiir Arbeitsschutz
und Arbeitsmedizin — www.baua.de).

Erkrankungen der Lendenwirbelsdule durch
langjdhriges Heben oder Tragen schwerer Las-
ten...“ (BK2108) nach BKV die am haufigsten
auftretende Erkrankung.

Die Erkrankungen der Lendenwirbelsdule sind
als Folge der Belastungen beim Heben und
Tragen durch die Gewichtskraft der Last an-
zusehen. EinflieBende Faktoren im Rahmen der
Berufskrankheiten-Ermittlung sind beispiels-
weise das Lastgewicht, die Wegstrecke, die Art
des Anhebens und Absetzens der Last und die
erforderliche Art des Tragens. Weitere Kriterien
sind die Haufigkeit und die Zeitdauer der jewei-
ligen Tatigkeit.

Informationsquellen und Erlduterungen

Viele weitere Interessengruppen zu Sicherheit
und Gesundheit bei der Arbeit (u. a. Kranken-
versicherungen, Arbeitgeber- und Arbeitneh-
mer-Interessenverbdnde) bieten Informationen
zur Gestaltung von ergonomischen Arbeits-
platzen und -verfahren an.
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Aufkleber ,,Hand-
hubwagen richtig
benutzen*, zu be-
stellen im Medien-
portal der BG ETEM,
medien.bgetem.de,
Bestellnummer:
H065 (Webcode:
M21781173)
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4 Transportmittel

In diesem Kapitel werden die in den Betrieben
am haufigsten verwendeten Arten von Trans-
portmitteln beschrieben. Prinzipiell ist hier bei
den Anforderungen zu unterscheiden, ob ein
Transportmittel ausschlieBlich durch den Men-

41 Handhubwagen

Handhubwagen werden vielfach dort einge-
setzt, wo leichte Lasten auf einzelnen Euro-
paletten oder Gitterboxen angehoben und
verfahren werden miissen. Meist ist bei diesen
Anwendungen der Einsatz eines Gabelstaplers
aufgrund der Platzverhéltnisse bzw. der hohe-
ren Eigenmasse nicht moglich. Die Unterwei-
sung der Mitarbeiter im Umgang mit dem
Handhubwagen ist mindestens einmal im Jahr
durchzufiihren und zu dokumentieren. Die
Betriebsanweisung und die Bedienungsan-
leitung des Herstellers bilden die Grundlage
fiir die Unterweisung. Die Benutzung eines
Handhubwagens {iber eine langere Strecke wird
eine hohere Belastung zur Folge haben, zu
einerverdrehten Kérperhaltung und durch das
Ziehen zu einer einseitigen Belastung fiihren.

Beispiele fiir Hebehilfen:

Scherenhandhubwagen mit hydraulischem
Hubwerk

schen durch Ziehen/Schieben bewegt wird
oder ob dieses kraftbetrieben, sprich mit einem
Antrieb, versehen ist. Vorgaben hierzu sind u. a.
in der DGUV Vorschrift 68 ,,Flurférderzeuge*
aufgefiihrt.

Beim Schieben kann durch eine starke Vor-
neigung des Oberkdrpers die Belastung der
Lendenwirbelsaule steigen. Hier kann ein
Handhubwagen mit elektrischem Antrieb die
Transportarbeiten erleichtern. Normalerweise
werden Handhubwagen ohne Bremse ausge-
liefert. Gebremste Handhubwagen bieten eine
erhdhte Sicherheit auf Rampen oder schragen
Verkehrswegen. Mit Scherenhandhubwagen
kdnnen an Montagearbeitsplatzen Gitterboxen
oder Paletten auf eine angepasste ergonomi-
sche Arbeitshohe gehoben werden. Die Ent-
nahme oder das Ablegen von Bauteilen kann
dann ohne Biicken erfolgen. Der Missbrauch
des Handhubwagens zum Rollerfahren ist
verboten.

Gabelhandhubwagen mit elektrischer
Hohenverstellung
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4.2 Anforderungen an die steuernden Personen
kraftbetriebener Flurforderzeuge

Kraftbetriebene Flurférderzeuge werden fiir
unterschiedlichste Transportaufgaben einge-
setzt. Diese zu fithren ist eine verantwortungs-
volle Aufgabe; es werden diese Anforderungen
gestellt (DGUV Vorschrift 68 ,,Flurforderzeuge®):

¢ Vollendung des 18. Lebensjahrs

e korperlich und geistig geeignet

e entsprechend qualifiziert (siehe DGUV
Grundsatz 308-001,,Qualifizierung und
Beauftragung der Fahrerinnen und Fahrer
von Flurférderzeugen aufier gelandegédngigen
Teleskopstaplern®)

e haben ihre Befahigung gegeniiber der Unter-
nehmensleitung in Theorie und Praxis
nachgewiesen

e erfiillen die ihnen {ibertragenen Aufgaben
zuverldssig und gewissenhaft

Die Bediener von kraftbetriebenen Flurforder-
zeugen sind durch die Unternehmensleitung
zum Fiihren eines Flurférderzeuges schriftlich
zu beauftragen (u. a. siehe TRBS 1116 "Quali-
fikation, Unterweisung und Beauftragung von
Beschaftigten fiir die sichere Verwendung von
Arbeitsmitteln"). Unter der Aufsicht einer oder
eines Fachkundigen (z. B. Ausbildungsleitung)
diirfen Jugendliche unter 18 Jahren im Rahmen
ihrer Berufsausbildung Flurforderzeuge zu
Ausbildungszwecken steuern.

Von Gabelstapler-
fahrenden wird
verlangt, dass sie
mindestens 18 Jah-
re alt, gut ausge-
bildet und zuver-
lassig sind. Sie
miissen schriftlich
mit der Fiihrung
des Gabelstaplers
beauftragt sein.

Gabelstapler

nnnnnnn
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Gebursdatum
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Zu bestellen im Medienportal der BG ETEM, medien.bgetem.de,
Bestellnummer: S271 (Webcode: M19105664).

4.3 Priifung von Flurforderzeugen

Priifintervalle festlegen und befahigte Person
bestimmen

Die Unternehmensleitung hat die Priiffristen
gemaf der Gefahrdungsbeurteilung festzulegen.
Eine Priiffrist von ldngstem einem Jahr gilt dabei
als Stand der Technik und entspricht auch § 37
~Wiederkehrende Priifungen® (DGUV Vorschrift
68). Kiirzere Priifabstande konnen erforderlich
sein, wenn beispielsweise der Gabelstapler iiber
das gewohnliche Maf hinaus eingesetzt (u. a.
Schichtbetrieb) oder unter erschwerten Bedin-
gungen betrieben wird. Der Unternehmer bzw.

die Unternehmerin legt fest, welche zur Priifung
befdhigte Person mit der regelmafiigen Priifung
beauftragt wird. Diese Person muss eine fachli-
che Qualifizierung und Erfahrung auf dem Gebiet
der Priifung von Flurférderzeugen besitzen.

Priifnachweis und Priifplakette

Jede Sachkundigenpriifung gemaf Unfallverhii-
tungsvorschrift DGUV Vorschrift 68 muss doku-
mentiert werden. Der Priifnachweis muss Datum,
Umfang und Ergebnis der Priifung sowie Name
und Anschrift des oder der Priifenden beinhalten.
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Regelmafige Priifungen gewdhrleisten technisch einwandfreie

Arbeitsgeréte.
Gabelstapler: \& BG ETEM Mitgéinger- & BG ETEM
Merkregeln wdweise | Elurforderzeuge: e
fL.lI’ die tag"llche Merkregeln
Einsatzpriifung fiir die tagliche
Jﬁ Einsatzpriifung
Téaglich vor Einsatzbeginn priifen:

Fahrzeug allgemein:

~

des Hydraulikgls)
3. Beleuchtung, Bremslicht, Warneinrichtungen

Speziell das Fahrwerk:

1. Reifen (Schdden, Fremdkérper, Luftdruck)
2. Funktion der Betriebs- und Feststellbremse
3. Lenkung (Spiel hdchstens zwei Fingerbreit)
4. Griffigkeit der Pedale

Die Hubeinrichtung:
. Fiithrung des Lastaufnah

ittels (voll

. Zustand des Fahrzeuges (Schdden, Lade- und Fiill-
zustande, z. B. Kiihlwasser, Motordl, Batterie)
. Hydrauliksystem (Funktion, Leckagen, Fiillstand

Téglich vor Einsatzbeginn priifen:

Das Gerit allgemein:

1. Schaden am Gerét

2. Untypische Betriebsgerdusche

3. Not-Aus-Funktion am Deichselkopf

4. Funktion der Hupe

5. Risse an tragenden Teilen (z. B. Hubmast)

Das Fahrwerk:

1. Zustand Bereifung und Laufrollen

2. Deichselsicherung gegen Herunterfallen
3. Bedienelemente am Deichselkopf

Fithrung beobachten)

~

Herausheben und Verschieben)
. Tragende Teile: auf Risse (z. B. Hubmast)

W

Zusitzliche Einrichtungen:

1. Fahrerschutzdach (Schaden, Befestigung)
2. Lastschutzgitter (Befestigung)

3. Fahrerriickhalteeinrichtung (Gurt/Tiir)

Bei festgestellten
Schiden auf sofortige
Abhilfe drangen!

. Gabelzinken (verbogen, Risse, Sicherung gegen

Ketten (ausreichende und gleichmégige Spannung)

2-10 -3 - Stand: 12/23

4. Wirksamkeit der Bremse
5. Funktion der FuBschutzleiste (falls vorhanden)

Die Hubeinrichtung:

1. Leckagen in der Hydraulik

2. Zustand der Hubketten

3. Zustand der Gabelzinken

4. Durchgriffsicherung am Hubgeriist

Bei festgestellten
Schéden auf sofortige
Abhilfe drangen!

Bestell-Nr. HO51
1-5-3 - Stand: 12/23
www.bgetem.de

Bestell-Nr. H050

www.bgetem.de
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Gepriifte mangelfreie Flurforderzeuge erhalten
liblicherweise eine am Gerat gut sichtbar ange-
brachte Priifplakette mit dem Datum der ndchs-
ten Priifung. Auch Anbaugerate und Zusatzaus-
riistungen miissen, wie die Gabelstapler selbst,
wiederkehrenden Priifungen durch eine zur
Prufung befahigte Person unterzogen werden;
diese sind zu dokumentieren.

Tagliche Sicht- und Funktionspriifung

Im tdglichen Betriebsablauf kommt es hin und
wieder zu Schaden an den Flurférderzeugen, die
durch die bedienende Person nicht gemeldet
und deshalb auch nicht behoben werden. Damit
auch solche Médngel friihzeitig erkannt werden,
schreibt die DGUV Vorschrift 68 zusatzlich zur
UVV-Priifung eine tagliche Einsatzpriifung durch
die oder den Fahrenden vor. Vor Arbeitsheginn
ist der technische Zustand der Flurforderzeuge
zum Beispiel mit einer Checkliste festzustellen
und zu dokumentieren.

Bei der BG ETEM kdnnen fiir Gabelstapler
Aufkleber bestellt werden: ,,Gabelstapler:
Merkregeln fiir die tégliche Einsatzpriifung*
(Bestellnummer: HO50). Die Aufkleber fiir
Mitganger-Flurforderzeuge haben die Bestell-
nummer: HO51 (,,Mitganger-Flurférderzeuge,
Merkregeln fiir die tagliche Einsatzpriifung®).

Zu bestellen im Medienportal der BG ETEM,
medien.bgetem.de, Bestellnummer: H050 (Webcode:
M18529501) bzw. H051 (Webcode: M19287015).

4.4 Ladestationen fiir elektrisch betriebene

Flurforderzeuge

Flurforderzeuge in geschlossenen Hallen werden
tblicherweise als Elektrofahrzeuge betrieben.
Die Fahrzeugbatterien miissen daher regelmafig
aufgeladen werden. Dies erfolgt vielfach mit
niedrigen Gleichspannungen und hohen Stro-
men. In den Ladegerdten wird Wechselspannung
aus dem Stromnetz in die benétigte Gleichspan-
nung zur Batterieladung umgewandelt. Beim
Ladevorgang von Blei-Sdure-Batterien entsteht

auch Wasserstoffgas. Mit dem Sauerstoff aus der
Luft und einer Ziindquelle kann es zu Explosio-
nen kommen. Es ist fiir eine ausreichende Belif-
tung des Ladeplatzes zu sorgen.

Generell sind Brandlasten, wie beispielsweise
Holz oder Kartonagen, nicht in der Nahe von
Ladestationen aufzubewahren oder zu lagern.
Ziindquellen, wie z.B. elektrische Gerate, mis-
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sen sich in ausreichendem Abstand von der
Ladestation und Flurférderzeug mit Batterie
befinden. Fiir den Umgang mit Batteriesdure ist
eine Betriebsanweisung zu erstellen.

Seit einiger Zeit kommen auch Lithium-lonen-
Batterien als Energiespeicher bei elektrisch
betriebenen Flurforderzeugen zum Einsatz.
Diese haben den Vorteil, dass die regelmafiige
Batteriewartung (u.a. Kontrolle des Flussigkeits-
stands) und -pflege entfallt. Sie haben eine
hohe Energiedichte bei kleinen Abmessungen,
so dass sich verschiedenste neuartige Einsatz-
moglichkeiten ergeben.

Die Gestaltung, Bodenmarkierungen und Beschil-
derungen von Ladepldtzen oder -stationen sind
beispielsweise den spezifischen Angaben der
Hersteller aus der jeweiligen Bedienungsanlei-
tung des Gerdtes zu entnehmen. Vielfach gibt es
ergdanzende Anforderungen von Sachversiche-
rungen zur Ausfithrung solcher Einrichtungen,
Raume oder Flachen.

Hinweise sind u.a. zu finden auf den Seiten des
Spitzenverbands der Deutschen Gesetzlichen
Unfallversicherung (www.dguv.de — FBRCI-013
~Explosionsschutz an Batterieladestationen®).

Transportmittel

Ladestationen fiir elektrisch
betriebene Flurforderzeuge

--------
oooooooo
--------

Elektrisch betriebene Flurforder- = « « ¢ « < < «

--------

zeuge wdhrend des Ladens

4.5 Mitganger-Flurférderzeuge

Mitgdnger-Flurforderzeug mit Hubgeriist

Mitganger-Flurférderzeuge haben eine bauartbe-
dingte Fahrgeschwindigkeit von maximal 6 km/h
und werden von einer Bedienperson {iber eine
Deichsel von Flur aus gesteuert. Der Deichselkopf
beinhaltet alle Steuerelemente fiir die Vor- und
Riickwartsfahrt, Schleichfahrtfunktion, die Hub-
und Senkbewegung sowie Bedienelemente, wie
Anfahrschutzschalter (Deichselquetschschutz),
Feststellbremse oder Hupe. Der Not-Aus-Schalter
befindet sich iblicherweise im Bereich des
Batteriedeckels in Griffweite.

Trotz der geringen Fahrgeschwindigkeit ist das
Gefdhrdungspotenzial hoch, wie entsprechende
Unfallzahlen der DGUV belegen. Um das Gerat
sicher steuern zu kénnen, muss die steuernde
Person iiber entsprechende Kenntnisse und
ausreichend Ubung und Erfahrung verfiigen. Eine
intensive Unterweisung in Theorie und Praxis
entsprechend der gerdtespezifischen Gefahrdun-
gen ist daher unerldsslich. Fiir das Steuern von
Mitgéanger-Flurforderzeugen bedarf es einer
Beauftragung durch die Unternehmensfiihrung,

oooooooooooo
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welche schriftlich zu erfolgen hat (siehe TRBS
1116 ,,Qualifikation, Unterweisung und
Beauftragung von Beschdftigten fiir die sichere
Verwendung von Arbeitsmitteln®).

Unterstiitzungshilfen und Informationen fiir die
Unterweisung finden sich u.a. in Medien der
Berufsgenossenschaften oder beim Spitzen-
verband der Deutschen Gesetzlichen Unfallver-
sicherung (www.dguv.de). Bei der Suche auf
diesen Webseiten helfen beispielsweise Be-
griffe wie ,,Unterweisungshilfe Mitgangerflur-
forderzeug” oder ,,Unterweisung Mitganger-
flurférderzeug® dabei, Informationen zu diesem
umfangreichen Themenbereich zu finden. Das
Schulportal ,,Lernen und Gesundheit*“ der DGUV
(www.dguv-lug.de) ) bietet ebenfalls viele Anre-
gungen und Medien zur Informationsvermittlung
im Rahmen von Unterweisungen.

Gegen unbefugte Benutzung sichern

Um die Benutzung durch Unbefugte zu verhin-
dern, muss die Bedienperson das Gerdt sichern.
Mitganger-Flurforderzeuge sind daher meist

mit einem Schliisselschalter ausgeriistet. Neben
dem Abziehen des Schliissels kann auch die
Ausriistung mit PIN-Code, elektronischer Scheck-
karte oder Transponder hilfreich sein.

Sicherheitseinrichtungen

An Mitganger-Flurférderzeugen miissen vom
Bediener erreichbare Quetsch- und Scherstellen
gesichert werden. Eine Absicherung der Gefahr-
stellen am Hubgeriist wird durch Kunststoffschei-
ben oder Schutzgitter erreicht. Auf Grund des
Mandvrierens bei beengten Platzverhaltnissen
ereignen sich haufig Unfdlle mit Fuverletzungen
durch Quetschungen durch die unteren Rahmen-
kanten des Gerétes. In der Praxis haben sich
Schutzleisten bewdhrt, die bei FuBkontakt das
Fahrzeug stoppen oder eine kurze entgegenge-
setzte Fahrbewegung einleiten.

Mitganger-Flurforderzeuge mit klappbarem
Fahrerstand

Sind Mitganger-Flurférderzeuge mit einer herun-
terklappbaren Fahrerstandplattform ausgestattet,
spricht man von ,,Mitganger-Flurférderzeugen mit
Mitfahrgelegenheit®. Betrdgt die bauartbedingte
Fahrgeschwindigkeit mehrals 6 km/h, gelten

sie als Flurforderzeuge mit Fahrerstand und sind
den Gabelstaplern gleichgestellt. In diesem

Fall werden an die bedienenden Personen die
gleichen Anforderungen gestellt wie an Gabel-
staplerfahrende.

.....................
....................
.....................
....................
.....................
....................
.....................
....................

Mitgédnger-Flurférderzeuge mit und ohne klappbarer
Fahrerstandplattform

Ein PIN-Code anstatt eines Schliissels schiitzt hier
gegen unbefugtes Benutzen.
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4.6 Typenvon Gabelstaplern

Transportmittel

Die wohlam hdufigsten eingesetzte Art von Neben diesem gibt es eine Vielzahl weiterer
Gabelstapler ist der Frontstapler mit an der Staplermodelle, wie etwa Schubmast-, Kommis-
Vorderseite angebrachter Hubvorrichtung. sionier-, Schmalgang- oder Teleskopstapler.
Frontstapler Frontstapler sind die bekannteste Art von Gabelstaplern mit front-

seitiger Hubeinrichtung und riickseitigem Gegengewicht.

In Hochregal- und Schmalganglagern kommen folgende Staplertypen zum Einsatz:

Schubmaststapler

Kommissionierstapler

Bei Schubmaststaplern liegt der Lastschwerpunkt zwischen zwei
nach vorne auskragenden Radarmen, zwischen denen der Schub-
mast angeordnet ist. Bei der Lastaufnahme wird der Schubmast
hydraulisch nach vorne geschoben, bis sich die Gabelzinken unter
der Ladeeinheit befinden. Diese Staplertypen sind sehr kippstabil
und eignen sich fiir das Ein- und Auslagern in grofen Hohen.

Kommissionierstapler sind mit einer héhenverstellbaren Kabine
ausgestattet, mit der die bedienende Person das entsprechende
Regalfach anfahrt. An der Vorderseite der Kabine ist meist eine
Palettengabel angebracht, auf der sich etwa eine Gitterbox fiir
die kommissionierten Artikel befindet.

Schmalgangstapler

Schmalgangstapler sind Spezialstapler fiir die Arbeit in Hochre-
gallagern und eignen sich sowohl fiir die Ein- und Auslagerung von
Paletten als auch fiir die Handkommissionierung. Grundsatzlich
lassen sie sich unterteilen in Gerdte, bei denen die Fahrerkabine
am Hubgeriist angehoben wird, und Gerdte, bei denen nur die
dreh- und schwenkbare Gabel an das gewiinschte Regalfach fahrt.
Damit der Fahrer von seiner unteren Position aus die Hohe der
Gabel korrekt einschadtzen kann, ist dort eine Kamera installiert,
die das Bild an einen Monitor in der Fahrerkabine tibertragt.
Schmalgangstapler werden induktiv oder mittels Schienen inner-
halb des Regalganges oder des vorgesehenen Fahrweges gefiihrt.
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4.7 Qualifizierung zum Fiihren von Flurférderzeugen
mit Fahrersitz und Fahrerstand

Stufe 1:

Allgemeine Qualifizierung

Qualifizierung der Fahrenden

Theoretischer Teil:

Sicherheitsbestimmungen
(z.B. Unfallverhiitungsvorschriften,

Betriebsanleitungen)

Gerdtetechnik (z. B. Standsicherheit,

Antriebsarten)

Praktischer Teil:

und Stapeln von Lasten

Aufnehmen, Transportieren, Absetzen

Gebrauch von tiblichen Anbaugeraten

Die Qualifizierung der Fahrerinnen und
Fahrer erfolgt nach dem DGUV Grund-
satz 308-001,,Qualifizierung und
Beauftragung der Fahrerinnen und
Fahrer von Flurférderzeugen auf3er

Abschlusspriifung

geldndegangigen Teleskopstaplern®.

Die Qualifizierung hiernach gliedert

Stufe 2:

Zusatzqualifizierung

sich im Wesentlichen in die drei Stufen

Qualifizierung in Theorie und Praxis im Umgang mit speziellen Flurforderzeugen,
z.B. Schubmaststapler, Seitenstapler, Dreiseitenstapler, Portalwagen, Portal-
hubwagen (Van Carrier), Teleskopstapler zum Containerhandling (Reachstacker),

Gabelstapler zum Containerhandling.

Qualifizierung in der Handhabung besonderer Anbaugeréte, z. B. Klammern fiir

Gewichte groBBerals 1t.

e Allgemeine Qualifizierung
e Zusatz-Qualifizierung
e Betriebliche Qualifizierung

Abschlusspriifung

Stufe 3:

Betriebliche Qualifizierung

Gerdtebezogener Teil:
betrifft die im Betrieb vorhandenen
Flurforderzeuge und Anbaugerate

Verhaltensbezogener Teil:

zeuge*“

betrifft die Betriebsanweisung nach
§ 5 der DGUV Vorschrift 68 ,,Flurforder-

Durchfiihrung dokumentieren

Quelle: DGUV Grundsatz 308-001: Qualifizierung und Beauftragung der Fahrerinnen
und Fahrer von Flurférderzeugen aufier geldndegéngigen Teleskopstaplern
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In der Grundlagen-Qualifizierung werden die
theoretischen und praktischen Kenntnisse zum
Fiihren von Gabelstaplern vermittelt. Als Nach-
weis der allgemeinen Ausbildung (Stufe 1)
haben sich in der Praxis Fahrerausweise be-
wahrt. Eine individuelle Beauftragung und
Qualifikation (Stufe 2) fiir den jeweiligen Be-
trieb und Typ des Gabelstaplers ist erforderlich,
falls spezielle Typen von Staplern oder beson-
dere Anbaugerdte verwendet werden. Ebenso
ist mindestens eine Einweisung der Fahrerinnen
und Fahrer in die betrieblichen Gegebenheiten
(Stufe 3) notwendig.

Eine Unterweisung muss mindestens einmal
im Jahr erfolgen und dokumentiert werden.
Im Rahmen dieser sollte z.B. auch auf das Ver-
halten beim Auf- und Absteigen eingegangen
werden. Ein Abspringen vom Stapler fiihrt zu

einer erheblichen StoBbelastung der Wirbel-
sdule und der Kniegelenke. Hinweise zur
konsequenten Benutzung der Fahrerriickhalte-
systeme gehoren ebenfalls zur jahrlichen Unter-
weisung. Es sind ebenso die Auswirkungen der
stofRartigen Belastungen durch Erschiitterungen
wahrend des Fahrens auf die Wirbelsadule zu
thematisieren. Insbesondere der Einfluss der
Fahrweise und der Einstellung des Fahrersitzes
sind auch praktisch vorzufiihren.

Wer einen Gabelstapler fahrt, muss dafiir sor-
gen, dass dieser gegen unbefugte Benutzung
durch andere Personen gesichert ist. Neben
dem Abziehen des Schliissels gibt es auch noch
andere Systeme wie PIN-Code oder Transpon-
der, die das sicherstellen.



Im Folgenden ist das Beispiel einer Priifungs-
fahrt (Stufe 1) fiir die Qualifizierung von Gabel-
staplerfahrenden dargestellt.

In der betrieblichen Ausbildung (Stufe 3) sollte
die Unternehmensleitung, bevor sie die Beauf-
tragung zum Fiihren von Flurférderzeugen erteilt,
die betreffende Person auffordern, in typischen
betrieblichen Ablaufen praktisch vorzufiihren
und so nachzuweisen, dass die Anwendung
und Umsetzung der Kenntnisse aus der allge-
meinen Ausbildung (Stufe 1) im Betrieb

erfolgt ist.

Hierbei handelt es sich beispielsweise um das

e Stapeln,

e Ein- und Auslagern in Regale,

Be- und Entladen von Fahrzeugen,

e Durchfahren von Engstellen, Toren oder
schwer einsehbaren Stellen,

e Verhalten bei Begegnungsverkehr mit und
ohne Last,

e Befahren von Laderampen des jeweiligen
Betriebs.

Besonderheiten der verwendeten Flurforder-
zeuge und Anbauten sind ebenfalls zu beriick-
sichtigen.

>
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o Beispiel einer Priifungsfahrt
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Beispiel eines Priifungsparcours der Staplerausbildung
Quelle: DGUV Grundsatz 308-001: Qualifizierung und Beauftragung der Fahrerinnen und Fahrer
von Flurforderzeugen aufer geldndegangigen Teleskopstaplern
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4.8 Sicherheitseinrichtungen an Gabelstaplern

LED-Spot-Scheinwerfer

Fahrerriickhaltesysteme

Bei vielen Unfallen mit Flurforderzeugen werden
die Fahrzeugfiihrenden durch das Umkippen
aus dem Fahrzeug geschleudert und dann durch
das Fahrerschutzdach schwer verletzt oder
sogar getotet. Deshalb muss gewdhrleistet sein,
dass die fahrende Person durch ein Riickhalte-
system vor dem Einquetschen geschiitzt ist.
Unterschiedliche Moglichkeiten wie Fahrersitz-
gurt, Biigeltiiren oder geschlossene Kabinen
stellen einen wirksamen Schutz dar.

Der Sicherheitsgurt hilt die fahrende Person
beim Kippen auf dem Fahrersitz zuriick. Bei
haufigem Auf- und Absteigen findet die Losung
in der Praxis leider keine grof3e Akzeptanz.
Regelmdfig miissen Vorgesetzte kontrollieren,
ob der Sicherheitsgurt verwendet wird, da die
Fahrenden personlich dariiber entscheiden, ob
sie den Gurt anlegen oder nicht. Von der Unter-
nehmensfiihrung sollten bevorzugt MaBnahmen
zur Riickhaltung im Fahrzeug verwendet werden,
welche zwangsldufig wirksam sind. Dies sind
beispielsweise Biigeltiiren oder geschlossene
Kabinensysteme.

Zwangsldufig wirksam: Biigeltiiren

Fahrwegwarneinrichtungen

Im alltdglichen betrieblichen Transport werden
haufig herannahende Flurforderzeuge von
Futgédngern libersehen, und es kommt dann zu
Anfahrunféllen mit zum Teil schweren Verletzun-
gen. Deshalb ist es sinnvoll, Gabelstapler mit
Warneinrichtungen auszuriisten.

Optische Fahrwegwarneinrichtung

Um Mitarbeitende vor einem herannahenden
Flurforderzeug zu warnen, werden am Gabel-
stapler LED-Spot-Scheinwerfer oder Projektions-
einrichtungen montiert. Der Lichtpunkt oder
das projizierte Bild, zum Beispiel ein Warnsym-
bol, trifft dann einige Meter vom Gabelstapler
entfernt auf den Boden, so dass FuBganger auf
den Gabelstapler aufmerksam werden und
reagieren kdnnen. Es werden auch Fahrzeuge
mit wechselnden Farbprojektionseinrichtun-
gen ausgeristet, um FuBgdngern die Fahrtrich-
tung des Gabelstaplers zu signalisieren. Seit
kurzem ist ein System auf dem Markt, das zwei
Leuchtstreifen links und rechts vom Stapler
auf den Hallenboden projiziert und einen LED-
Spot-Scheinwerfer ergdnzen kann.



Entsprechend den 6rtlichen Gegebenheiten ist
das Auftreffen der Projektion auf den Boden
(Abstand zwischen Bodenbild und Gabelstap-
ler) individuell einzustellen; dabei ist zu beach-
ten, dass die Lichtprojektion durch Regale oder
andere Hindernisse verdeckt werden kann.
Sinnvoll kann bspw. die zusatzliche Verwendung
eines Laserscanners sein, um Hindernisse zu
erkennen und den Gabelstaplerim Gefahrfall
rechtzeitig zum Stehen zu bringen.

Riickfahrwarneinrichtungen
In der Praxis haben sich auch Riickfahrwarnein-
richtungen bewdhrt. Zum einen besteht die

Moglichkeit, Beschaftigte durch ein akustisches

Signal auf einen riickwartsfahrenden Gabel-
stapler hinzuweisen. Andererseits kdnnen
Kamerasysteme mit Sensoren kombiniert wer-
den, die den Fahrer zusétzlich vor Objekten
optisch und akustisch warnen. Auf dem Markt
erhdltlich sind auch Riickfahrkameras mit
Personenerkennung. Diese Systeme scannen
mit Kameras den Gefahrenbereich und kénnen
dabei zwischen Personen und Gegenstdnden
unterscheiden. Befindet sich eine Person im
Gefahrenbereich, 16st das System ein akusti-
sches Warnsignal aus und die Fahrenden kon-
nen rechtzeitig reagieren.

Kamerasysteme

Erhohte Aufmerksamkeit gilt fiir FuBganger,

die sich in der Ndhe von riickwartsfahrenden
Gabelstaplern aufhalten. Obwohl der Fahrer
den Schulterblick nutzt, kann er den gesamten
Bereich hinter dem Fahrzeug nicht einsehen.

In diesem Fall sind Riickfahrkameras hilfreich,
denn beim Riickwartsfahren werden diese auto-
matisch zugeschaltet. Fiir die Fahrenden ist nun
der Bereich hinter dem Stapler vollstdndig ein-
sehbar. Kamerasysteme konnen auch beim

Optische Fahrwegwarneinrichtung

Leuchtstreifen warnen vor dem Gabelstapler.

Einlagern in grof3eren Hohen unterstiitzen.
Hierzu werden Kameras beispielsweise direkt an
den Gabelzinken oder den Hubmast montiert.

Ein weiterentwickeltes System besteht aus
mehreren Kameras, die das nahe Umfeld rund
um den Stapler erfassen. Aus den einzelnen
Ansichten ergeben sich ein vorderer, zwei
seitliche und ein hinterer Sichtbereich. Auf dem
Monitor werden sie als Split-Screen angezeigt.
Bei Vorwdrtsfahrt sind standardmaBig alle
Richtungen im Display dargestellt. Bei Riick-
wartsfahrt wechselt der Fokus der Anzeige auf
den hinteren und die seitlichen Bereiche

des Staplers. Der Fahrer kann am Display das
gesamte Umfeld Giberwachen.

Kamerasystem

Transportmittel
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4.9 Zusatzausriistung fiir Gabelstapler

Anbaugerdte

Fiir den Transport und die Lagerung von nicht
palettierter Ware gibt es spezielle Anbaugerate,
wie z.B. Fasszangen, Rollenzangen oder Klam-
mergabeln. Hier sind die Angaben der jeweiligen
Hersteller des Gabelstaplers und des Anbau-
gerdtes zu beachten. Das Anbaugerat muss fiir
das betreffende Flurforderzeug zugelassen sein.
Vielfach ist die Zustimmung der Hersteller zur
Nutzung des Anbaugerdtes am Gabelstapler
einzuholen. Anbaugerdte miissen eine CE-Kenn-
zeichnung besitzen und {iber eine Konformitats-
erklarung verfiigen. Die maximale Tragfahigkeit
des Gabelstaplers bzw. des Anbaugerates darf
nicht Giberschritten werden. Fahrende miissen
das gednderte und spezifische Traglastdiagramm
bei Verwendung des Anbaugerdtes am Gabel-
stapler kennen und beriicksichtigen.

Arbeitsbiihnen

Der Gabelstapler bietet sich nur bedingt als
Hilfsmittel fiir Tatigkeiten an hoch gelegenen
Stellen an. Fiir Arbeiten geringen Umfangs
kdnnen Arbeitsbiihnen verwendet werden.
Besser ist es jedoch, Hubarbeitsbithnen oder
Fahrgeriiste zu verwenden.

Personen diirfen nur unter bestimmten Voraus-
setzungen mit der Hubeinrichtung des Gabel-
staplers auf- oder abwarts gehoben werden.

Die Arbeitshiihne muss formschliissig mit dem
Gabelriicken oder Gabeltrager verbunden und
verriegelt sein, um ein Abrutschen oder Abkippen
zu verhindern. Der Gabelstapler muss tiber eine
ausreichende Tragfahigkeit (mindestens das
5-fache der maximal zuldssigen Gesamtlast der
Arbeitsbiihne) bei der entsprechenden Hubhthe
verfiigen. Die Person muss sich in einer hierfiir
vorgesehenen Arbeitsbiihne befinden und dort
gegen Absturz sowie Quetsch- und Schergefah-
ren, insbesondere durch die Hubeinrichtung,
geschiitzt sein. Das Fahren mit angehobener

Zusatzausriistungen und Anbaugerdte

Zusatzausriistungen und Anbaugerate
sollten immer gemeinsam und in Kombina-
tion mit dem betreffenden Gabelstapler
oder Flurférderzeug gepriift werden. Somit
wird sichergestellt, dass die Verwendung
und das Zusammenwirken der einzelnen
Komponenten sicher erfolgen kann.

Verladen von Papierrollen per Gabelstapler
mit Rollenklammer

Arbeitsbiihne mit Person ist untersagt. Es ist nur
eine Feinpositionierung zuldssig. Wahrend der
Nutzung der Arbeitsbiihne mit Person darf die
oder der Fahrende den Sitzplatz des Gabelstap-
lers nicht verlassen.

Details hierzu sind der Technischen Regel zur
Betriebssicherheitsverordnung TRBS 2121 Teil 4
,Gefahrdung von Beschiftigten durch Absturz
— Ausnahmsweises Heben von Beschéftigten
mit hierfiir nicht vorgesehenen Arbeitsmitteln
zu entnehmen.

410 Gabelstapler im offentlichen StraBenverkehr

Wird der Gabelstapler im 6ffentlichen StraBenver-
kehr eingesetzt, gilt nicht nur die Unfallverh-
tungsvorschrift DGUV Vorschrift 68 ,,Flurforder-
zeuge“, sondern es gelten zusatzlich die

Vorschriften des StraRenverkehrsrechts, wie
StrafRenverkehrsgesetz StVG, Straflenverkehrs-
ordnung StVO, Straflenverkehrszulassungsord-
nung StVZ0, Fahrzeug-Zulassungsverordnung FZV



und Fahrerlaubnisverordnung FeV. Das bedeutet,
dass zusdtzliche Anforderungen an die Ausriis-
tung des Gabelstaplers und die Qualifikation

der fahrenden Person gestellt werden. Auch Teile
des Betriebsgelandes kdnnen zum offentlichen
StraRenverkehr gehdren. Dies ist dann der Fall,
wenn es sich um zugangliche Betriebsflachen
handelt, die auch betriebsfremde Personen
betreten oder befahren kénnen.

Ob ein StraBenverkehr auf ,,6ffentlichen* oder
»,beschrankt 6ffentlichen” Wegen stattfindet,
muss in jedem Einzelfall von der zustandigen
Behorde (Landesbehdrde bzw. die von ihr
bestimmte oder nach Landesrecht zustandige
Stelle, z.B. Polizeibehorde) anhand der vorlie-
genden Verhdltnisse entschieden werden. Daher
sollte jeder Betrieb rechtzeitig Uiberpriifen
(lassen), inwieweit im konkreten Einzelfall ein
beschrankt 6ffentliches Gelande oder Weg
vorliegt. Fiir den Einsatz des Gabelstaplers
bedeutet dies z.B., dass ,,6ffentlicher Strafien-
verkehr® nicht nur dann gegeben ist, wenn mit
einem Gabelstapler ein auf der Straf3e abge-
stellter Lkw entladen wird, sondern auch dann,
wenn StraBen oder Flachen mit Zustimmung
oder Duldung des Unternehmens allgemein
benutzt werden kdnnen. Hierunter fallen z.B.
frei zugdngliche Betriebsflachen, aber auch
Parkpladtze sowie Be- und Entladezonen von
Einkaufszentren. Durch das blof3e Aufstellen
von Schildern (,Nur fiir Besucher, ,,Privatpark-
platz¥, ,Firmenparkplatz* o. 4.) gilt die Offent-
lichkeit nicht als ausgeschlossen.

Auflenspiegel

Scheinwerfer
Fahrtrichtungsanzeiger
Begrenzungsleuchte

Gabel-Warnschutzbalken

Transportmittel

Gabelstaplereinsatz im 6ffentlichen Stra3enverkehr

Eine ,,nicht-offentliche” Verkehrsflache liegt

immer dann vor, wenn die Zufahrt z. B. durch
einen Pfortner kontrolliert wird und dies dazu
dient, den Personenkreis auszugrenzen, der

nicht dem unmittelbaren Betriebsgeschehen
zuzurechnen ist.

Ausriistung von Gabelstaplern fiir den
offentlichen StraBenverkehr

Die Anforderungen an ein Kraftfahrzeug, das im
offentlichen StraRenverkehr benutzt wird, sind
in der StVZO0 festgelegt. Abweichungen davon
sind unter Umstanden zuldssig, wenn die
Gabelstapler bauartbedingt nicht schneller als
25 km/h fahren kénnen.

Unterlegkeil (Erforderlich
liber 4 t Gesamtgewicht)
— Fahrzeugschein/ZB Teil |
— Betriebserlaubnis
Amtl. Kennzeichen

(fur Stapler tiber 20 km/h)

Fahrerriick-

haltesystem Kennzeichenbeleuchtung

Horn

Schild mit Name und
Anschrift des Halters
(fur Stapler von 6-20 km/h)

Riickstrahler
Riickfahrscheinwerfer
Schlussleuchte
Blinkleuchte

Reifenprofil

Stapler im 6ffentlichen Straf3enverkehr
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Ausnahmen bei kurzen Wegen

Sind regelmafig nur kurze Wege auf 6ffentli-
chen Straf3en zuriickzulegen, kann eine Sonder-
genehmigung erteilt werden. Liegt eine solche
vor, bendtigen die Gabelstapler auch keine
zusatzliche Ausriistung nach der StVZO. Die
Sondergenehmigung kann mit Auflagen, z.B.
Fahren nuram Tag oder nur mit einer zweiten
Person als Einweiser, verbunden werden
(§71StVZ0).

Zulassungsbestimmungen fiir Stapler
im offentlichen StraBenverkehr
Stapler, die im dffentlichen StraRenverkehr

bewegt werden und bauartbedingt nicht schnel-

lerals 20 km/h fahren kénnen, sind geméaR
der Fahrzeug-Zulassungsverordnung (FZV) von
der Zulassungspflicht und der Kfz-Steuer be-
freit und benotigen daher auch kein amtliches
Kennzeichen, wohl aber ein Schild mit Namen
und Anschrift des Halters. Stapler, die bauart-
bedingt schnellerals 20 km/h fahren kdnnen
und im offentlichen StraBenverkehr betrie-
ben werden, sind nach der FZV weiterhin zu-
lassungspflichtig und miissen ein amtliches
Kennzeichen fiihren.

411 Routenziige

Als Routenzug wird ein Transportmittel bezeich-
net, welches aus einem Verbund von einem
Schlepper und Anhénger(n) besteht. Diese
werden vielfach, teilweise nach festem Fahrplan
oder Takt, fiir den regelmafiigen Materialtrans-
port zu festgelegten Ubergabestellen verwendet.
Jedoch ist der Einsatz gesonderten Bereichen
vorbehalten, wo nicht die Flexibilitat und Variabi-
litdt von Gabelstaplern erforderlich sind. Es gibt
vielfaltigste Varianten und Ausfiihrungen von
Schleppern und Anhadngern, je nach Anforderung
des Lastentransportes, -aufnahme oder anderer
betrieblicher Randbedingungen. Fahrervon
Routenziigen sind wie Gabelstaplerfahrer nach
DGUV Vorschrift 68 ,,Flurforderzeuge zu behan-
deln (u.a. Ausbildung, Qualifikation, schriftliche
Beauftragung, regelmaRige Unterweisung).

Ein sehrwichtiger Aspekt fiir den Betrieb von
Routenzligen ist, dass sicheres Fahren und
Abbremsen bei allen Fahrbewegungen gegeben

Versicherungspflicht

Gabelstapler, die im 6ffentlichen Verkehr be-
nutzt werden, bendtigen eine Haftpflichtversi-
cherung zur Deckung der durch den Gebrauch
des Staplers verursachten Personenschaden,
Sachschdden und sonstigen Vermégensscha-
den. Dies gilt nicht fiir Gabelstapler, die bau-
artbedingt nicht schneller als 20 km/h fahren,
wenn sie von der Zulassungspflicht befreit sind.
Fiir diese Gabelstapler reicht die Betriebshaft-
pflichtversicherung aus.

Qualifikation der Staplerfahrenden

Werden mit einem Gabelstapler dffentliche
StrafRen oder Pldtze befahren, so werden auch
die Fahrenden zu Verkehrsteilnehmenden im
Sinne des StraRenverkehrsrechts. Sie benétigen
damit eine Fahrerlaubnis der zustandigen Be-
horde, um auf 6ffentlichen Wegen oder Pldtzen
ein Fahrzeug zu fiihren. Diese wird in Klassen
eingeteilt und orientiert sich an der durch die
Bauart bestimmten Hochstgeschwindigkeit und
dem zuldssigen Gesamtgewicht des Fahrzeuges
sowie daran, wann die Fahrerlaubnis erteilt
wurde. Bis Ende des Jahres 1998 waren die
Fahrerlaubnisklassen in § 5 StVZO festgelegt,
seit 01.01.1999 gelten die neuen Fahrerlaubnis-
klassen der Fahrerlaubnisverordnung FeV.

Ein Routenzug besteht aus Schlepper und
Anhinger(n).

und die Lasten hierfiir ausreichend gesichert
sind. Es ist ebenfalls darauf zu achten, dass
Fahr- und FuBgangerwege ausreichend bemes-
sen und gekennzeichnet sind. Kritische Situa-
tionen kdnnen beispielweise bei Kurvenfahrten
entstehen, da dort ein grofRerer Fahrbereich



erforderlich sein kann, bedingt durch Anzahl
und Ldnge der Anhdnger und ihrer Fahreigen-
schaften. Diese Spurtreue bei Kurvenfahrten ist
abhdngig vom verwendeten Lenkkonzept der
Anhdnger und der Zuglange. Bei Stopps zum
Be- und Entladen kann es vorkommen, dass
»,ungeduldige® FuRgédnger versuchen, einen
»im Wege stehenden“ Routenzug zwischen den
Anhédngern tber die Deichsel zu queren oder
sich zwischen Anhdnger zu stellen. Um zu ver-
hindern, dass Personen zwischen Anhdngern
angefahren werden, kommen Malnahmen wie
beispielsweise Durchlaufsicherungen (Ketten,
Bander, Gummis), optische Kennzeichnung
(gelb-schwarz oder wei3-rot) der Deichseln,

Transportmittel

akustische Signale fiir mindestens zwei Sekun-
den vor dem Anfahren oder gesonderte Hinweis-
schilderim Bereich der Deichseln zum Einsatz.

Weiterfiihrende Informationen finden sich hierzu
in der DGUV Information 208-057 ,,Einsatz von
Schleppern und Anhédngern als Routenziige®,
u.a. in Medien von Berufsgenossenschaften
(u.a. medien.bgetem.de), beim Spitzenverband
der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) oder auch bei Herstellern. Bei
der Suche auf diesen Webseiten bieten beispiels-
weise die Stichworte ,,Routenzug®, ,,Routen-
ziige* Informationen zu diesem umfangreichen
Themenbereich.

412 Fahrerlose Transportsysteme — fahrerlose

Transportfahrzeuge

Bei fahrerlosen Transportsystemen (FTS) handelt
es sich um liberwiegend flurgebundene, automa-
tische Fordersysteme. Fahrerlose Transportfahr-
zeuge (FTF) besitzen einen eigenen Fahrantrieb.
Die Steuerung der Fahrzeuge und die Kommuni-
kation untereinander erfolgt auf unterschiedliche
Arten zentral oder autonom gekoppelt. Systeme
zur Standortbestimmung und Lageerfassung

der FTF dienen hierbei der Durchfiihrung des
Transportauftrags. FTF miissen mit Systemen zur

Im Bereich der Intralogistik ist der Einsatz auto-
nomer und fahrerloser Transportsysteme einer
sehr dynamischen und innovativen Entwicklung
unterzogen. Besonders in Verbindung mit dem
Schlagwort ,,Industrie 4.0 gibt es vielfaltigste
Ansétze, den betrieblichen Transport hochgradig
flexibel und autonom zu automatisieren. Vielfach
wird im Zusammenhang von betrieblichem
Transport und ,,Industrie 4.0“ auch der Begriff
»Logistik 4.0“ verwendet.

Personenerkennung ausgeriistet sein, um keine
Personen zu gefahrden. Bewahrt haben sich hier
Bumper, welche bei Kontakt mit einem Gegen-
stand oder einer Person das Fahrzeug stillsetzen.

Als beriihrungslose Variante kommen auch
Laserscanner zum Einsatz. Hier wird der Raum vor
dem FTF mit einem Scanner erfasst. Bei Hinder-
nissen wird gestoppt. Vor Wiederaufnahme der
Fahrbewegung wird ein akustisches Signal abge-
geben. Ebenso muss durch ein optisches Signal
angezeigt werden, dass sich das FTF in Bewegung
befindet. Hierauf kann verzichtet werden, wenn
die Fahrgeschwindigkeit nicht mehrals 0,3 m/s
betrdgt. Die maximale Geschwindigkeit des FTF
ist abhdngig von der Reichweite des Personener-
kennungssystems und der Wirksamkeit des
Bremssystems. Das FTF muss innerhalb des
Wirkbereichs des Personenerkennungssystems
zum Stillstand kommen. Detaillierte Anforderun-
gen sind enthalten in der DIN EN ISO 3691-4,
Flurforderzeuge — Sicherheitstechnische Anforde-
rungen und Verifizierung — Teil 4: Fahrerlose
Flurforderzeuge und ihre Systeme. Fahrerloses Transportfahrzeug
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413 Krananlagen

Der Kran ist ein wichtiges Transportmittel zum
Heben und Bewegen von Lasten. Erist definiert als
Hebezeug, bei dem die Last mit dem Tragmittel
gehoben und zusatzlich in eine oder mehrere
Richtungen bewegt werden kann.

Krane werden {iblicherweise nach ihren Bauarten
benannt. Im betrieblichen Umfeld kommen am
hadufigsten Briicken-, Ausleger- und Saulenkrane
zum Einsatz. Es gibt weitere Arten, wie z.B. Portal-,
Turmdreh-, mobile Lade- oder Autokrane.

Fiir die sichere Durchfiihrung der Transportaufgabe
miissen der Kran und die Lastaufnahme hierfiir
geeignet und das Personal entsprechend qualifi-
ziert sein. Bei einem Lastentransport mit dem Kran
sind nicht nur die direkt Beteiligten, z. B. Kranfiih-
rer, Anschlager, gefahrdet, sondern auch weitere
Personen, die im Arbeitsbereich von Kranen
beschaftigt sind oder sich dort aufhalten. Eben-
falls sind die Gefahren fiir bauliche Einrichtungen
und fiir die Umwelt zu beriicksichtigen.

Bei der Auswahl eines geeigneten Krans und der
zur Aufnahme der Last bendtigten Komponenten
sind mehrere Faktoren zu beriicksichtigen. Bei-

spielsweise muss die Tragfahigkeit fiir die Trans-

----------------

portaufgabe gegeben, die Hubhohe und Ausla-
dung ausreichend sein.

Beim Transport einer Last mit einem Kran kommen
Lastaufnahmeeinrichtungen zum Einsatz, welche
die Last mit dem Kran verbinden.

Lastaufnahmeeinrichtungen werden unterteilt in:

e Tragmittel (dauerhaft mit dem Kran verbun-
den, zur Aufnahme von Lastaufnahmemittel
oder Anschlagmittel), z. B. Kranhaken, Grei-
fer, Traversen

e Lastaufnahmemittel, z. B. C-Haken, Lade-
gabeln, Blechklemmen, Lasthebemagnete

e Anschlagmittel, z. B. Hebebander, Rund-
schlingen, Stahldrahtseile/-gehdnge und
Rundstahlketten und l6sbare Verbindungs-
teile (z. B. Schikel)

Bei der Auswahl dieser Komponenten ist u. a.
auf Tragfahigkeit und Eignung zu achten.

Lastaufnahmemittel und Anschlagmittel miis-
sen mit einer geeigneten Kennzeichnung zur
maximal zulassigen Tragfahigkeit ,,Working
Load Limit* (WLL) versehen sein. Die jeweilige
Tragfahigkeit darf nicht iberschritten werden.



Transportmittel

Tragmittel Tragmittel Tragmittel

Lastauf-
nahmemittel

‘ Anschlag- Anschlag-
------------------------ mittel mittel

Lastaufnahmeeinrichtungen
Siehe auch: DGUV Regel 109-017: Betreiben von Lastaufnahmemitteln und Anschlagmitteln im Hebezeugbetrieb

Anschlagmittel

Rundschlingen und Hebebander aus textilen
Materialien weisen eine hohe Tragfdhigkeit

bei geringem Eigengewicht auf, beschddigen
empfindliche Oberflachen nicht und sind leicht
zu handhaben. Nachteilig ist, dass sie relativ
empfindlich gegen scharfe Kanten, raue Ober-
flichen und Hitze sind.

Stahldrahtseile sind robuster, in der Handha-
bung jedoch unflexibler und kénnen Oberflachen
eher beschéadigen. Die widerstandsfahigsten
und langlebigsten Anschlagmittel sind Rund-
stahlketten. Durch den Einsatz von Verkiir-
zungsgliedern lassen sich Ketten in der Lange
verstellen. Die ist ein besonderer Vorteil beim
Anschlagen von asymmetrischen Lasten mit
mehreren Stréangen.

Anschlagmittel: Ketten und Seile
Alle Anschlagmittel sind im Einzelstrang, aber
auch als Zwei-, Drei- oder Vierstranggehdnge,
verwendbar. Die Tragfahigkeitsangaben fiir
verschiedene Lastfdlle sind bei Rundschlingen
und Hebebdndern auf einem angendhten Eti-
kett aufgebracht, bei Stahldraht- und Ketten-
gehdngen finden sich die entsprechenden
Angaben auf einer angebrachten Plakette.
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Detailliertere Tabellen zu Tragfahigkeiten bei mittel aus Rundstahlketten, Stahldrahtseilen,
verschiedenen Anschlagarten (direkt, ge- Rundschlingen, Chemiefaserhebebdndern,
schniirt oder umgelegt) und Neigungswinkeln Chemiefaserseilen, Naturfaserseilen® (DGUV
liefern die ,,Belastungstabellen fiir Anschlag- Information 209-021).

Belastungstabelle Belastungstabelle

Anschlagmittel aus Rundstahlketten der Giitekl 10 Rundstahlketten der Giitekl 10
Die Tabellen gelten fiir Anschlagketten in Anlehnung an DIN 21061:
Entwurf 2020-02 ,,Rundstahlketten fiir Anschlagketten - Giiteklasse 10* P hnilrgang und fiir Kranzketten
- Ketten- Einzel- Doppelstrang Kranzkette
Nenndicke | strang igungswinkeln von
Ketten- =
Nenndicke | strang Neigungswinkeln von 0° bis 45° 45°bis 60° | Einzelstrang | Doppelstrang
0° bis 45° 45° bis 60° = LR "'L g =o
3 : : i T e e iRy £
- .t ol -4
. .--"'L - _.-"'I'“-._ E 1:'-\_ P N 4 500 700 500 1000 2520
= 5 800 1120 800 1600 4000
4 630 880 630 1320 940 6 1120 1560 1120 2240 5600
2 1000 E00 00O 200 1500 7 1520 2120 1520 3040 7600
6 1400 1960 1400 2940 2100 8 2000 2800 2000 4000 | 10000
7 1200 20 1200 3950 2620 10 3200 4480 3200 6400 | 16000
8 2500 3500 2500 5250 3750 13 5360 7500 5360 | 10720 | 26800
0 &1000) £1600 &1000) EE00) o1000) 16 8000 11200 8000 | 16000 | 40000
13 6700 9380 6700 | 14070 10050 18 10000 | 14000 | 10000 | 20000 | 50000
3 110000 4100 Ol 0100 Ry 2110 0 O [y 51000 19 1200 | 15680 | 1200 | 22400 | 56000
18 12500 | 17500 | 12500 | 26250 | 18750 20 12800 | 17920 | 12800 | 25600 | 64000
i ALECOORS 1 7(600 g 100 Ol g2 10 Ol (1000 22 15200 | 21280 | 15200 | 30400 | 76000
20 16000 | 22400 | 16000 | 33600 | 24000 23 16000 | 22400 | 16000 | 32000 | 80000
22 121000} g {600 | S 9100 O Vi 0 O g S 0D 26 21200 | 29680 | 21200 | 42400 | 106000
23 20000 28000 20000 42000 30000
26 26 500 37100 26 500 55 650 39750
Die Tragfahigkeit in A igkeit der ist prechend den
Herstellerangaben zu wihlen.
DIN 21061: Entwurf 2020-02 gibt folgende Bedingungen vor:
Beim Anschlagen mit mehreren Stringen diirfen nur zwei Strénge als tragend SieslEe
angenommen werden. Dl.es gilt nicht, wenn Plche(gestel!t ist, dass su:h‘due Last Temp °C | Einsat p urbis 200 | 200-300 300-380
gleichmiBig auch auf weitere Strange verteilt. Bei ungleicher Lastverteilung T s T
darf die zuldssi; I der einzelnen Strénge nicht iiberschritten werden. — 8
Tragfahigkeit % | 100 90 60
Kettenstempel Kettenanhanger mit "
Tragfahigkeitsangabe fiir Ablegereife . . i
0°- 45° und 45°— 60°. Anschlagketten diirfen nicht mehr verwendet werden, wenn die ganze Kette oder
Form und Farbe nach ein Einzelglied eine innere Langung von 5% oder mehr erfahren hat oder wenn
R Hersteller verschieden. die mittlere Gliedstarke an irgendeiner Stelle um mehr als 10 % gegeniiber der
! :lE 10 Ketten-Nenndicke abgenommen hat (siehe DIN 685:2020-08 ,,Gepriifte Rund-
U stahlketten®).
O
W DGUV
DGUV Information 209-021 Depasehe Sesetziche
Schniirgang, Temperaturen und Ablegereife einer Kette siehe Riickseite. Ausgabe August 2021 Spitzenverband

Hinweis: nur zur Darstellung / Ubersicht — aktuelle Daten bitte der DGUV Information 209-021 bzw. aktuellen
Normen entnehmen. Auszug aus der DGUV Information 209-021,,Belastungstabellen fiir Anschlagmittel aus
Rundstahlketten, Stahldrahtseilen, Rundschlingen, Chemiefaserhebebdandern, Chemiefaserseilen, Natur-
faserseilen® — zu bestellen und zum Herunterladen unter medien.bgetem.de (Bestellnummer: 209-021,

Webcode: M18543198).

Die Angaben in der linken Abbildung der die Tragfdhigkeit auf 80 % im Vergleich zum
Belastungstabelle beziehen sich jeweils auf direkten Anschlagen. So betrdgt laut Belas-
das direkte Anschlagen, auf der rechten Seite tungstabelle die Tragfahigkeit einer 16 mm
finden sich die Werte fiir die Anschlagarten starken Rundstahlkette der Giiteklasse 10
»geschniirt (Schniirgang) und ,,umgelegt im Einzelstrang direkt 10.000 kg, geschniirt

(Hangegang). Durch das Schniiren wird die Last  aber nur 8000 kg.
sicherer gehalten, allerdings vermindert sich
durch die starke Umlenkung im Schniirpunkt
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Auch an den oberen scharfen Kanten der Last Kantenschutz benutzen!
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Verwendung von Chemiefaserhebebdndemn tiber 100 °C (Polypropylen tiber 80 °C) und unter —40 °C unzuldssig,
Uberwachung und Priifung, Ablegereife, Aufbewahrung und Instandsetzung siehe DGUV Information 209-061,,Gebrauch von Hebe-
bandern und Rundschlingen aus Chemiefasern®.
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Auch an den oberen scharfen Kanten der Last Kantenschutz benutzen!

*) Abweichungen durch Handhab leranzen bis 6°
**) Fiir diese Anschlagart , geschniirt“ diirfen nur Schlaufenbénder mit Verstérkung in der Schlaufe verwendet werden, wie
sie durch die neue europdische Norm gefordert werden. Der Offnungswinkel der Schlaufe darf 20° nicht iiberschreiten!

Allgemeine Hinweise siehe Riickseite.
—rrr
'

ANOA A

SunsaydisiaAejun
aydNz3asan aydsinaq

***) Sondergréfien, z. B. fiir Bundeswehr

Hinweis: nur zur Darstellung / Ubersicht - aktuelle Daten bitte der DGUV Information 209-021 bzw. aktuellen
Normen entnehmen. Auszug aus der DGUV Information 209-021,,Belastungstabellen fiir Anschlagmittel aus
Rundstahlketten, Stahldrahtseilen, Rundschlingen, Chemiefaserhebebdndern, Chemiefaserseilen, Natur-
faserseilen“ - zu bestellen und zum Herunterladen unter medien.bgetem.de (Bestellnummer: 209-021,
Webcode: M18543198)

In den oben abgebildeten Belastungstabellen
finden sich die Werte fiir die Anschlagarten
»direkt”, ,geschniirt* (Schniirgang) und ,,um-
gelegt“ (Hangegang). Durch das Schniiren wird
die Last sicherer gehalten, durch die starke
Umlenkung im Schniirpunkt vermindert sich
allerdings die Tragfahigkeit auf dann nur noch
80 % der Nenntragfahigkeit im Vergleich zum

direkten Anschlagen. Dies ist bei der Anwen-
dung der Anschlagart Schniirgang jeweils zu
beachten. Beim mehrstrangigen Anschlagen
ist ebenfalls der Neigungswinkel zu beachten,
da mit zunehmendem Neigungswinkel die
Tragfdhigkeit abnimmt. Der Neigungswinkel
darf daher hochstens 60 Grad betragen.
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Definition der Kante
bei verschiedenen
Anschlagmitteln
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Zum Schutz vor Schdden diirfen Anschlagmittel
nicht iber sogenannte ,,scharfe Kanten“ gezo-
gen werden. Dadurch kdnnen Hebebander und
Stahldrahtseile eingeschnitten, Kettenglieder
eingekerbt werden. Eine Kante ist als scharf
anzusehen, wenn der Radius (R) der Kante
kleiner als der Durchmesser (d) des Seiles oder
des Kettengliedes bzw. kleiner als die Dicke (d)
des Hebebandes ist. Der Kantenradius ,,scharfer
Kanten“ kann durch geeigneten Kantenschutz
an das verwendete Anschlagmittel angepasst
werden.

Weiterhin muss bei der Benutzung darauf ge-
achtet werden, dass Lastaufnahmeeinrichtun-
gen sicher und regelmafig gepriift sind. Deshalb
sind auch hier, wie allgemein bei Arbeitsmitteln
ublich, entsprechende Priifungen erforderlich.
Bei Anschlagmitteln wird auf fortschreitenden
Verschleid gepriift. Die Ablegereife bezeichnet
das Erreichen oder Uberschreiten von Verschlei-
merkmalen oder Feststellen von gravierenden
Beschddigungen. Priifungen sind wie bei Kra-
nen vor dem ersten Gebrauch, regelmafig
wiederkehrend oder auBerordentlich durch-
zufiihren und zu dokumentieren.

Anforderungen an Inhalt und Umfang der Prii-
fungen sind in der Betriebssicherheitsverord-
nung, berufsgenossenschaftlichen Regeln und
Betriebsanleitungen der Hersteller enthalten.

Die sichere Bedienung des Transportmittels
Kran und die vielfdltigen Moglichkeiten des
sicheren Befestigens der Last am Kran, man
spricht hiervom Anschlagen, bedingen eine
fundierte und umfassende Qualifizierung des
beauftragten Personals.

Fiir Kranfiihrer gibt es den berufsgenossen-
schaftlichen Grundsatz ,,Auswahl, Unterweisung
und Befahigungsnachweis von Kranfiihrern“
(DGUV Grundsatz 309-003). In diesem wird auf
die beim Bedienen von Kranen erforderlichen
Aspekte der Qualifizierung, Fahigkeiten und
Kenntnisse der oder des Kranfiihrenden einge-
gangen. Fiir verschiedene Kranarten sind dort
typische Inhalte von Theorie und Praxis und
deren Ausbildungsdauer aufgefiihrt.

Das selbststdndige Fiihren (Kranfiihrer) oder
Instandhalten von Kranen ist eine verantwor-
tungsvolle Aufgabe; deshalb werden gemaf3
Unfallverhiitungsvorschrift (§29 DGUV Vor-
schrift 52 ,,Kranfiihrer, Instandhaltungsperso-
nal“) folgende Anforderungen an das Personal

gestellt:

e Vollendung des 18. Lebensjahrs,

e korperlich und geistig geeignet,

e entsprechend qualifiziert,

e sind im Fiihren oder Instandhalten des Kranes
unterwiesen und haben ihre Befdhigung
hierzu nachgewiesen und

e von ihnen ist zu erwarten, dass sie die ihnen
tibertragenen Aufgaben zuverldssig erfiillen.

Kranfiihrende oder das Instandhaltungsper-
sonal sind durch die Unternehmensleitung mit
ihren Aufgaben schriftlich zu beauftragen. Unter
der Aufsicht einer oder eines Fachkundigen
(z.B. Ausbildungsleitung) diirfen Jugendliche
unter 18 Jahren im Rahmen ihrer Berufsausbil-
dung Krane zu Ausbildungszwecken steuern.

Das sichere Anschlagen der Last wird in der
berufsgenossenschaftlichen Information ,,An-
schlager“ (DGUV Information 209-013) ausge-
fuihrt. Hierin werden verschiedene technische
Moglichkeiten der Lastaufnahme und deren
Besonderheiten dargestellt. Weiterhin sind
vielfaltige Hinweise zum sicheren und allgemei-
nen Betrieb von Kranen und dem Bewegen von
Lasten enthalten.

Die kranfiihrende Person tragt wahrend des
Kranbetriebs eine hohe Verantwortung. Hieraus
ergeben sich u. a. die ,,Pflichten des Kranfiih-
rers“ (§30 DGUV Vorschrift 52). Beispielsweise
hat er arbeitstédglich vor der Benutzung den
sicheren Zustand des Krans, der technischen
Ausstattung und die Sicherheitseinrichtungen
zu liberpriifen und dauerhaft zu beobachten.
Bei auftretenden Mdngeln, welche die Sicher-
heit gefdhrden, ist der Betrieb umgehend ein-
zustellen. Lasten sollen bspw. nicht iiber Perso-
nen verfahren werden und der Aufenthalt unter
schwebenden Lasten ist untersagt. Weiterfiih-
rende Punkte und Details konnen der genann-
ten Unfallverhiitungsvorschrift ,,Krane“ (DGUV
Vorschrift 52) entnommen werden.

Priifung von Kranen

Kraftbetriebene Krane miissen vor der ersten
Inbetriebnahme und nach wesentlichen Ande-
rungen durch Sachverstandige abgenommen
werden. Als Sachverstdndige gelten neben den
Sachverstidndigen der technischen Uberwa-
chungsorganisationen (z.B. GTU, Dekra, TUV)
nur die von der Berufsgenossenschaft ermach-
tigten Sachverstandigen (DGUV Grundsatz
309-005 ,,Ermachtigung von Sachverstandi-



gen“). Wesentliche Anderungen an Kranen
werden sehr selten vorgenommen, darunter
zu verstehen sind u. a. die Erh6hung der Trag-
fahigkeit, SchweiBungen von tragenden Teilen,
Umsetzen von Kranen auf andere Kranbahnen
bei ortsfesten Kranen.

Bereits in Betrieb befindliche Krane miissen
wiederkehrend, mindestens einmal jahrlich,
durch eine(n) Sachkundige(n)/eine zur Priifung
befdhigte Person gepriift werden (Der Begriff
»Sachkundiger” wird in der DGUV Vorschrift
»Krane“ verwendet, der Begriff ,,zur Priifung
befdhigte Person“ in der Betriebssicherheits-
verordnung, beide Begriffe bezeichnen in der
Praxis dieselbe Person). Die wiederkehrende
Priifung umfasst die Dokumentationspriifung,
die Sichtpriifung, die Funktionspriifung ohne
Last und die Funktionspriifung mit Last in der
Hohe der Nenntragfahigkeit. Im Rahmen der
Dokumentationspriifung muss der verbrauchte
Anteil der theoretischen Nutzungsdauer und
damit die Restlebensdauer des Hubwerkes
ermittelt werden. Hubwerke sind zeitfest fiir
eine definierte Anzahl von Volllaststunden
gerechnet. Sind diese erreicht, darf der Kran
erst nach Austausch oder Revision des Hub-
werkes weiter betrieben werden.

Die Art der Priifung, der Priifumfang und die

Durchfiihrung der Priifung sind im DGUV Grund-

satz 309-001,,Priifung von Kranen* fiir die

Transportmittel

mussen in ein Priifbuch eingetragen werden
(,,Prifbuch fiir den Kran“ — DGUV Grundsatz
309-006). Neben samtlichen Stammdaten
muss jeweils ersichtlich sein:

e Art und Umfang der Priifung

e Ausstehende Teilpriifungen

e Festgestellte Mangel

e Beurteilung, ob der Inbetriebnahme bzw. dem
weiteren Betrieb Bedenken gegeniiberstehen

e Entscheidung, ob eine Nachpriifung erforder-
lichist

Das technische System Kran, der Betrieb und
die sichere Befestigung der Last sind sehr
umfangreiche und tiefgreifende Themen. Viel-
faltige und weiterflihrende Informationen
finden sich hierzu u.a. in Medien von Berufs-
genossenschaften (u.a. medien.bgetem.de),
des Spitzenverbands der Deutschen Gesetz-
lichen Unfallversicherung (www.dguv.de) sowie
staatlicher Informationsquellen (u.a. Bundes-
anstalt fiir Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin —
www.baua.de). Mogliche Suchbegriffe sind
beispielsweise ,Kran, ,,Krane®, ,,Anschlager”.

unterschiedlichen Kranarten geregelt. e e S SSSSSS

Die Ergebnisse der Prifungen vor der ersten
Inbetriebnahme bzw. nach wesentlichen Ande-
rungen und der wiederkehrenden Priifungen

Ein Kran ist ein Hebezeug, bei dem die Last gehoben
und in eine oder mehrere Richtungen bewegt wird.
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414 Rollenbahnen

Rollenbahnen werden zur Beférderung von
Waren vielfach im Betrieb verwendet. Das Forder-
gut wird auf einem festgelegten Forderweg von
einer Aufgabe- zu einer Abgabestelle bewegt.
Zumeist werden Stiickgiiter wie Kartons, Kisten,
Warentrdager bzw. palettierte Waren transportiert.

Als Tragmittel dienen Walzen oder Rollen. Je
nach Einsatzzweck werden die Walzen oder
Rollen verschiedenartig angetrieben. Bei nicht
angetriebenen Rollenbahnen erfolgt die Forde-
rung der Fordergutes z. B. durch die Schwerkraft
(leichtes Gefille) oder durch das Schieben des
Fordergutes von Hand. Durch Weichen, Schleu-
sen oder Drehtische kdnnen Rollenbahnen zu
einer Forderanlage verbunden werden.

Bei Rollenbahnen besteht Quetschgefahr zwi-
schen dem Fordergut und den Rollen.

Bei angetriebenen Rollenbahnen werden die
Tragmittel durch z. B. Ketten, Zahnréder, Keil-
riemen oder Antriebsrollen angetrieben. Hierbei
ist an diesen Stellen von einer Einzugsgefahr
auszugehen. Alle Gefahrstellen, die sich beim
Betrieb der Anlage im Arbeits- und Verkehrs-
bereich ergeben, miissen durch Abdeckungen
gegen Eingriff gesichert oder aufierhalb der
Reichweite des Personals sein. Weiterfiihrende
Informationen finden sich u. a. in Medien der
Berufsgenossenschaften (medien.bgetem.de)
sowie beim Spitzenverband der Deutschen

Gesetzlichen Unfallversicherung (www.dguv.de),
insbesondere im Fachbereich Handel und
Logistik. Ebenso geben Hersteller von Forder-
anlagen Informationen zu Sicherheitseinrich-
tungen. Bei der Suche sind beispielsweise die
Stichworte ,,Stetigforderer” oder ,,Rollenbahn“
hilfreich.

Bei groBen Anlagen miissen Ubergédnge iiber
die Rollenbahnen vorgesehen werden, um den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine sichere
Querung anzubieten. Eine haufige Unfallursa-
che ist das Queren von Anlagen an dafiir nicht
geeigneten Stellen. Unfallursache ist beispiels-
weise das Abrutschen wahrend des Auftretens
auf frei bewegliche Rollen. Bei angetriebenen
Rollen kann das unvermutete Anlaufen Ursache
von Quetschungen sein. Bei der Gestaltung
von Ubertritten ist zu beachten, dass Auftritts-
flachen zwischen den Rollen mindestens 10 cm
breit und 0,5 m lang und mit einem rutschhem-
menden Belag versehen sind. Es empfiehlt sich,
diese Ausfiillungen farblich zu markieren,

um die Ubergangsmoglichkeit anzuzeigen. Da
Umwege nicht gerne in Kauf genommen wer-
den, sind Ubergénge in ausreichender Zahl so
anzuordnen, dass FuBwege moglichst kurz
sind. Eine Querung an hierfiir ungeeigneten
Stellen ist zu untersagen.
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5 Lagern und Stapeln

Lagern und Stapeln ist in jedem Betrieb
i erforderlich. Zum Beispiel werden Giiter zur
! Verarbeitung und Produktion angeliefert.
! Rohmaterial, vorgefertigte Werkstiicke oder
i Halbfabrikate werden innerhalb des Betriebs
i vorgehalten. Zum Abschluss werden produ-
i zierte Waren dann beispielsweise zwischen-

5.1

Um sicher lagern und stapeln zu kénnen, miis-
sen die Lagerpldtze bzw. -flichen die zu erwar-
tenden Belastungen sicher aufnehmen. Dies
gilt sowohl fiir Lager und Stapel im Freien als
auch in Gebduden. Unzuldssig ist das Lagern
und Stapeln u.a.

e vor elektrischen Verteilungen und Schalt-
anlagen

e vor Absperreinrichtungen zur Energie-
versorgung

e vor Einrichtungen zur Ersten Hilfe

e vor Feuerloschgeraten

e vor oder auf Flucht-, Rettungs- und Verkehrs-
wegen

Lagerpldtze bzw. -flaichen miissen die zu erwartenden Belastungen
sicher aufnehmen kdnnen.
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gelagert, flir eine weitere Verwendung vorge-
halten oder fiir den Versand kommissioniert.
Hierzu werden aus den vielfaltigen Moglich-
keiten und Einrichtungen diejenigen genutzt,
welche fiir den Betrieb und die zu lagernden
Waren am niitzlichsten sind.

Lagerplatze und Lagerflichen

e vor Notausgdngen
e im Schlief3bereich von Brandabschnittstiiren
und -toren

Es empfiehlt sich fiir die betriebliche Ordnung
und Gestaltung, Lagerflachen explizit zu kenn-
zeichnen und Stellpldtze auszuweisen. Hier-
durch wird einer willkiirlichen Nutzung und dem
,wilden® Abstellen von Lagergut vorgebeugt.

Bei der Lagerung im Freien istinsbesondere die
Tragfahigkeit des Bodens zu beriicksichtigen.
Weitere Kriterien sind die Neigung sowie die
Bodenbeschaffenheit. AuBerdem sind Witte-
rungseinfliisse wie Wind, Regen und Schnee zu
beachten. Werden Lager und Stapel in Gebau-
den errichtet, muss vorab die zuldssige Flachen-
belastung ermittelt und fiir die Beschaftigten
deutlich erkennbar gemacht werden. Dies gilt
beispielsweise auch fiir die Belastbarkeit von
Decken bei mehrgeschossigen Gebduden, Unter-
kellerung, Lagerbiihnen oder Zwischendecken.

Um Regale, FuBbdden, Lagerbiihnen usw. nicht
zu liberlasten, muss das Lagerpersonal wissen,
wie schwer die zu lagernden Stiicke sind, die
gelagert oder gestapelt werden sollen. Ein
Abschatzen des jeweiligen Gewichtes birgt ein
hohes Risiko. Daher ist die Angabe des Last-
gewichtes auf Begleitpapieren oder direkt am
Lagergut zu empfehlen. Als Hilfsmittel zur Ge-
wichtsermittlung haben sich z.B. Gabelwaagen,
die auf Hubwagen oder Zinken eines Gabelstap-
lers montiert werden kénnen, bewahrt.



5.2 Errichtung freier Stapel

In Lagerhallen und im Versand kommt es haufig
vor, dass Giiter nicht in Regalen, sondern auf
dem Boden gelagert und gestapelt werden. Und
weil die Flache oft begrenzt ist, wird meist in die
Hohe gestapelt. Damit freie Stapel standsicher
sind, missen bestimmte Regeln beachtet werden:

Kippgefahr

Umstiirzende Stapel stellen fiir die dort Be-
schaftigten eine erhebliche Gefahr dar. Daher
diirfen an Stapel keine Leitern oder sonstige
Gegenstdnde angelehnt werden, wenn dadurch
die Standsicherheit beeintrachtigt werden
kann. Stapelbehdlter, zum Beispiel Gitterboxen
und stapelbare Einheiten, miissen so gestaltet
sein, dass sie formschlissig libereinanderge-
stapelt werden konnen. Beim Stapeln mit sehr
unterschiedlichen Lasten ist darauf zu achten,
dass diese nach oben hin geringer werden.

Stapelneigung

Stapel sind moglichst lotrecht zu errichten.
Betrdgt die Neigung mehr als 2% — das sind bei
4,80 m Hohe knapp 10 cm — sind die Stapel

in gefahrloser Weise abzubauen.

Stapelhohe bei Paletten

Die Schlankheit von Stapeln (Verhaltnis von
Hohe zur Schmalseite der Grundfldche) darf
nicht grofer als 6:1sein. Der Standsicherheits-
faktor gegen das Kippen muss mindestens 2,0
betragen. Exakte Angaben zur maximalen Stapel-
hohe bei Paletten kann es nicht geben, da diese
vom Ladegut, von der Bodenbeschaffenheit
und vom Zustand der Paletten abhdngt. Berech-
nungsbeispiele hierzu finden sich in der DGUV
Information 208-061,,Lagereinrichtungen und
Ladungstrager”.

Stapelh6he bei Papierrollen

Tonnenschwere Papierrollen, beispielsweise

fir die Zeitungsdruckerei, werden {iblicherweise
in einzeln stehenden S&ulen, in der sogenann-
ten Kaminstapelung, gelagert. Bei giinstigen
Randbedingungen, d. h. ebene Standflache,
unbeschédigte, fest gewickelte Rollen, lotrechte
Ausrichtung der Stapel und gleiche Rollendurch-
messer, sind Stapelhdhen bis zum sechsfachen
Rollendurchmesser zuldssig.

Tragfdhigkeit
Die Tragfahigkeit des Untergrundes und der
Stapelhilfsmittel (zum Beispiel Aufsatzrahmen,

Moglichst im Verbund und
lotrecht stapeln.

-gitter, -buigel) muss eingehalten werden. Das
Stapeln von Paletten ohne Stapelhilfsmittel

ist nur dann zuldssig, wenn das Lagergut trag-
fahig ist und seine Oberflache sicheres Stapeln
zuldsst. Mégliche Witterungseinfliisse wie
Feuchtigkeit oder Temperatur sind zu beachten.

Lasten

Bei der Stapelung von Paletten und Stapelbe-
héltern diirfen die zuldssigen Nutzlasten, Auf-
lasten und Stapelhdhen nicht tiberschritten
werden. Unter Auflast ist das Gesamtgewicht
aller auf die unterste Stapeleinheit aufgesetz-
ten Stapeleinheiten zu verstehen. Euro-Palet-
ten dirfen unter Voraussetzung einer Last von
maximal 1000 kg je Palette und im Stapel bei
vollflachiger Auflage mit einer Gesamtlast von
bis zu 4000 kg auf der untersten Palette belas-
tet werden. Das bedeutet, es diirfen héchstens
vier solcher Paletteneinheiten iibereinander-
gesetzt werden. Gitterboxen diirfen bei gleich-
mafig verteilter Last und mit einer Nutzlast
von maximal 1000 kg hochstens fiinffach ge-
stapelt werden.

Weiterfiihrende Informationen, auch zum
Standsicherheitsfaktor, und Berechnungs-
beispiele enthilt die DGUV Information 208-061
»Lagereinrichtungen und Ladungstrdger”.

Lagern und Stapeln
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5.3 Regale

Der Aufbau von Regalen muss durch befdhigte
Personen anhand der Montage- und Bedie-
nungsanleitung des Herstellers sachgerecht
erfolgen. Dies gilt auch fiir Regale, die spater an
eine andere Stelle, beispielsweise innerbetrieb-
lich, umgezogen werden. Die Standsicherheit

—— Regalstiitze
— Palette

N Regaltrager

;Abstand <100 mm

Durchschiebe-
sicherung

—— Regalstiitze

— Palette

N Regaltriger

HJ_’:—Sicherheitsabstand
" " mind. 100 mm

muss in allen Betriebszustdnden gewéhrleistet
sein. Dafiir ist die feste Verankerung der Rah-
men gemaf3 Vorgaben und Ausfiihrungshinwei-
sen des Herstellers am Boden oder an der Wand
durchzufiihren. Neben dem Gewicht des Lager-
gutes sind auch auftretende Krafte bei der

Ein- und Auslagerung zu beriicksichtigen. Des-
halb sind Sicherungen gegen Herausheben oder
Herabfallen von Regalelementen anzubringen;
diese diirfen sich nicht unbeabsichtigt [6sen
(u.a. Aushebesicherungen, Verschraubungen).

Damit das Ladegut wahrend des Ein-/Ausla-
gerns nicht aus Regalen herabfallen kann,
sind SchutzmaBnahmen gegen Durchschieben
erforderlich. Dies kann bei Doppelregalen,
welche von zwei Seiten beladen werden kon-
nen, beispielsweise erfolgen durch

e Anbringen einer Durchschiebesicherung
(u.a. Querbalken) von mindestens 150 mm
Hohe in der Mitte zwischen den Regalen

oder

e einen Sicherheitsabstand von mindestens
100 mm, wenn dieser zwischen den von
beiden Seiten eingelagerten groBten Lade-
einheiten gegeben ist.

Die nicht fuir die Be- und Entladung vorgesehe-
nen Seiten von Regalen miissen gegen Herab-
fallen von Ladeeinheiten gesichert sein. Seit-
lich kann dies durch ausreichenden Uberstand
(mind. 0,5 m) der Regalstander mit Verstrebun-
gen {iber die hochste Einlagerungsebene erreicht
werden. Auf der Riickseite konnen zum Beispiel
fest installierte Schutzgitter das Herabfallen
verhindern.

Bereiche iiber Regaldurchgdngen miissen so
gestaltet sein, dass ein Herabfallen von Lade-
einheiten oder ein Hindurchfallen von Lagergut
verhindert wird. Dies kann z.B. durch entspre-
chende Einlegebdden an den Durchgdngen

im Regal erfolgen.

SchutzmaBnahmen in Regalen: Durchschiebesicherung und Sicherheitsabstand
Siehe auch: DGUV Information 208-061,,Lagereinrichtungen und Ladungstrager*



Die Ausfiihrung erforderlicher Schutzmanah-
men muss den Abmessungen, Kréften und
Lasten der Ladeeinheiten im Regal entsprechen
und hierfiir geeignet sein.

An allen Eckbereichen und in Durchfahrten ist
ein mindestens 300 mm hoher Anfahrschutz
anzubringen, wenn Regale mit kraftbetriebenen
Flurforderzeugen be- oder entladen werden.
Dieser darf nicht mit dem Regal verbunden sein
und muss eine gelb-schwarze Gefahrenkenn-
zeichnung besitzen.

Ortsfeste Regale mit einer Fachlast von mehr
als 200 kg oder mit einer Feldlast von mehr als
1000 kg sind zu kennzeichnen, und zwar mit

e Hersteller oder Einfiihrer,

e Typenbezeichnung,

e Baujahrund

e zuldssiger Fach- und Feldlast.

Als Fachlast bezeichnet man das maximale
Gewicht, welches auf einem Regalfach/-boden
lastet. Die Feldlast ist die Gesamttragkraft eines

Lagern und Stapeln

~ T T
1250 kg 1250 kg 1250 kg Fachlast
max. max. max.
\./: \-/:
1 1
1250 kg 1250 kg 1250 kg Fachlast
max. max. max.

1250kg | | 1250kg | | 1250kg Fachlast
max. max. max.

Feldlast = Summe
einzelner Fachlasten

16140 kg
Hochstfeldlast

Ausschnitt aus Abb. B.5 aus DIN EN 15635: 2009-08

(s. auch DGUV 208-043 ,,Sicherheit von Regalen“, Abb. 16).
Wiedergegeben mit Erlaubnis DIN Deutsches Institut fiir Normung e.V.
Mafigebend fiir das Anwenden der DIN-Norm ist deren Fassung

mit dem neuesten Ausgabedatum.

Regalfeldes zwischen zwei Regalstdandern.

Beispielhafte Kennzeichnung von Regalen

" Lieferdatum:| | Projekt-Nr.
Regelmafige Inspektion durchfiihren. Uberpriifen:

¢ die richtige Anwendung und Nutzen 01.01.2008 1234
¢ Belastungen liegen innerhalb der zuldssigen Sicherheitswerte
e unfallbedingte Schaden bzw. Verriicken von Konstruktionsteilen

1250kg | | 1250kg
Samtliche Schaden sind dem fiir die Sicherheit der max. max.

Lagereinrichtung Verantwortlichen zu melden

Keine Veridnderungen der Konstruktion vornehmen ohne: 1250kg | | 1250kg | | 1250kg

o Uberpriifung der Auswirkungen anhand der technischen Daten max. max. max.
des Herstellers oder

e Genehmigung des Lieferanten besorgen

1250kg | | 1250kg | | 1250kg
max. max. max.

16140 kg
. Hochstfeldlast

A
l | |

samtliche Lasten missen gleichméagig verteilt sein

Regale nicht besteigen

Vgl. EN 15635 ,,Ortsfeste Regalsysteme aus Stahl — \/‘

Anwendung und Wartung von Lagereinrichtungen*

. . . Einrichtungslieferant:
Im Zweifelsfall IMMER den Lieferanten einschalten

A
0
O
®
A
A

Abb. B.5 aus DIN EN 15635: 2009-08 (s. auch DGUV 208-043 ,,Sicherheit von Regalen®, Abb. 16).
Wiedergegeben mit Erlaubnis DIN Deutsches Institut fiir Normung e. V.
Maf3gebend fiir das Anwenden der DIN-Norm ist deren Fassung mit dem neuesten Ausgabedatum.

55



Sicherheit und Gesundheit beim betrieblichen Transport und Verkehr

Regale sind regelmafig durch eine zur Priifung
befdhigte Person zu priifen. Diese grundlegende
Forderung gemaR DGUV Vorschrift 1,,Grundsétze
der Pravention“ ist in der europdischen Norm
DIN EN 15635 ,,0rtsfeste Regalsysteme aus Stahl
— Anwendung und Wartung von Lagereinrichtun-
gen“ spezifiziert. Die Priifung der Regale ist von
der Unternehmensleitung zu organisieren und
nach Art und Umfang festzulegen.

Dokumentation der regelmdfligen Regalpriifung
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Die Fristen der Priifung ergeben sich aus der
Gefdhrdungsbeurteilung. Erfahrungsgemaf
haben sich Zeitabstande von maximal einem
Jahr bewahrt. Hierbei sind die Lagereinrichtun-
gen wie Fachboden-, Palettenregale, Hochregal-
lager usw. systematisch zu tiberpriifen.

Die DGUV Information 208-043 ,,Sicherheit von
Regalen* gibt einen Uberblick iiber die not-
wendige Qualifikation der zur Priifung befdhig-
ten Person und den Umfang der Priifungen fiir
unterschiedliche Regaltypen. Hierbei werden
zwei Arten von wiederkehrenden Priifungen
unterschieden. Sie werden unterschieden in

e jahrliche Priifung durch die zur Priifung befa-
higte Person,

e Sichtkontrolle in kiirzeren Abstanden durch
eine hierfiir fachkundige Person, wobei sich
wochentliche Abstdnde bewdhrt haben.

Durch Sichtkontrollen werden Beschddigungen
an Regalen zeitnah erkannt und behoben und
so gravierendere Ereignisse oder grofere Scha-
den verhindert. Schaden an Lagereinrichtungen
sollen ebenfalls von Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern unverziiglich gemeldet werden.

Die sicherheitsrelevanten Inhalte und Zeitab-
stdande der Sichtkontrollen sind von Bereichs-
verantwortlichen der Lagereinrichtungen unter
Berlicksichtigung der betrieblichen Gegeben-
heiten festzulegen.

Hierdurch sollen beispielsweise folgende
statische Aspekte beurteilt und offensichtliche
Mangel erkannt werden:

e Schdden durch Stof3einwirkung an einem
beliebigen Teil der Konstruktion

e Risse in Schweindhten oderim Material
der Regale

e Veranderungen am Regal entgegen Montage-
anleitung

e Lotrechte Regalstiitzen

e Zustand und Vorhandensein samtlicher
Bauteile, insbesondere Anfahrschutz und
Aushebesicherungen

e Zustand des Bodens im Regalbereich

e |Lage der Lasten auf der Palette

e Position des Ladehilfsmittels, z. B. Paletten
oder Gitterboxen, auf dem Regal und auf
dem Boden

Wahrend der jahrlichen Priifung miissen auch
die folgenden Sicherheitsaspekte betrachtet
werden:

e Wurde das Regal nach der Montageanleitung
gebaut oder verdndert?

e Sind Belastungs- und Informationshinweise
vorhanden und aktuell?

e Sind keine Lagerpldtze zu schwer beladen?

e Sind die Ladeeinheiten ausreichend stabil?

e Ragen die Ladeeinheiten nicht zu weit aus
den Regalen heraus?

Die Ergebnisse der durchgefiihrten Priifungen
sind mit allen erkannten Mangeln und MaR-
nahmen zu ihrer Behebung zu dokumentieren.
Mangel sind je nach ihrer Art und Auswirkung
unverziiglich oder zeitnah zu beheben.

Arbeiten im Regalgang, z.B. zum Kommissionie-
ren, werden haufig fiir Kleinauftrage manuell
durchgefiihrt. Hierbei miissen auch Facher
erreicht werden konnen, die tiber Kopfhéhe
liegen. Als Hilfsmittel mit sicherem Stand bie-
ten sich hierfiir zum Beispiel verschiebbare
Podestleitern an.

Fiir gréfBere Warenmengen und hoher gelegene
Regalfdcher sind fahrbare Kommissioniergerate
oder Senkrechtlifte die geeigneten Arbeitsmittel.



5.4 Lagerbiihnen

Platzknappheit fiihrt dazu, dass in Lagerhallen
Zwischenbdden oder andere hoch gelegene
Flachen eingebaut werden, um dort zusatzlichen
Raum z.B. fiir Kleinteile zu gewinnen. Grund-
satzlich miissen solche betretbaren Flachen mit
Briistungen oder Gelandern mit Schutz gegen
Absturz (dreiteiliger Seitenschutz) versehen
sein. Besonders an den Lastiibergabestellen
missen die zwangsldufig entstehenden Gefah-
renstellen gesichert werden.

Einfache Gestaltungsbeispiele hierfiir sind:

e aufklappbare/verschiebbare Gelander
(Sicherung gegen unbeabsichtigtes Offnen;
nicht nach auBen 6ffnend)

e an zuriickversetzten und eingezogenen
Stellen eine Kette

Eine gesonderte technische Losung fiir die Palettenschleuse
haufige Nutzung einer Lastiibergabestelle

ist ein sogenanntes Schleusengelander

(Palettenschleuse), bei dem entweder der

Zugang zum Abstellpatz von der Biihne vorne

an der Biihnenkante gesichert ist oder das

Abstellen des Lagerguts durch ein Riickverset-

zen des Geldnders auf der Biihne moglich ist.

5.5 Hochregal- und Schmalganglager

Hochregallager sind Lager mit Fachregalen

fuir verschiedenste Ladungstrdger oder Verpa-
ckungen. Dies kdnnen beispielsweise Paletten,
Gitterboxen, Kartons oder Kasten sein. Als
Hochregallager bezeichnet man Lager, welche
Hohen von mehr als 10 m erreichen. Von einem
Schmalgang wird dann gesprochen, wenn
zwischen Flurférderzeug bzw. der zu transpor-
tierenden Last und dem Regal kein beidseiti-
ger Sicherheitsabstand von 0,5 m vorhanden
ist. Fiir FuBganger, die sich gleichzeitig mit dem
Flurforderzeug in diesen Schmalgédngen aufhal-
ten, besteht deshalb die Gefahr, angefahren
oder eingequetscht zu werden. Durch bauliche
oder technische Maflnahmen ist auszuschlie-
Ben, dass sich Personen und Fahrzeuge gleich-
zeitig in einem Regalgang aufhalten. Als bau- Ein-/Auslagern mit Schmalgangstapler
liche Manahmen kommen Wande, Zdune,
Tiiren und Lastiibergabestellen in Betracht.

Lagern und Stapeln

....................
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Diese sind so zu gestalten, dass sie von Per-
sonen weder unterschritten noch tiberstiegen
werden konnen. Tiiren, die als Zugange zum
Lagerbereich dienen, miissen selbsttatig
schlieflen. Sie diirfen aufRerdem von auf3en
nur mit einem besonderen Schliissel zu 6ffnen
sein. Hierdurch wird die Zugangsmaoglichkeit
auf einen befugten Personenkreis einge-
schrankt. Zusatzlich sind die Tiiren durch
eine Signalanlage zu iberwachen.

Ist es betriebsbedingt nicht méglich, bauliche
Mafinahmen zum Schutz von Personen anzu-

bringen, sind technische Systeme zum Personen-

schutz zu installieren. Eine Moglichkeit ist die
Installation eines Lichtschrankensystems, wel-
ches Fahrzeuge und Personen erkennen kann
und im Falle des gleichzeitigen Aufenthaltes von

Fahrzeugen und Personen im Gang eine Alarmie-

rung auslost.

Am gebrauchlichsten sind Sensoren, die am
Flurférderzeug angebracht werden. Dazu werden
meist Laserscanner zum Erkennen von Personen
verwendet. Der Uberwachungsbereich ist so
auszulegen, dass das voll beladene und mit
maximaler Geschwindigkeit fahrende Flurférder-
zeug rechtzeitig und gefahrfrei zum Stillstand
kommt, bevor Last oder Fahrzeug Personen
gefdahrdet.

Unterschiedliche Lagersysteme und deren
Sicherheitsanforderungen werden ausfiihrlich
in der DGUV Information 208-030 ,,Personen-
schutz beim Einsatz von Flurférderzeugen in
Schmalgadngen® behandelt.
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Sicherheit und Gesundheit beim betrieblichen Transport und Verkehr

6 Be-und Entladen von Fahrzeugen

Das Be- und Entladen von Fahrzeugen ist mit
vielfdltigen Gefahrdungen verbunden.

Hierzu gehoren u.a.

¢ ungewollte Fahrzeugbewegungen (z.B. von
der Laderampe wegrollende oder vorzeitig
wegfahrende Fahrzeuge)

Unterlegkeile gegen ungewollte Fahrzeughewegungen
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e abstiirzende Transportmittel (z. B. von Gabel-
staplern zwischen Laderampe und Ladefldache
des zu beladenden Fahrzeuges)

e herabfallende oder umkippende Ladegiiter
bzw. Lasten (z.B. beim Entladen des Fahr-
zeuges)

e Anfahren von Personen durch Fahrzeuge oder
Flurforderzeuge

Haufige Unfallursachen sind uniibersichtliche
Betriebsabldufe beim Verladen, viel Verkehr
oder die ungiinstige Gestaltung des Lade- und
Rangierbereichs. Um Unfallen vorzubeugen, ist
die gleichzeitige Anwesenheit oder das Zusam-
mentreffen von Personen und rangierenden
Fahrzeugen zu unterbinden. Vielfach hat sich
auch eine unzureichende, missverstandliche
Kommunikation zwischen dem Fahrzeugfiihrer
und dem Ladepersonal als Unfallursache
herausgestellt, haufig bedingt durch Sprach-
schwierigkeiten im nationalen und internatio-
nalen Transportverkehr.

6.1 Sicheres Arbeiten an der Laderampe

Verhaltensregeln

Die Personen auf der Laderampe sind einem

hohen Gefahrenpotenzial ausgesetzt. Die

Unfallursachen sind zum Beispiel:

e enge, uniibersichtliche Platzverhaltnisse

e zum Teil ungesicherte Rampenkanten

e Einengung der Verkehrsflache durch Nutzung
als Lagerflache

e rutschige Rampenoberflache durch Regen,
Schnee und Eis

e ungeniigende AuBenbeleuchtung

Fur die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ist
daher folgendes zu beachten:

Rampenflachen frei von Ladegut halten

Bei kurzzeitigem Abstellen auf der Rampe, z. B.
vor dem Beladen, ist ein Sicherheitsabstand
von mindestens 0,50 m von der vorderen Ram-

penkante einzuhalten. Dieser Abstand sollte
durch eine Fubodenmarkierung gekennzeich-
net werden. Werden auf sehr breiten Laderam-
pen Lagerflachen eingerichtet, so sind diese
ebenfalls farbig zu markieren.

Absturzgefahr

Fiir das Ladepersonal besteht an ungesicherten
Rampenabschnitten erhhte Absturzgefahr.
Zur besseren Erkennbarkeit sind diese Rampen-
kanten mit einer gelb-schwarzen Sicherheits-
markierung zu kennzeichnen. Sind Rampen-
bereiche mit Klapp- oder Einsteckgeldandern
ausgeristet, so sind diese umgehend nach
dem Beenden der Ladearbeiten wieder anzu-
bringen. Unfdlle mit FuBverletzungen ereignen
sich, wenn Mitarbeitende von der Laderampe
herunterspringen, weil ihnen der Weg zum
Treppenabgang zu weit erscheint.



Stolpern, rutschen, stiirzen

Durch Regen, Schnee und Eis kann die Rampen-
oberflache rutschig werden. Eine ausreichend
groR dimensionierte Uberdachung der Laderampe
schiitzt den Arbeitsbereich vor Witterungsein-
fliissen. Folien- und Holzreste oder Umreifungs-
bander stellen fiir die Beschaftigten eine Stol-
pergefahr dar und sind umgehend zu beseitigen.

Sicherer Umgang mit Ladebriicken
Handbetatigte Ladebriicken stehen in Ruhestel-
lung hochkant an der Ladekante und miissen
gegen Um- oder Herabschlagen mit selbsttatig

Be- und Entladen von Fahrzeugen

e Sicherungshaken bzw. -stifte, mit denen das
Ladeblech mit dem Fahrzeug fest verbunden
wird.

Tragegriffe oder -6ffnungen an Ladeblechen
sorgen dafiir, dass diese von Hand angehoben
und getragen werden kénnen. Die Ausfiihrung
der Tragemdglichkeiten sollte ergonomischen
Kriterien geniigen. Das Gewicht von 25 kg darf
bei alleiniger Handhabung durch eine Person
nicht Giberschritten werden. Bei zwei Personen

wirkenden Sicherungen gesichert werden. Daher
ist beim Hochklappen unbedingt darauf zu
achten, dass die Verriegelung wirksam einrastet.

--------------------------------

--------------------------------

Bei kraftbetriebenen Ladebriicken entstehen
durch den Schwenkvorgang an den seitlichen
Kanten Quetsch- und Scherstellen, die {iblicher-
weise durch Abdeckbleche gesichert sind.

Steht die Ladebriicke in Verladeposition, kon-
nen seitlich Stolperstellen entstehen, die mit
gelb-schwarzen Warnmarkierungen zu versehen
sind. Die Bewegung der Ladebriicke muss

nach dem Loslassen des Bedienelementes zum
Stillstand kommen oder sie muss mit begrenzter
Geschwindigkeit selbsttatig unter Eigengewicht
absinken. Der elektrische Antrieb muss tiber
einen abschlieRbaren Hauptschalter abgeschal-
tet werden kénnen. In unmittelbarer Ndhe des
Bedienplatzes ist eine Betriebsanleitung anzu-
bringen, die Bedienhinweise und Angaben zur
Tragfahigkeit enthalt.

Handbetdtigte Ladebriicke

Sicherer Umgang mit Ladeblechen

Ladebleche miissen beim Begehen oder Be-

fahren gegen versehentliches Verschieben

gesichert sein. Zwei Moglichkeiten haben sich

hierbei bewahrt:

e Winkelprofile auf der Unterseite in Querrich-
tung, die das Verschieben in beide Richtun-
gen verhindern,

Mobiles Ladeblech

betragt dieses maximal 50 kg. Schwere, sehr
grofRe oder unhandliche Ladebleche sollten
liber eine Transporthilfe zum Verfahren oder
Verschieben verfiigen. Unfélle treten auch durch
das Umstiirzen hochkant abgestellter Ladeble-
che und durch das Abrutschen und Abstiirzen
von Personen von den Ladeblechen auf.

Sichere Auflage

Absturzunfélle ereignen sich, wenn Ladebrii-
cken und Ladebleche zu knapp auf der Lkw-
Ladeflache oder der Laderampe aufliegen und
wahrend des Beladevorgangs abrutschen. Zur
Vermeidung solcher Unfdlle ist unbedingt
darauf zu achten, dass Ladebriicken und Lade-
bleche mindestens 10 cm Auflage haben.
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6.2 Rangieren und Riickwartsfahren mit Fahrzeugen

Beim Rangieren mit Fahrzeugen sowie beim
Riickwartsfahren des Fahrzeuges an die Lade-
rampe heran besteht eine erhdhte Unfallgefahr,
da der oder die Fahrende den Bereich hinter
dem Fahrzeug nicht und die Seiten nur einge-

Handzeichen fiir allgemeine Hinweise

schrankt einsehen kann. Der Fahrzeugfiihrer
muss daher Schrittgeschwindigkeit fahren und
sich durch eine zweite Person einweisen las-
sen. Fahrer und Einweiser miissen die einschla-
gigen Handzeichen kennen und beherrschen.

*Anmerkung: Der Einweiser befindet sich bei den Beispielen seitlich hinter dem Fahrzeug (im Sichtbereich der Riickspiegel
des Fahrers, aufRerhalb des Gefahrenbereichs).

\\°

Achtung
Rechten Arm nach oben halten,
Handfldche zeigt nach vorn.

Handzeichen fiir Fahrbewegungen

®

Abfahren

Rechten Arm nach oben halten,
Handfldache zeigt nach vorn und Arm
seitlich hin und her bewegen.

v

Links fahren

Vom Einweiser aus gesehen:

Den linken Arm in horizontaler
Haltung leicht anwinkeln und seitlich
hin- und herbewegen.*
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Beide Arme seitwdrts waagerecht
ausstrecken, Handfldachen zeigen
nach vorn.

Herkommen

Beide Arme beugen, Handflachen
zeigen nach innen und mit den
Unterarmen heranwinken.

\‘.

Rechts fahren

Vom Einweiser aus gesehen:

Den rechten Arm in horizontaler
Haltung leicht anwinkeln und seitlich
hin- und herbewegen.*

g 22

Halt - Gefahr

Beide Arme seitwdrts waagerecht
ausstrecken, Handflachen zeigen
nach vorn und Arme abwechselnd
anwinkeln und strecken.

Entfernen

Beide Arme beugen, Handfldchen
zeigen nach auBen und mit den
Unterarmen wegwinken.

Anzeige einer Abstandsverringerung
Beide Handflachen parallel halten
und dem Abstand entsprechend
zusammenfiihren.



Eine einweisende Person ist auf abgeschlosse-
nen privaten Betriebsgeldnden nicht erforderlich,
wenn beim Riickwartsfahren oder Zuriicksetzen
durch geeignete MaRnahmen sichergestellt ist,
dass Personen nicht gefdhrdet sind.

Geeignete MaBnahmen hierzu sind beispiels-

weise:

e Abschrankung des Gefahrenbereichs

e Anordnung von Verkehrsspiegeln

e Rangier-/Warneinrichtungen, u.a. Kamera-
Monitor-Systeme

Fahrzeugausstattungen wie Rangier-Warneinrich-
tungen oder Kamera-Monitor-Systeme erh6hen
die Sicherheit beim Ruickwartsfahren.

Im offentlichen Straf’enverkehr muss sich der
oder die Fahrzeugfiihrende beispielsweise beim
Rangieren (u.a. Abbiegen in ein Grundstiick,
Wenden, Riickwartsfahren) so verhalten, dass
Gefdhrdungen anderer ausgeschlossen sind;
erforderlichenfalls muss er bzw. sie sich einwei-
sen lassen (§9 (5) StVO).

Be- und Entladen von Fahrzeugen

Damit die einweisende Person gut sichtbar ist,
sollte sie Warnkleidung (z. B. Warnweste,
Systemkleidung) in Ausfithrungen nach DIN
EN 20471 tragen.

Das Zuriicksetzen kann fiir die fahrende Person

betrdchtlich erleichtert werden durch Mafinah-

men wie

¢ ausreichende Beleuchtung/kontrastreiche
Gestaltung der Rangierflache

e farbliche Torumrandungen

e Leitlinien am Boden

e bodennahe Fithrungen (z. B. aus Stahlrohren)

Weitere Details und Hinweise finden sich u. a.
in den Arbeitsstadttenregeln ASR A3.4 ,,Beleuch-
tung und Sichtverbindung “ und ASR A1.8
sVerkehrswege®.

....................
ooooooooooooooooooooo
....................
---------------------
....................

Einweiser au3erhalb des Gefahrenbereichs
mit Warnweste

Farbliche Torumrandung und
Stahlrohrfiihrung

6.3 Sicherung von Fahrzeugen an Laderampen

Eine kraftbetriebene Ladebriicke kann bei-
spielsweise nur dann bewegt werden, wenn die
Unterlegkeile das Fahrzeug sichern. Beladende
und Fahrende werden {iber eine Signalanlage
tiber den Sicherungszustand informiert. Alter-
nativ konnen auch automatisch wirkende
Blockiereinrichtungen genutzt werden.

An Laderampen abgestellte Fahrzeuge sind
gegen Wegrollen und vorzeitiges Wegfahren zu
sichern. Dies erfolgt tiblicherweise durch Beté-
tigen der Feststellbremse und durch Anlegen
von Unterlegkeilen. Empfehlenswert ist der
Einsatz von Unterlegkeilen mit einer Stellungs-
liberwachung.
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6.4 Gefahren beim Be- und Entladen von Fahrzeugen

Beim Be- und Entladen von Fahrzeugen gibt es
unterschatzte Unfallrisiken, wie die Unfallstatis-
tiken zeigen.

Bereits beim Ein- und Aussteigen ins bzw. aus
dem Fahrerhaus ereignen sich Unfélle mit zum
Teil schweren Verletzungen durch Abrutschen
oder Herunterspringen. Auch Kletterpartien
tber Reifen, Felgen, Radnaben, den Unterfahr-
schutz oder den Aufbau des Fahrzeuges sind
vielfach Ursache fiir Unfalle.

Fiir das Ein- und Aussteigen ins Fahrerhaus und
zum Erreichen anderer Bereiche des Fahrzeugs,
wie u.a. der Ladeflache, gilt:

¢ nachfolgenden und umgebenden Verkehr
beachten

e Blickrichtung jeweils zum Fahrzeug

e nicht herabspringen

e Haltegriffe und Haltestangen konsequent
zum Festhalten nutzen

e Ein- oder Aussteigen ohne Gegenstdnde
in den Handen

e nurvorgesehene Tritte und Stufen nutzen
oder Anlegeleitern verwenden

e festes und geeignetes Schuhwerk anziehen,
keine Schlappen verwenden

Zum Fahrzeug zugewandt ein- und aussteigen, Halte-
griffe und Aufstiege nutzen
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Bei der Verwendung von Leitern ist Folgendes
zu beriicksichtigen. Anlegeleitern sollen:

e {iber ausreichende Lange verfiigen (mindes-
tens 1 Meter Uberstand oberhalb des hdchs-
ten Standpunktes oder der Ladeflache zum
Festhalten oder Ubersteigen, Faustformel
sind mind. drei freie, liberstehende oder
ungenutzte Sprossen),

e sicher zu begehen sein (u. a. rutschhemmen-
de Sprossen, breite Stufen),

e gesichert sein gegen Kippen (u. a. FuBverbrei-
terung) und Abrutschen (bspw. rutschhem-
mende FiiBe) oder durch Befestigung mit
einem Leitergurt und

* im sicheren Winkel (zwischen 65° und 75°)
angelegt sein.

Unzureichend oder fehlerhaft gesicherte Lade-
giiter kdnnen wdhrend des Transportes ver-
rutschen oder kippen. Auch mangelhafte Trans-
portverpackungen kdnnen unterwegs zu
ungewollten Ladungsverschiebungen fiihren.
Bei geschlossenen Laderdaumen kann der Ent-
lader die mogliche Gefahrdung von auBen nicht
erkennen. Miissen zur Entladung des Fahrzeu-
ges Tiiren, Bordwande oder andere Fahrzeug-
einrichtungen geoffnet werden, kann der Entla-
der durch herabfallendes Ladegut getroffen und
schwer verletzt werden. Deshalb sind Verriege-
lungen z.B. von Hecktiiren méglichst nurvon
einem Standort auBerhalb des Schwenkberei-
ches der Tir bzw. des bei herausfallender Last
gegebenen Gefahrenbereichs zu 6ffnen.

Zum Offnen und SchlieRen von Aufbauten mit
Planen ben6tigt man in der Regel eine Anlege-
leiter. Beim ,,Curtainsider® (Aufbau mit seitli-
cher Schiebeplane) kann die Plane vom Boden
aus sicher aufgeschoben werden. Das Verwen-
den von Hilfen zum Einhdngen der Einsteck-
latten (Entnehmen oder Einlegen) macht hier
die Verwendung einer Leiter tiberfliissig.

Curtainsider

Ebenfalls besteht fiir Personen beim Be- und
Entladen das Risiko, von Ladegut getroffen zu
werden, wenn die Zurrmittel zur Ladungssiche-
rung bei kippgefdhrdeten Ladegiitern schlag-



artig gelost werden. Um dies zu vermeiden,
sind folgende SchutzmaBBnahmen méglich:

e Verwendung von Zurrmitteln, welche sich
stufenweise l6sen lassen (Freigabe der Gurt-
spannung in mehreren Schritten)

e zusdtzliche Sicherung der kippgefahrdeten
Ladung mit Anschlagmitteln zur Entladung
und danach erst endgiiltiges Losen und
Entfernen der Zurrmittel

Bei der Offnung oder dem Entladen von Fracht-
containern kénnen sich Gefahrdungen u. a.
durch Behandlungen mit Begasungs- oder

Be- und Entladen von Fahrzeugen

Schutzmitteln (z. B. Pestizide, Biozide) und
deren Resten oder durch Ausgasungen von
Naturprodukten oder Schimmelpilzen ergeben.
Detailinformationen hierzu enthalt DGUV
Information 208-051,,Gefahren beim Offnen
und Entladen von Frachtcontainern®.

Weiterfiihrende Informationen finden sich in
Medien der Berufsgenossenschaften (u.a.
medien.bgetem.de), des Spitzenverbands der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) oder auch bei Herstellern; bei-
spielsweise mit Hilfe des Suchbegriffs ,,Be- und
Entladen von Fahrzeugen®.

6.5 Befahren von Lkw-Ladeflachen und
Wechselaufbauten mit Flurforderzeugen

Beim Be- und Entladen von Fahrzeugen, Auf-
liegern, Anhangern und Wechselaufbauten ist
mit Horizontalkraften zu rechnen, die durch
das Anfahren und Bremsen der Flurférderzeuge
verursacht werden. Deshalb sind Fahrzeuge
gegen Wegrollen und Wechselaufbauten gegen
Kippen zu sichern. Gegen ungewolltes Wegrollen
erfolgt die zusatzliche Sicherung tiblicherweise
durch beidseitiges Anlegen von Unterlegkeilen
an einem Rad. Rader von Lenk-/Liftachsen sind
zum Anlegen von Unterlegkeilen ungeeignet.

Abgestellte Wechselaufbauten, deren Stiitzen die
zu erwartenden Lasten nicht aufnehmen kénnen,
sind vor dem Befahren mit Flurférderzeugen
durch das Unterstellen von mobilen und hierfiir
vorgesehenen Stiitzeinrichtungen ergdnzend zu
sichern. Gleiches gilt fiir abgestellte Sattelanhé&n-
ger, deren Sattelstiitzeinrichtungen nur fiir das
Leergewicht des Auflegers ausgelegt sind. Unzu-
lassig ist beispielsweise die Verwendung von
Palettenstapeln oder dhnlichen Ausfiihrungen.

Die Tragfdahigkeit des Standplatzes ist insbeson-

dere bei Wechselaufbauten zu beachten. Der
Boden muss geeignet sein, die punktuelle Last
der Stiitzenstandflachen aufzunehmen. Alter-
nativ kann mit Hilfe von vergrofRernden Unter-
lagen (z.B. Bleche, Platten, Holzer) eine Druck-
verteilung in der Bodenauflage erzielt werden.

Bei der Be- und Entladung von Gelenkdeichsel-
anhdngern mit Flurforderzeugen besteht Kipp-
gefahr, wenn die Vorderachse stark eingeschla-

gen ist. Daher ist die Deichsel zur Beladung
immer in Fahrzeugldangsachse auszurichten.

Vor Beginn des Ladevorganges hat der Belader
den Zustand der Ladeflache einer Sichtkontrolle
auf Schaden und Verunreinigungen zu unterzie-
hen. Bei Beschddigungen darf das Befahren mit
Flurforderzeugen nicht erfolgen. Bei schweren
Lasten ist die Tragfahigkeit der Ladeflache

mit der Belastung durch das Befahren mit dem
Flurforderzeug abzugleichen.

Verunreinigungen auf der Ladeflache sind zu
beseitigen (besenrein), um eine wirkungsvolle
Ladungssicherung fiir den Transport durchfiih-
ren zu kdnnen. Hierdurch findet eine Erhdhung
des Reibbeiwertes zwischen Ladegut und
Ladefldche statt.

Fahrzeug sichern mit
Unterlegkeil

Reinigung der Ladefliche Befahren der Ladefldche
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6.6 Geeignete Transportverpackungen

Um Ladegiiter sicher transportieren zu kénnen,
sind sie durch den Absender so zu verpacken,
dass sie wahrend des Transportes geschiitzt sind
und ausreichende Eigenstabilitat besitzen. Verpa-
ckungen miissen den tatsdchlichen Transportbe-
anspruchungen standhalten, das heif3t, bei einer
plotzlichen Vollbremsung oder Ausweichmandéver
diirfen sie die Eigenstabilitdt nicht verlieren.

Die Verpackungseigenschaften sind u. a.
abhadngig von:

e Gewicht des Ladegutes

* Abmessungen (Ldnge, Breite, Hohe)

e Lage des Schwerpunktes

e Eigenstabilitat

e Standsicherheit

e Stapelfdhigkeit

Eine vollstandige Kennzeichnung ist unverzicht-
barer Bestandteil einer Transportverpackung.
Neben dem Ladungsgewicht sollten beispiels-
weise auch Handhabungshinweise, wie

e Kennzeichnung des Schwerpunktes

e zerbrechliches Packgut

e oben

e vor Ndsse schiitzen

e Gabelstapler hier nicht ansetzen

angegeben werden.

Die Schwerpunktlage sollte dann gekennzeich-
net werden, wenn der Schwerpunkt der Last
nicht mittig ist.

Auf die Symbole der Handhabungshinweise
sollte auf keinen Fall verzichtet werden, da
diese sich stets von selbst erklaren und somit
Sprachprobleme im internationalen Verkehr

vermieden werden. Es ist darauf zu achten,
dass die Kennzeichnung eindeutig ist und sich
farblich von der Verpackung abhebt. Fracht-
schdden durch eine falsche Handhabung oder
Transportunfélle durch unzureichende Ladungs-
sicherungsmainahmen kdnnen hierdurch
vermieden werden.

Einzelgiiter konnen durch geeignete Verpa-
ckungstechniken zu einer beférderungssiche-
ren palettierten Ladeeinheit zusammengefasst
werden, welche im Folgenden ausgefiihrt sind.

Umreifen

Dies ist eine Methode zur Sicherung mithilfe
beispielsweise von Stahl- und Kunststoffban-
dern sowie textilen Gurten. Stahlbander sind
einzusetzen, wenn hohe Haltekréafte bendtigt
werden. Dies trifft u. a. fiir die Sicherung von
Coils und Stahlrohren zu. Wird eine hohe Elasti-
zitdt der Umreifung bendtigt, kommen Kunst-
stoffbander zum Einsatz. Sie werden ebenfalls
zur Sicherung von leichten bis mittelschweren
Ladegiitern eingesetzt. Fiir die Herstellung der
Bandverschliisse (Stahl, Kunststoff) sind spezi-
elle Werkzeuge oder stationdre Umreifungs-
maschinen notwendig. Beim Offnen besteht
Verletzungsgefahr durch plotzlich aufspringen-
des, scharfes Umreifungsmaterial, insbeson-
dere von Stahlbandern; dies kann durch das
Benutzen von Stahlbandscheren verhindert
werden. Generell wird zum Offnen der Umrei-
fungsbander die Verwendung geeigneter PSA
(u.a. Augenschutz, Handschutz) und Werk-
zeuge (Schere, Zange) empfohlen.

Umreifte Ladung ~ “UUCUUCUSUSSSSSSSSSSSS
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Geschrumpfte Ladung

Schrumpfen

Unter Schrumpfen versteht man die Umbhiillung
der Ladung mit schrumpffahiger Folie und die
anschlieBende kurzzeitige Erwarmung (etwa
110° bis 130° Celsius). Ihre Sicherungsfunktion
erhalt die Folienhiille dadurch, dass sie die
Ladung nach dem Abkiihlen konturnah um-
schlieft. Die Folie selbst {ibt auf die Ladeeinheit
im Ruhezustand nur geringe Krafte aus. Bei
duBerer Belastung dient die geschrumpfte Folie
jedoch der Stabilisierung des Ladegutes. Bei
der manuellen Durchfithrung mittels Hand-
schrumpfungsgerat besteht erhéhte Brand-
gefahr.

Stretchen

Ein weiteres Verfahren zur Sicherung der Lade-
einheiten ist das Stretchen. Beim Stretchen
wird das Ladegut mit einer gereckten Folie
spiralférmig mehrfach horizontal und um den
Palettenfuf® gewickelt. Das diinne Folienmate-

6.7 Ladungssicherung

Bevor die eigentliche Beladung erfolgt, sollte
insbesondere auf die Eignung des Fahrzeuges
flir den Transport des Ladegutes geachtet
werden. Ist das zu beladende Fahrzeug offen-
sichtlich nicht geeignet oder liegen augen-
scheinliche Schaden am Fahrzeugaufbau vor,
so darf das Fahrzeug nicht beladen werden.
Hier hilft nur die Bereitstellung und Verwendung
eines geeigneten Ersatzfahrzeuges. Die Lade-
flache des Fahrzeuges muss besenrein sein.
Zudem empfiehlt sich die Verwendung von
rutschhemmenden Materialien, z. B. Anti-
rutschmatten zwischen Last und Ladeflache,
da hierdurch der Sicherungsaufwand durch

Be- und Entladen von Fahrzeugen

Gestretchte Ladung

rial besteht meistens aus Polyethylen niedriger
Dichte, wobei das Ausgangsmaterial als Rollen-
ware zur Verfiigung steht. Der Wickelvorgang
erfolgt entweder manuell (z. B. mittels Handab-
rollern) oder automatisch (z. B. mit Hilfe von
Dreharmwicklern oder Ringlaufern). Bei haufi-
gen Stretchvorgdngen sollte eine automatisierte
Durchfiihrung bevorzugt werden.

Beim Schrumpfen und Stretchen wird die Ware
zusatzlich gegen duBere Witterungseinfliisse
geschiitzt.

Bei allen genannten Sicherungsverfahren ist

es wichtig, dass die zu sichernde Ladeeinheit
einen festen Verbund zum Ladungstrager (z. B.
der Palette) aufweist. Andernfalls ist eine ord-
nungsgemafie Ladungssicherung nicht moglich.
Auch Gitterboxpaletten oder Aufsteckrahmen
bzw. -gitter sind zur Bildung von Ladeeinheiten
geeignet.

Erh6hung der Reibungskréfte deutlich reduziert
wird. Hinsichtlich der Lastverteilung auf der
Ladeflache ist die Verstandigung mit dem
Fahrzeugfiihrer erforderlich. Nur dieser kann
im Detail wissen, wo die einzelnen Ladegiiter
positioniert werden miissen. Grundlage hierfiir
ist der Lastverteilungsplan, der fiir jedes Trans-
portfahrzeug vorhanden sein sollte.

Durch dessen Anwendung ist sichergestellt, dass

e die insgesamt zuldssige Nutzlast des Fahr-
zeugs eingehalten wird,

¢ allgemeine Achslasten nicht tiberschritten
werden sowie
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e fahrzeugspezifische Lastbereiche (u.a. Min-

destlenk-, Mindestrad-, Mindestantriebsachs-

last) eingehalten sind.

Beispielsweise ist eine Mindestlenkachslast
des Fahrzeuges zwischen 20 % und 35% des
momentanen Fahrzeuggesamtgewichtes anzu-
setzen. Werden diese Werte unter- oder {iber-
schritten, so leiden die Lenk- und Bremsfahig-
keit des Fahrzeuges. Der verkehrssichere
Fahrbetrieb ist dann nicht mehr sichergestellt
(u.a. VDI 2700 Blatt 4 ,,Ladungssicherung auf
StraBenfahrzeugen — Lastverteilungsplan®).

Zur Sicherung einer Ladung unterscheidet man

die form- und die kraftschliissige Ladungssiche-

rung, die miteinander auch kombiniert werden
konnen. Die unterschiedlichen Fahrzeugauf-
bauten und vielfdltigen Ladungen entscheiden
Uber die jeweils anzuwendende Ladungssiche-
rungsmethode.

Arten der Ladungssicherung:

e formschliissige Ladungssicherung
e kraftschliissige Ladungssicherung
e kombinierte Ladungssicherung

Formschliissige Ladungssicherung
Formschliissiges Beladen bedeutet, dass die
Ladung liickenlos verstaut ist und direkt am
Fahrzeugaufbau anliegt. Voraussetzung fiir diese
Ladungssicherung sind ein ausreichend stabiler

Fahrzeugaufbau und in sich stabile Verpackungs-

einheiten. Daher muss die Festigkeit des Fahr-
zeugaufbaus (Stirnwand, Seitenwande und
Fahrzeugriickwand) bekannt sein. Sofern diese
Angaben nicht bekannt sind, kann der Hersteller
des Fahrzeugs bzw. des Aufbaues zur Stabilitat
der Laderaumbegrenzungen befragt werden.
Diese Art der Ladungssicherung eignet sich auch
flr druckempfindliche Ware, die durch die Vor-

Durchfiihrung der formschliissigen Beladung

auf einem Lkw
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spannkraft von Zurrgurten beschadigt werden
wiirde. Beim Verladen sind Ladeliicken zu ver-
meiden. Ist dies nicht moglich, sind die Lade-
liicken etwa durch Stausacke, Hartschaum-
polster oder Leerpaletten auszufiillen.

Das Blockieren der Ladung ist ebenfalls eine
formschliissige Sicherungsmethode, sofern
die Ladungssicherungshilfsmittel eine feste
Verbindung zum Fahrzeugaufbau herstellen.
Ankerschienen in Verbindung mit Ladebalken
oder Teleskopstangen sind hierfiir passende
Beispiele.

Kraftschliissige Ladungssicherung

Eine kraftschliissige Ladungssicherung wird mit
Zurrmitteln erreicht, welche die Ladung auf die
Ladefldche pressen und dadurch die Reibung
zwischen Ladegut und -fliche erh6hen. Durch
das Unterlegen von rutschhemmendem Material
wird der Reibbeiwert erhdht und somit kann der
erforderliche Sicherungsaufwand mit Zurrmit-
teln deutlich verringert werden. Zum Niederzur-
ren eignen sich nur Ladegiiter, die druckfest
sind. Komprimierbare Giiter kénnen die notwen-
dige Kraft nicht bis zur Ladefldche weiterleiten.

Sicherung einer Palette durch Niederzurren

Kombinierte Ladungssicherung

Eine kombinierte Ladungssicherung ist die
sinnvolle Erganzung aus Formschluss und
Kraftschluss. Beispielsweise kann die seitliche
und riickwartige Ladungssicherung durch Nie-
derzurren und die Sicherung nach vorne durch
Anlegen an die Stirnwand erreicht werden.

Weit verbreitet ist das Sichern der Ladung mit
Zurrgurten oder -ketten. Zurrgurte sind einfach
in der Anwendung und aufierdem kostengiins-
tig. Zurrketten kommen wegen ihrer robusten
Bauweise tberall dort zur Anwendung, wo
schwere Ladegiiter (z.B. Maschinen, Stahl- und



Betonelemente) transportiert und gesichert
werden miissen. Je nach Anbringung der Zurr-
mittel unterscheidet man

e das Niederzurren (Sicherungsprinzip:
»Niederdriicken“ der Ladung auf die Lade-
flache zwecks Vergrofierung der Reibungs-
kraft in der Ladeebene),

e das Diagonalzurren (Sicherungsprinzip:
tiberwiegend ,Festhalten” der Ladung mit
Zurrmitteln) sowie

e das Schlingenzurren in Langs- und Querrichtung
(Sicherungsprinzip: wie ,,Diagonalzurren).

Die vorgenannten Sicherungsmethoden kdnnen
auch sinnvoll miteinander kombiniert werden.
Da fiir eine verkehrsgerechte Ladungssicherung
umfangreiche Kenntnisse erforderlich sind, wird
die Schulung des Fahr- und Ladepersonals nach
den anerkannten Regeln der Technik dringend
empfohlen.

Weitergehende betriebliche Mafinahmen sind
beispielsweise die Qualifikation und schriftliche
Beauftragung einer ,,Leitung der Ladearbeiten®
und die konsequente Umsetzung und Kontrolle
der durchgefiihrten Sicherungsmafinahmen

Be- und Entladen von Fahrzeugen

anhand von Be-
triebs- und Ladean-
weisungen. Nach
Beendigung eines
Ladevorganges hat
sich der Absender/
Verladervon der
ordnungsgemaf3
durchgefiihrten
Ladungssicherung
zu liberzeugen.

Als Ergdnzung der
Dokumentation der
Lade- und Versand-
papiere haben

sich Digitalbilder von der Ladung, der verwende-
ten Zurrmittel und der Ausfiihrung der Ladungs-
sicherung auf dem Fahrzeug als hilfreich erwiesen.

Kombinierte Ladungssicherung — z. B. durch
Niederzurren und Formschluss mit Stirnwand

Weiterfiihrende Informationen finden sich u. a.
in Medien der Berufsgenossenschaften (u. a.
medien.bgetem.de), des Spitzenverbands der
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung
(www.dguv.de) oder auch bei Herstellern, bei-
spielsweise unter Verwendung des Suchbegriffs
»Ladungssicherung®.

6.8 Abfahrtskontrolle des Fahrzeugs

Nach dem Beladevorgang kontrolliert die Lei-
tung der Ladearbeiten oder das von ihr beauf-
tragte Ladepersonal, ob die Ladungssicherung
entsprechend der Verladeanweisung durchge-
flihrt wurde und damit ordnungsgemas ist. Zur
Dokumentation der Abfahrtskontrolle kénnen
eine Checkliste genutzt und/oder Digitalbilder
angefertigt werden. Es sollte unbedingt nachvoll-
ziehbar dokumentiert werden, welche Ladungs-
sicherungsmafinahmen angewandt wurden.
Leider kommt es hin und wieder vor, dass die
Ladung wahrend des Transportes durch den
Fahrer umgeladen wird und dabei die Ladungssi-
cherungsmafinahmen oder Lastverteilungen
zum Nachteil verdandert werden.

Der oder die Fahrende muss sich vor Fahrtbe-
ginn vom verkehrssicheren Zustand des Fahr-
zeuges liberzeugen. Er oder sie darf erst dann
losfahren, wenn sichergestellt ist, dass

e sich das Fahrzeug augenscheinlich in einem
betriebssicheren Zustand befindet,

¢ sich keine Personen mehr auf der Ladefléche
befinden,

e die Ladebriicken entfernt bzw. in Grundstel-
lung gebracht wurden,

e Tiren, Bordwande und Planen verschlossen
und verriegelt sind,

e alle Unterlegkeile entfernt und sicher verstaut
sind und

e derVerlader die Freigabe zur Abfahrt erteilt hat.
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7 Anhang

71 Weiterfiihrende Literatur

Zu Kapitel 1:

e Arbeitsschutzgesetz — ArbSchG

e Betriebssicherheitsverordnung — BetrSichV

e DGUV Vorschrift 1 — Grundséatze der Pravention

e BG ETEM Druckschrift DO14: Gefahrdungsbeurteilung —
Gefdahrdungen und Belastungen am Arbeitsplatz

Zu Kapitel 2:

e Arbeitsstattenverordnung — ArbStattVv

e Sicherheits- und Gesundheitsschutzkennzeichnung
- ASRA13

e FuRboden — ASR A1.5

e Tiiren und Tore — ASR A1.7

¢ Verkehrswege — ASR A1.8

e Schutz vor Absturz und herabfallenden Gegenstanden,
Betreten von Gefahrenbereichen — ASR A2.1

e Fluchtwege und Notausgdnge — ASR A2.3

e Beleuchtung und Sichtverbindung — ASR A3.4

Zu Kapitel 3:

e Gefdhrdungsbeurteilung mit den Leitmerkmalmethoden
(LMM) — www.baua.de

e Berufskrankheiten-Verordnung — BKV

Zu Kapitel 4:

Allgemein:

e DGUV Vorschrift 68 — Flurforderzeuge

* BG ETEM Aufkleber HO65:
Handhubwagen richtig benutzen

Gabelstapler/Flurférderzeuge:

e BG ETEM Druckschrift S271:
Fahrerausweis fiir Gabelstapler

e DGUV Grundsatz 308-001 - Qualifizierung und Beauftra-

gung der Fahrerinnen und Fahrer von Flurférderzeugen
aufler geldndegdngigen Teleskopstaplern

e TRBS 1116 — Qualifikation, Unterweisung und Beauftra-
gung von Beschaftigten fiir die sichere Verwendung von
Arbeitsmitteln

e TRBS 2121 Teil 4: Gefdhrdung von Beschaftigten
durch Absturz — Ausnahmsweises Heben
von Beschaftigten mit hierfiir nicht vorgesehenen
Arbeitsmitteln

Anhang

Krane:

e DGUV Vorschrift 52 — Krane

e DGUV Grundsatz 309-003 — Auswahl, Unterweisung
und Befdahigungsnachweis von Kranfiihrern

e DGUV Information 209-013 — Anschlager

e DGUV Grundsatz 309-005 — Ermdchtigung von
Sachverstandigen fiir die Priifung von Kranen durch
die Berufsgenossenschaft Holz und Metall

e DGUV Grundsatz 309-001 - Priifung von Kranen

e DGUV Grundsatz 309-006 — Priifbuch fiir den Kran

Zu Kapitel 5:

e DGUV Information 208-061 — Lagereinrichtungen und
Ladungstrager

e DGUV Information 208-043 — Sicherheit von Regalen

e DGUV Information 208-030 — Personenschutz beim
Einsatz von Flurférderzeugen in Schmalgdngen

Zu Kapitel 6:

e Verkehrswege — ASR A1.8

e Beleuchtung und Sichtverbindung — ASR A3.4

* DGUV Information 208-051 — Gefahren beim Offnen
und Entladen von Frachtcontainern

e BG ETEM Druckschrift 226.0: Ladungssicherung
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7.2 Muster-Betriebsanweisungen (Beispiele)

Firma: _____ BETRIEBSANWEISUNG
Arbeitsbereich: Arbeitsplatz:

Verantwortlich: Tatigkeit:

Unterschrift

Anwendungsbereich

Gabelstaplerbetrieb

‘ SchutzmafRnahmen und Verhaltensregeln

Gabelstapler dirfen nur von schriftlich beauftragten Mitarbeitern benutzt werden.

Die Gabelstapler sind daflir vorgesehen, Flachpaletten und Gitterboxen in den
Betriebsbereichen

auf den als Fahrweg und Stapelflache gekennzeichneten Flachen oder Regalen
zu bewegen und einzulagern.

Fir andere Einsatze ist im Einzelfall ein zusatzlicher Auftrag erforderlich.

Die Betriebsanleitung des Herstellers unbedingt beachten.
Die Mitnahme von Personen auf dem Gabelstapler ist verboten.
Das Fahrzeug vor Arbeitsbeginn auf betriebssicheren Zustand priifen.

Fahrerriickhalteeinrichtungen immer benutzen (d.h. Gurt anlegen bzw. Ruck-
haltebuigel/ Kabinentir schlieRen, Kabinentir nicht aushangen).

Unnétiges Laufenlassen des Motors vermeiden.

Vor Verlassen des Fahrzeugs Feststellbremse anziehen, die Gabeln in die tiefste
Stellung absenken und den Schliissel abziehen.

Verhalten bei Storungen

Bei Stérungen oder Beschadigungen, die die Arbeitssicherheit beeintrachtigen,
den Stapler sofort stillsetzen und den Aufsichtsfiihrenden verstandigen.

Verhalten bei Unfallen, Erste Hilfe

Stapler stillsetzen.
Verletzte bergen.
Erste Hilfe leisten.

Rettung einleiten. Notruf: Ersthelfer:
Instandhaltung, Entsorgung

Reinigen, Schmieren, Inspektion und Instandsetzung erfolgen ausschlieflich
durch das Instandhaltungspersonal.

B121 - Gabelstaplerbetrieb
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Firma: BETRIEBSANWEISUNG

Arbeitsbereich: Arbeitsplatz:

Verantwortlich: Tatigkeit:

Unterschrift

Anwendungsbereich
Einsatz von Arbeitsbithnen am Gabelstapler

Gefahr fiir Mensch und Umwelt

— Absturzgefahr
— Gefahr durch herunterfallende Gegenstande
— Quetschgefahr bei Hub-, Senk- und Positionierbewegungen

Elektrische Gefahrdungen in der Nahe von ungeschiitzten Anlagen
SchutzmaBnahmen und Verhaltensregeln

Der Einsatz einer Arbeitsbiihne am Gabelstapler ist nur ausnahmsweise zulassig.
Prifen, ob eine Hubarbeitsbihne verwendet werden kann.

Nur vom Hersteller der Arbeitsbiihne zugelassene Gabelstapler verwenden.
Max. Abmessung der Bodenflache 1200 mm x 800 mm, Standplatz in Héhe der
Gabelzinken, zum Hubmast mind. 1800 mm hohe trennende Schutzeinrichtung.

Formschlissige Befestigung der Arbeitsbuhne auf den Gabelzinken durch Ga-
belzinkentaschen mit Bolzen, Bugel oder Ketten - gegen Ldsen gesichert.

An der Arbeitsbiihne muss eine Anleitung mit folgenden Angaben vorhanden sein:
bestimmungsgemale Befestigung, max. Anzahl der Personen, max. Zuladung.

Tragfahigkeit des Staplers mind. 5 x héher als Gesamtgewicht Arbeitsbiihne.
Staplerfahrer ist befahigt und vom Unternehmer schriftlich beauftragt.

Der Fahrer darf den Fahrerplatz bei hochgefahrener Arbeitsbiihne nicht verlassen,
stdndige Kommunikationsméglichkeit muss gegeben sein.

Der Stapler darf bei hochgefahrener Arbeitsbihne nicht verfahren werden. Aus-
nahme ist Feinpositionierung an der Einsatzstelle.

Bei Hub- und Senkbewegungen sowie Feinpositionierung nicht Giber
das Gelander der Arbeitsbliihne hinauslehnen oder hinausgreifen.

Arbeiten an elektrischen Anlagen unter Beachtung der 5 Sicherheitsregeln nur
durch eine befugte Person.
Verhalten bei Storungen

Sicht- und Vollstandigkeitskontrolle vor und wahrend Benutzung. Beschadigungen
an Arbeitsbiihne oder Gabelstapler sofort melden, Tatigkeiten sofort einstellen.

Bei Gefahren aus der Arbeitsumgebung, Tatigkeit sofort einstellen. Erst weiterar-
beiten, wenn die Gefahr beseitigt ist.

Verhalten bei Unféllen, Erste Hilfe

Unfallbereich absichern.
Rettung einleiten. Notruf: Ersthelfer:
Erste Hilfe leisten.

B133 - Einsatz von Arbeitsbiihnen am Gabelstapler
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7.3 Schriftliche Beauftragung zum Fiihren von Gabelstaplern
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(Kopiervorlage)

Unternehmen

Schriftliche Beauftragung von Gabelstaplerfahrern
gemdf § 7 der Unfallverhiitungsvorschrift ,,Flurférderzeuge“ (DGUV Vorschrift 68)

Herr/Frau geb.:

wird in vorstehend genanntem Unternehmen mit dem selbsttdtigen Fiihren von Gabelstaplern
im innerbetrieblichen Verkehr beauftragt.

Die Beauftragung gilt fiir folgende Gabelstapler und Anbaugerdte/Zusatzausstattungen:

Hersteller Typ

|:| Die Beauftragung ist befristet giiltig bis: |:| Die Beauftragung ist unbefristet giiltig.

Er/Sie hat seine/ihre Befahigung zum Fiihren dervorstehend  genannten Gabelstapler gemaf
§ 7 Absatz 1UVV ,Flurférderzeuge® (DGUV Vorschrift 68) gegeniiber dem Unternehmen nachgewiesen.

Die erforderliche Ausbildung erfolgte durch:

e AufSerbetriebliche Gabelstaplerfahrer-Ausbildung

e Innerbetriebliche Gabelstaplerfahrer-Ausbildung

Die Unterweisung erfolgte durch

Datum Unternehmer/in Gabelstaplerfahrer/in



Anhang

7.4 Unterweisungshilfen der BG ETEM (Beispiele)

& BG ETEM & BG ETEM
Energie Textil Elektro Energie Textil Elektro
Medienerzeugnisse Medienerzeugnisse

Unterweisen " Unterweisen
Transport und Verkehr Transport und Verkehr

Handbetriebene Transportmittel Arbeiten mit dem Gabelstapler
Arbeitshilfe fiir die betriebliche Unterweisung Arbeitshilfe fiir die betriebliche Unterweisung

Ihre gesetzliche Unfallversicherung Ihre gesetzliche Unfallversicherung

Handbetriebene Transportmittel (PU022-15) Arbeiten mit dem Gabelstapler (PU022-19)
& BG ETEM & 86 ETEM

Unterweisen

Unterweisen Transport und Verkehr

Transport und Verkehr

Sehen und gesehen werden beim
Gabelstaplereinsatz
Arbeitshilfe fiir die betriebliche Unterweisung

Mitgédngerflurforderzeuge (MFZ)

Arbeitshilfe fiir die betriebliche Unterweisung

Ihre gesetzliche Unfallversicherung Ihre gesetzliche Unfallversicherung

Mitgangerflurforderzeuge (MFZ) Sehen und gesehen werden beim Gabel-
(PU022-20) staplereinsatz (PU022-21)
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7.5 Weitere Medien der BG ETEM zum Bereich Transport
(Beispiele)

Fahrauftrag

Fahrauftrag

Fahrauftrag

Frau/Herr

Frau/Herr

& BG ETEM

Energie Textil Elektro

Frau/Herr Medienerzeugnisse

istbeauftragt, den Gabelstapler

istbeauftragt, den Gabelstapler

ist beauftragt, den Gabelstapler

Hersteller: s Herseller: e Hersteler e Fahrerausweis
Hersteller: e Hersteller: Typ: Hersteller: Typ: fur

in unserem Betrieb / Betriebsbereich

in unserem Betrieb /Betriebsbereich

in unserem Betrieb / Betriebsbereich

Gabelstapler

2ufilhren.

Sie/Eristim bestimmungsgemafen Umgang mit dem Gerat
unterwiesen worden.

2ufihren.

Sie/Eristim bestimmungsgemafien Umgang mit dem Gerat
unterwiesen worden.

zufilhren.

Sie/Eristim bestimmungsgemafen Umgang mit dem Gerat
unterwiesen worden.

Sie/Eristverpflichtet, di und Sie/Eristverpflichtet, Sie Eristverpflichtet, die Unfallverhiitungsvorschrifien und
die Bedienungs- und Betriebsanleitungen zu beachten. die und beacht beachten.
Datum Stempelund Unterschrift  Datum Stempelund Unterschrift  Datum Stempelund Unterschrft
Ausbildung Zusatzausbildung Fortbildung/Unterweisung
FrauHerr Fahrzeug:
o istals Gabelstaplerfahrer(in) nach den Vorgaben des DUV
ES Fahrer
3 von Flurforderzeugen mit Fahrersitz und Fahrerstand® ausgebildet -
- undmitd Datum ‘Stempel und Unterschrift
5 Hersteller: Typ:
3 Hersteller: Typ:
3 Datum Ausbilder ~ am:
vertraut gemachtworden. Datum Stempel und Unterschrift
ort:
Fahrzeug:
Vor-undZuname b am
(Tage bzw. Datum) Datum Stempelund Unterschrift
Geburtsdatum
Unterschriftdes Inhabers Datum Ausbilder  Datum Ausbilder Datum Stempelund Unterschrift

Fahrerausweis fiir Gabelstapler (5271)

¥ BG ETEM

Energie Textil Elektro
Medienerzeugnisse

Handhubwagen richtig benutzen (H065)
ziehen! Zieh mit, Sicherheit geht vor!

richtig

Handhubwagen richtig benutzen (H065)

2-3-11-21-3
www.bgetem.de



Gabelstapler: & BG ETEM

Merkregeln edmersougaisse.
fiir die tagliche
Einsatzpriifung

Taglich vor Einsatzbeginn priifen:

Bei festgestellten Bestell-Nr. HO50
Schéden auf sofortige 2-10-3 - Stand: 12/23
Abhilfe drangen! www.bgetem.de

Gabelstapler: Merkregeln fiir die tagliche
Einsatzpriifung (H050)

Mitginger- & BG ETEM
Flurférderzeuge: Medenezeugnse.
Merkregeln

fiir die tagliche

Einsatzpriifung

Taglich vor Einsatzbeginn prifen:

Bei festgestellten Bestell-Nr. H051
Schédden auf sofortige 15:3- St;nd: 12/;3
Abhilfe dréngen! www.bgetem.de

Mitgdnger-Flurforderzeuge: Merkregeln fiir
die tagliche Einsatzpriifung (H051)

Anhang
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Von einem Gabel-

staplerfahrer wird
verlangt, dass er mindes-
tens 18 Jahre alt, gut ausge-
bildet und zuverldssig ist.
Ermuss schriftlich mit der
Fiihrung des Gabelstaplers
beauftragt sein.

Damit der Gabel-

stapler nicht unbe-
fugt benutzt wird, muss der
Schliissel beim Verlassen
abgezogen werden. Nur der
oder die zusténdige Be-
schaftigte darf den Gabel-
stapler benutzen.

Fahrerriickhalte-

Einrichtungen
miissen genutzt werden:
Vor Fahrtbeginn Sicherheits-
gurt anlegen oder Tur der
Fahrerkabine schlieBen.

Die Last immer

sorgfaltig und hin-
ten auf der Gabel aufneh-
men! Die Last darf nicht
2u schwer sein. Nach der
Lastaufnahme wird der
Hubmast zum Verfahren
nach hinten gekippt.

Die Last wird
beim Verfahren in
mdéglichst tiefer Stellung

— gehalten und erst im Still-

stand angehoben.

Geschwindigkeit
so einrichten,

dass scharfes Bremsen

nicht notwendig wird.

—_
—

i

¥ BG ETEM

Energie Textil Elektro
Medienerzeugnisse

Tipps
Wichtig fiir
Gabelstaplerfahrer

Hinweise fiir den sicheren Betrieb

Ihre gesetzliche Unfallversicherung

Wichtig fiir Gabelstaplerfahrer (T035)

In Kurven Geschwin-
digkeit reduzieren.

Beim Fahren auf

schréagen Fahr-
wegen gilt: Immer die Last
bergan! Auf keinen Fall am
Hang wenden!

Zum Erreichen

hoch gelegener
Arbeitspldtze darf der
Gabelstapler nur mit einer
Arbeitsbiihne benutzt
werden. Die Arbeitsbiihne
muss sicher am Lastauf-
nahmemittel befestigt sein.

/i




Nurwenn ein

Beifahrersitz
vorhanden s, ist das Mit-
fahren auf Gabelstaplern
erlaubt.

3000 kg

Esist daraufzu 1000 kg

achten, dass die
zuldssige Nutzlast nicht
berschritten wird. Zu
jedem Lastarm gehort eine |
maximal zulassige Nutzlast: 300,
Tragfihigkeits-Diagramm ~ mm
beachten!

\
1000
mm

2000
mm

Fiir Rollen und
Fésser Anbau-
geréte benutzen.

Nur die vor-
gesehenen
Verkehrswege benutzen.

Ladebriicken

miissen stabil
und gegen Verrutschen ge-
sichert sein. Ladebriicken
dilrfen keine glatten Ober-
flichen aufiweisen.

An uniiber-

sichtlichen
Stellen, wie Turen, Kreuzun-
gen, langsam fahren und —
wenn notig - Warnzeichen
geben.

Auf schwache-

re Verkehrsteil-
nehmer Rilcksicht nehmen:
Es istimmer damit zu rech-
nen, dass sich FuBgnger
auf dem Fahrweg aufhalten.
Dies gilt insbesondere beim
Rilckwértsfahren.

Keine Hinder-

nisse fiir Kolle-
gen aufbauen: Lasten nur
an den dafiir vorgesehenen
Stellen absetzen. Die La-
gerung von Lasten auf Ver-
kehrswegen ist verboten!

Gerate taglich

uberpriifen,
technische Fehler melden.
Priifung durch Sachverstan-
digen mindestens einmal
jahrlich.

Anhang
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	4.3 Prüfung von Flurförderzeugen
	4.4 Ladestationen für elektrisch betriebene Flurförderzeuge
	4.5 Mitgänger-Flurförderzeuge
	4.6 Typen von Gabelstaplern
	4.7 Qualifizierung zum Führen von Flurförderzeugen mit Fahrersitz und Fahrerstand
	4.8 Sicherheitseinrichtungen an Gabelstaplern
	4.9 Zusatzausrüstung für Gabelstapler
	4.10 Gabelstapler im öffentlichen Straßenverkehr
	4.11 Routenzüge
	4.12 Fahrerlose Transportsysteme – fahrerlose Transportfahrzeuge
	4.13 Krananlagen
	4.14 Rollenbahnen

	5 Lagern und Stapeln
	5.1 Lagerplätze und Lagerflächen
	5.2 Errichtung freier Stapel
	5.3 Regale
	5.4 Lagerbühnen
	5.5 Hochregal- und Schmalganglager

	6 Be- und Entladen von Fahrzeugen
	6.1 Sicheres Arbeiten an der Laderampe
	6.2 Rangieren und Rückwärtsfahren mit Fahrzeugen
	6.3 Sicherung von Fahrzeugen an Laderampen
	6.4 Gefahren beim Be- und Entladen von Fahrzeugen
	6.5 Befahren von Lkw-Ladeflächen und Wechselaufbauten mit Flurförderzeugengen
	6.6 Geeignete Transportverpackungen
	6.7 Ladungssicherung
	6.8 Abfahrtskontrolle des Fahrzeugs

	7 Anhang
	7.1 Weiterführende Literatur
	7.2 Muster-Betriebsanweisungen (Beispiele)
	7.3 Schriftliche Beauftragung zum Führen von Gabelstaplern (Kopiervorlage)
	7.4 Unterweisungshilfen der BG ETEM (Beispiele)
	7.5 Weitere Medien der BG ETEM zum Bereich Transport (Beispiele)




